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Úber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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eg af lee =p luftkur. Auf gute Küche wird besonderes Gewicht gelegt. Die kj 
e,, | Jntereffante Mitteilungen m nus Rurorten | a für Penſion find mäßige. 
P A ES Die Entwicklung eines Kurhauſes in Sugano-Ruvigliann. f | 
„ Locarno. Zu einem lohnenden Winteraufenthalte eignen ſich am. | felten hat fi eine Anſtalt fo ſchnell entwickelt, wie das . 
„ beſten Orte in gelumber, windgeſchützter Lage, mit genügend warmer und. Penſion Monte Bre. Es bewohnten dieſes Unternehmen: | 
„ b.. möglichft ftetiger Temperatur, gleichmäßiger Witterung, mittlerer Feuchtig- | - im Jahre 1908 300 Surge mit 9522 Berpflegumasiogen - | 
Be a 4 F keit, mäßigen Niederſchlägen, reichlicher Beſonnung, reiner, ſtaubfreier Luft, ö „ „ 1909 500 „ „ 14382 . 
ee a ausreichendem Komfort, zuſagender Beköſtigung, Gelegenheit zu bergigen „ „ 1910 850 „ „ 23597 » 
BD A und ebenen Spaziergängen. Darum ift das im Kanton Ceffin. (Schweiz) „ „ 1911 1000. „ 5„ 31812 i 
an am filbtiden Ende der Gotthardbahn und am nördlichen Ende der Langen. „ „ 1912 1300 „ 38512 „ 
mẽ .. fees — Lago Maggiore — 204 m über dem Meere gelegene Städtchen Dieſe günftige Entwicklung iſt der er Beweis dafür, daß bie 
VV!!! Locarno, das alle genannten Vorausſetzungen in idealer Weiſe erfüllt, als nicht nur die beſte Lage hat, ſondern daß auch die wirtſchaftliche und 
P V ai Winteraufenthaltsort jehr zu empfehlen. In dem felten ſchönen Grand liche Leitung in beſten Händen liegt. Alles Nähere durch fluter 
„ Hotel Locarno finden die Kurgäſte eine tadelloſe Unterkunft und Verpflegung. ne auf das Univerſum. 
et E ſpekt fret unter Bezugnahme auf das Univerf 
„ | | St. Blaſien im ſüdlichen badiſchen Schwarzwald eignet ſich wegen 
VÀ Di vai feiner Höhenlage (800 m ü. M.) und feiner klimatiſchen Vorzüge erfah- . Der liebliche Luftkurort Obernigk bei Breslau eignet ſich durch 
„ 4 rungsgemäß ausgezeichnet als Kurort für Erkrankungen der Atmungs⸗ | mildes Klima und ſeine geſchützte Lage ganz beſonders zu Herb 
vo „ organe. Die Herbſt⸗ und Wintermonate find in St. Blaſien im Ber- Dort bietet das Sanatorium Felicienquell auch weniger Begüterten 
z Pon gleich zur Ebene und ben nördlichen Gebirgen ganz hervorragend {đồn mäßigſten Preiſen Gelegenheit, ſich ſachgemäß, eventuell genau nach 
s — und ſonnig, und Leidenden und Erholungsbedürftigen ſehr zu empfehlen. Wünſchen des Hausarztes, behandeln zu laſſen. In Gelictenguell 1 
Die in ſonniger, geſchützter Lage, direkt am Walde gelegene Penſion großer Wert auf ein behagliches, zwangloſes Zuſammenleben im klein 
Waldeck nimmt Leichtlungenkranke und Rekonvaleſzenten auf, die dort Kreiſe gelegt, weshalb dieſes Sanatorium von Alleinſtehenden, die 
einen ruhigen, angenehmen Aufenthalt und verſtändnisvolle Pflege finden. Anſchluſſes und der ärztlichen Beratung bedürftig ſind, bei en 
Gedeckte Ballone und eine große Liegehalle bieten eee zur Brel: „Aufenthalte gern beſucht wird. 
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í 5 Tage zur Probe mit bedingungslosem Rücksendunasrecht bei Nichtgefallen. ` 1. rer und Tann 
" Unsere Ultima-Schreibmaschine ist eine vollwertige Klaviatur-Schreibma:chine ` a Ben ee 
KỆ, m ` mit allen Vorzügen der teueren Maschinen wie: Leichte Erlernbarkeit, grohe Schreib- ` ein, leicht u ° le 
i 1: 1 nh ` schnelligkeit, klare, saubere, stets síchtbare Schrift, unbedingte Geradheit der ` 
bo 25 2 ` Zeilen, starke Durchschlagskraft, Einrichtung für Tabellenschrift, stabile Bauart, N 
ugar ilies Metalltypen, große Handlichkeit, leichtestes Gewicht (4½ kg) u. Transportfahigkeit NN 


YW 


Die Schreibmaschine fiir jedermann, 
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fúr Kontor, Reise und Privat 
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Täglich gehen uns zahlreiche Anerkennungen unaufgefordert zu. zu. 
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Wir senden Ihnen unsere Ultima-Maschine mit věrschlieB- 
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-= 
Lee 


i rantie sofort kostenlos 5 Tage zur Probe, wenn Sie uns Ain We 
= » Ihre genaue Adresse unter Bezugnahme auf dieses Inserat T Käufl. in Apoth. u. Drog. 
wen i sí | _.. mitteilen. Behalten Sie unsere Sendung, so haben Sie bis ` A Teefab. Irasitn-tiill 
De ee ' g (001% zur Tilgung des auBergewöhn ich niedrigen Kaufpreises ` : k r 
yoa E ' — von 165 Mark, an un monatlich nur 6 Mark, im anderen N 
© egy s , i BAA : Falle nur die ganz minimalen Transportspesen zu zahlen. ` | m : KESK 
| s s 1 z ` ` HHHHHHHHEHHHHHHfHHH”HHHHHHHH.HIHHHHITHHHfHHHHTHTHHTHITT7đ71111111111111111H111111111111111111111 U ` u 5 1 s Xi . . 
„„ Schreiben Sie uns alſo lhre Adreſſe ` | Rino-Salbe 
` i oe und verlangen Sie sofort unsere Probesendung. ` i 
z ` Tử = Den VVV ` wird geg. Beinleiđen, Fléchté 
kẻ | Je“ at Dial Q Freund, Breslau II ` let in Dosen MÁC 1.45 u. 2 
| 5 * — Postfach 186/576 JW in den Apotheken. vorrätl 
y a ae ae 33 T ‚abernurech in Originalpackul 
i R — Rr O U Ü  Ü<Q<Qq III rs wei n und = 
. a m J Rich. Son ert & Oo., chem. 
Er "`. ae N 3 — TN . Weinbd böhla-Dresden 9. 
„ nan verlange ausdrücklich. „uỷ 
3 = | = 1 | 
u a KỆ 3 ' 
eee M DE ; f 
5 5 — 1 E Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. Wollen Sie mi und billig einkaufen! 
$ 4 h So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen: Ueber Lehn 
8 Arth u r Seyfa rt 1 aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, kak 
P] Köstritz 10, Deutschland. modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. 
„ Weltbekanntes Etablissement. Gegründet 1864. „ eee el exper sis Hie ta meet 
làn t Versand sämtl. > | Huenzmaschinen, erimentierkästen, Meooano n; - 
ý - " Versand änt. Rasse-Hunde mar Elektromotoren, D naina, Apparate für drahtlose Tele- 1 
„„ edelst. Abstamm. vom kleinsten Salon-Schoss- A zraphie, Thermoelektr. Säulen, Volt- u. Ampdremeter. | TE 
| ae oe j hlindch, bis zum grössten Renommler-, Wach- u. | tin tk a A zum anlegen ron ee. PR ,: 
r Schutzhund, 50- | ngel-, Telephon- u. u wie ele MAR: 
ee a -$ lé i alle ‘ton Jagdhunde. i Telephone, Elemente. alteren i] . 
⁄ Sh và “al =, Export nach allen Welttellen unter Garantie go- Jb Wandarmo, Glühlampen, Lichtelomente, Tischlampen, [l — 
EN de } E sunder Ankunft zu jeder Jahreszeit. Preisliste E . Geissler-Röhren, elektrische Taschenlampen, Goerz-, 


Zeiss- eto. Feldstecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, Thermometer, Barometer, Höhenmesser. 
= interess. Werk: „Der Hund und seine Rassen, , Reisszeuge. Der Versand meiner Liste erfolgt nur 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M. 6.—. gegen Voreinsendung von 60 Pf., Ausland 90 Pf. per 
Lieferant vieler europäischer Höfe. Postanwemung oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5.— wird 
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müssen die Hausfrauen liệu Einkauf ausdrücklich verlangen, wenn sie sicher © 
Sein. wollen, das echte Dr. Oetkers Backpulver zu erhalten. Der Name ` 
| „Backin“ ist gesetzlich geschützt für Dr. Oetker’s Backpulver und kann nicht 
. werden. — Wer „Backin“ verwendet und nach Dr. Oetker 8 
Vorschriften arbeitet, wird stets guten Erfolg und Freude am Backen haben. | 


Pa 


Man versuche: 


Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib 
Zucker, Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backin 
gemischt, hinzu und zuletzt den Kakao, die Korin- 
then, Sukkade, Zimt, Nelken und den Eierschnee. 
Fülle die Masse in die gefettete Form und backe 

den Kuchen in rund 11⁄4 Stunden. 


` Dr. Oetker 8 Pe, 


: Zutaten: 250 g Butter, 375 g (/ Pfund) Zucker, 
| 6Eier,c dasWeißezuSchnee geschlagen, 500g Weizen- 
mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's „Backin“, 

ae. Teelöffel voli Zimt, 1 Messerspitze voll gemahlene 

u Nelken, 50 g Sukkade (Zitronat), 125 g Korinthen, Anmerkung: Man gibt zu dem Teig soviel 
3 Eßlöffel Pe g) pak bis-1/, Liter Milch. ‘Mitch, daB-er dick vom Löffel fließt. 
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erden hang dleas Carská Baur: bo frappant enthalten, Vor- cee 

| ne nehmint. briefi. Spezialsache. Seit 20 J. Gewöhnlicher Deutg. `. 
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Sa TEN: : Ji A 
| er * 
durch und durch mit | | | 
Formaldehyd desinfiziert UNION-L IKOERE 1. 
‚einige Fabrikan: lì 
age | n `. © eďolste Dessert-Liköre von köstlichem Wohlgeschmack i 
ternahonale Galalith Griellscnaft Hof GC « — a/ Elbe | zu beziehen durch den Wein- und Dellkatessenhundel. x 5 „ 
—— UNION A-G, LEIPZIG-MOCKAU © |: 
=8, 4. 
| ! Ji 
Jeder Vogel hat verschiedene Federn; kk cái 
Teutoburgerwalů “Sanatorium Bite CS tee j. 
RE . 
: 11 
f Modern 8 ‹ E d hale | i i 
` man ter ärzt- I E 
e 7 eistrau e ern ei \ | } 
] - Nachkuren, individuelle Diätkuren. ge 
— Ausgeschlossen Schwindsüchtige ve 
„und Anstoß erregende Leiden. Aller . í esse, res e n, za t | 
Komfort, elektrisches Licht, Zentral- „ 
Zus heizung, i born „Padecin- Scheffelstraße, i 5 
i : . richtungen, Jungborn shiek stein hase os — "`. 
k xẻ zr S „„ 
| weiz, Minuten von Luft-Bäder, Freiluff-Gymnastik, | 60 em iane 25 em, ber ` i a 25 M. ; IE 
Bile rd Wi 11 „Fehlen © EES ANN TA! Schmale Feder, 49—50 om long, Stück 1 H., | | 
ess 5 ure-, Moor- und Solbäder. — Künrtlicher Blumen 2 M., 8 M., alle hutfertig, schwarz, Weis od. farbig. ur 


KF, Ilustrierter Prospekt tis. 2 Laboratorium für St ftwechsel- . 
Telefon 354... ge Preise: 7a Untersuchungen, — : 


, Former 5 wid besucht. Direktor Herm. Thiemann. 


N Zurůckgesetzte BLUMEN i 
1 Karton voll nur 3 Mark. 
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ſeppe Verdi. Von Mar Chop. 


| Biographie. Der Verfaſſer läßt äſthetiſche Ausführungen und farben reiche Schil⸗ 


Die Eva von heute! 


N : + 

` D 

; = £ 

ei : 
— . — = 
' - ` 
` : . 
+ 


- neue 
2, in * Br se et: 
ˆ + 
‘ 


PRE s lý nr, s 2 
. tee. Při ie < o m 
U 


ốc an 


hd 
— 


— Ex 
: i + 
r 
P 
— > 
E 
+ 


-= 
. 
' 


M sẽ se m i r oe ` ' wo  ..... : 
s é s ‘ . 
f 5 ) : ' . x k 
; 0 
£ 


See: 2 FF Steclams Antverſum Sc cu Be OE OBE W Y 


_ Neuerf cheinungen aus Reclams Univerf al-Bibliothet. 


Jede Nummer geheftet 20 Pfennig. 


"a Nr. 5591. Das Reichsgeſetz über einen einmaligen außer⸗ derungen, Erzählendes und kritiſch Abwägendes in lebendiger Darſtellung wi 
| ordentlichen Wehrbeitrag und das Beſitzſteuergeſetz. Tert- einander abwechſeln. Die Verdi⸗Opernbücher der Univerſal⸗Bibliothek („Erna 
: ansgabe mit ausführlichem Sachregister. Herausgegeben von zen Pannier. Nr. 4388, „Rigoletto“ Nr. 4256, „Troubadour“ Nr. 4323, „La Travian 


In Leinen 60 Pf. Nr. 4357, „Maskenball“ Nr. 4236) Tabet in der Biographie” N 
` Die beiden neuen Reichsgeſeze, die dazu beſtimmt ſind, die Koſten zur Ver⸗ wünſchenswerte Ergänzung. 
ſtärkung der deutſchen Wehrmacht aufzubringen, greifen tief in das Wirtſchafts⸗ 


leben unſeres Vaterlandes ein und legen weiten Schichten des Volkes ſchwere Nr. 5596. Nachbarskinder und andere Nobellen un 


Laſten auf. Die Unterlagen für die Beſteuerung haben nach beiden Geſetzen die Stisen. Von Walther Burk. Inhalt: Nachbarskinder. — Der Vit 


Stenuerpflichtigen durch Abgabe einer Vermögens- bzw. Befigftenererklärung ſelbſt gang am Deſideriustage. — Des Herrn Thaddäus i = 


zu fehaffen: Darum kommt die Hier, veranftaltete billige Handausgabe einem Judenberta. — Onkel Oskar. — Die Spinne. — Knotterchen. — 2 
wirklichen Bedürfnis entgegen. Zunüchſt wird nur eine Textausgabe gebracht, rote Bindfaden. — Dämmerungszauber. — Finſternis. 

bearbeitet von K. Pannier, dem die Univerſal⸗Bibliothek bereits eine große Reihe Ein paar derbe ſüdtiroler Bauerngeſchichten machen den Anfang des Bi 
vorzüglich brauchbarer Geſetzesausgaben verdankt. chens, einige Skizzen aus dem kleinbürgerlichen Leben reihen ſich an; dara 


Nr. 5592—559 4. Weltkinder. Von Paul und Vi ic 10 : Mar: folgen wir dem Verfaſſer auf verwitterte Adelsſchlöſſer des Südens und endlich 


gueritte. Roman. Autoriſterte Aberſezung aus dem Franzöſiſchen von 
Olga Sigall. In Leinen 1 Mk. | 


nachdem wir in Oftafrita eine prächtige Tiergeſchjchte und in Sizilien einen böj 
„Traum miterlebt — ins Land des Märchens. Die meiſten dieſer Geſchichic 
haben ihre „nachdenkliche“ Seite und werden dem Leſer über den W ein 


Die Verfäſſer führen nus in dieſem eruſten, eindrucksvollen Beit- und Kultur⸗ anregenden Lektüre hinaus bleibende Eindrücke gewähren. 


bild mitten in das bunte Treiben und die verwirrende Fülle des geſellſchaft⸗ 
lichen und geſchäftlichen Pariſer Lebens. Sie ſchildern uns den Aufſtieg und Nr. 5597. Ausgewählte Reden des Lyſias. Ins Deutſche übe 
Reichtum, daun. den Zuſammenbruch eines Warenhausbeſitzers, deffen Lebenswerk tragen und mit Einleitung und Anmerkungen verſehen von Dr. Curt Her 


durch a eitlen Sinn und die n der Umwelt, in der er ſich bewegt, mann. Erſtes Bändchen. Inhalt: Vorwort. — Leben und Schriften d 
zugrunde geht. l 


Lyſias. — Rede gegen Eratoſthenes. — Rede gegen Agoratos. — *% 


Nr. 5595. Mufiter-Oiogčaphien, Bivehnnbbrefige Banb: Gin- teidigungsrede in betreff des Olbaums. 

l Die Reden des Lyfiad find eine wichtige Quelle für unſere Kenntnis W 
Zur hundertſten Wiederkehr von Verdis Geburtstag (9. Oktober) erſcheint diefe |- N Verhältniſſe und des Privatlebens im Athen des © 
Faortſetzung auf der nächſten Seite) 
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Nr. 318. M. 28. >.. 
Stolrenbaroe! 
Privatzimmer 

un we 
Bureau - Möbel 
Katalog kostenlos 


Fabrik Stolzenberg 


Oos-Baden. 


Erhältlich in 
allen einschlägigen 
Geschäften. 


Antiseptisch, 
angenehmer 
Geschmack. 


Was soll ich anziehen? Mein Grünes nach 
- „Favorit“ ist mir doch das Liebste. Favorit- 
Schnitte und Favorit- Moden- Album, nur 
60 Pf., sind einzig! Überall erhältlich! 


internatlonale Schnittmanufaktur, 
Dresden- N., Nordstraße 72. 


ö kein Wandern ohne die achokolais 
artige, durststillende, arztlioh empfohlàw 


Emi „Ockelin 


wenn erst einmal gehabt. Muster gr. ud 
Oelwerke Reinhold Ockel, Bonn a. Ru} 


om. Dr. Fischer Vorbereitungsanstalt 


Gear. 1866. - Cassel-Wilholmsáči 
Leiter: Dr. Schünemann, Berlin W 57, Zietenstr. 22, für alle Milltär- und Sohulexamina, | VON Hartung’ sche Vorbildungsanstalt. Geogr. 1688. Landgraf Carlist Í 


auch für Vorber. von Damen, Diszipl., Tisch, Wohn., vorzÙgl, empfohlen. Unübertroff. , Vorbereitg. z. Einjähr.-, Fübnr.-, Seekadett.-. Primaner- u. Abitur.-Examen. Ub. 200001% 
Erfolge. In 24°/, Jahr bestand. 3831 Zögl.: 341 Abit, (60 Dam.), 2569 Fahnenj., 32 Seekad., | u. 1000 Ein]. u. Priman, vorgeb. Streng gereg. Pens. Vorztigl. Empfeblg. Prospekte. K.Toß 


__ 18ad,311 Prim416Einj.,190£.höh.Kl.,1913 bla Mitte Sep.: is Abit, 69 Fahnen], 9 Prim. 


S Wer bei der Handelsmarino 


| = mm 

hiffs -Offizier | 
werden will, erhält Auskunft kostenlos. 
J. Brandt, Altona -Eibe, Fischmarkt 20. 


ung z. Einl., Prim.-, Abit.-Prüfg. Nee} : ny ng = T 
Vorhild ir Harangs Aust. Halle 8. Be lt yt lũ PTY ae Bi 1 mi Hi F : 
——kę é— ö ꝝ-—iꝗ:ñV IR nh ACH u ALU U Al: 


») Technikum Mittweida 
Direktor: Prof. A. Holzt. (Königreich Sachsen.) 
Höheres technisches Institut für Elektro- und 
Maschinentechnik, — Getrennte Lehrpläne für 
Elektro-Ingenieure, Maschinen-Ingenieure, Bureau- 
und Betriebs-Techniker, Werkmeister usw, usw. 
Eine reichhaltige Ausstellung v. Lehrmitteln, Unterriohts- 
modellen, Zeichnungen oto. befindet sich in der Maschinen- 
halle I der Internationalen Baufach-Ausstellg. Stand 807. 

Aelteste und besuchteste Anstalt. 
Programm usw. kostenlos durch das Sekretariat. 
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Neuerſ cheinungen aus Reclams Aniverſal⸗ Bibliothek. 


eifehung. âu 


nýrándertě b. Chr. Aus 8 Leben gegriffene Szenen kachle Art 


den in bewundernswerter Anſchaulichkeit vorgeführt, ſo daß die a 
Reden geeignet iſt, das Intereſſe auch weiterer Kreiſe zu feſſeln. 
errichtet die Rede gegen Eratoſthenes eingehend über die politiſchen s 


Zeit und iiber ba8 Privatleben des Lyſtas ſowie der Athener überhaupt. Die 


e gegen Agoratos gibt wertvolle Aufſſchlüſſe über die politiſchen und fittlichen 


inde des damaligen Athen, während die letzte Rede mit einer intereſſanten | 


le attiſchen Sakralrechts bekannt macht. 


5598. Das Glück der Häßlichen und andere Skizzen und 
tive, Bon-Helene Migerka. Inhalt: Das Glück der Häßlichen. 


e Pilgerſchaft. — Warum ſie ſich nicht finden konnten. — Penelope. 
wartet. — Schulweisheit. — Die Sprüche der Dürlacherin. — Ihre 
ftslinge. — Der neue Beſen. 


Die begabte Wiener Schriftſtellerin liebt es, isren Schilderungen eine 
riſche Färbung zu geben, und hat in dieſem Genre eine Reihe von Kabinett⸗ 
en geſchaffen, wie die ergötzlichen Skizzen aus dem Reiche des Heiligen 
taufaiuô „Der neue Bejen” und „Ihre Schützlinge“. Helene Migerka ift 
gewandte Erzählerin, die für intereſſante Stoffe ein glückliches Auge hat. 


, 5599, Opernbücher. 69. Band: Cosi fan tutte. So machen's 
Von W. A. Mozart. Komiſche Oper in zwei Aufzügen. Dich⸗ 
g von Lorenzo da Ponte, bearbeitet von Eduard Devrient. 
 Rezitative arrangiert von Wilhelm Kalliwoda. Vollſtändiges Buch 
Dekorationsplänen, herausgegeben und mit Einleitung verſehen von 
org Richard Kruſe. 


Kein Libretto der ganzen Opernliteratur hat ſo viele Federn in Be⸗ 


wegung geſetzt, wie das zu „Cosi fan tutte“. Die Erneuerungen, überſetzungen 
und Bearbeitungen des viel angefochtenen Textes zählen nach Dutzenden und 
zeugen von den Bemühungen, die ſeit mehr als 100 Jahren aufgewandt worden 
ſind, Mozarts Muſikkomödie, eine der feinſten Blüten der Opera buffa, der 
Bühne dauernd zu- gewinnen. Von allen Bearbeitungen hat ſich die Eduard 


Devrients am beſten bewährt; fic beſeitigt am glücklichſten die Fehler des 


Originals und liegt im weſentlichen auch der für das Münchner Reſidenztheater 
getroffenen Einrichtung zugrunde. Ihre Verbreitung wird dadurch begünſtigt, 
daß ſie auch ſür den Klavierauszug der Edition Peters übernommen wurde, mit 


dem das vorliegende Buch in Beziehung auf den Geſangstext völlig übereinſtimmt. 


Die ſehr ausführliche Einleitung des bekannten Herausgebers zeigt die vielfachen 
Wandlungen, die die Oper im Laufe der Zeit durchzumachen hatte, unter Beigabe 
von neun intereſſanten Theaterzetteln, und führt in gewohnter Weiſe moi in die 
köſtliche muſikaliſche Schöpfung Mozarts ein. 


Nr. 5600. Wildwaſſer. Von Paul Grabein, Novelle. Mit einem 
Bildnis des Verfaffers. In Leinen 60 Pf. 


Der Verfaſſer, der neuerdings ſein Intereſſe ſozialen Stoffen N hat, 
holte ſich auch das Motiv für die vorliegende Novelle aus dem Leben des werk⸗ 
tätigen Volkes. Zu jenen Heimatloſen führt er uns, die als Straßenbau⸗ oder 


Eiſenbahnbau⸗Arbeiter unſtet in der Welt herumgeworfen werden. Von dieſem 


düſteren Hintergrunde hebt ſich die Liebe eines Paares ab, das vom Schickſal 
zwar auch in die dunkle Tieſe geſtoßen wurde, das aber den Glauben an fein’ 
beſſeres Ich, das Sehnen nach einem Wiederemportauchen in eine lichtere Sphäre 
nicht verloren hat. Aus Grabeins früherer Zeit beſitzt die Univerſal⸗Bibliothel 


bereits die Jenenſer Studentengeſchichte „Der tolle Hans“ (Nr. 5288/89). 


Photogr. Cameras 


aller erstkl. Fabr., Ia. O IP tik photo r. Bedarfsartikel, vollständ. Ausrist. 
„ alie mod. Hilf 


smittel liefern gedieg., prompt u. preiswert 


Bellmann & Heinelt 
_Photo-GroBhdig.; Leipzig 
Sachkundige Beratung — — illustr. Preisliste A kostenlos und portofrei. 
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old- Füllfeg; 


Sloherhelts- 
System 


Weltbekanntes Fabrikat 
in 55 M 10.—,12.—,14.—,16.—u.hóher 

F. KIẾP: a . Bonn 
Berlin + Leipzig 


Ueberall 
erhältlich 


atalleniſch, Rlederlündiſch Polniſch, Numäniſch, 
Ruſſtſch, Schwedifch, Spaniſch, Ungariſch, Altgrie- 
chiſch erlernen Sie am leichteſten, billigſten und 
. beguemſten auf Grund der weltberühmten Unter- 
richtsbriefe nach der Methode Touffatnt-Cangen- 
ſcheidt für den Selbſtunterricht. Dieſe Methode ift 
von Autoritäten auf dem Gebiete der Spracwiffen- 
ſchaft bearbeitet und lehrt — ohne Vorkenntniſſe 
votrauszuſetzen — von der erffen Stunde an das 
geläufige Sprechen, Schreiben, Lefen und Verſtehen 
fremder Sprachen. Die muftergültige Ausſprache⸗ 
bezeichnung der N Touſſaint⸗Langenſcheidt 


‹ 


 *00000000000000000000000000000000 


| Hä | f 6 
„Hamosalln 
lutnáhr und Nervenkräftigungsmittel 
at sich bei beginnendem Grau- 
verden der Haare vermöge seiner 
äftererbessernden Eigenschaften als 3 $ 
begenerator erwiesen. Dose Mk. 3.50 3 
urch Apo oth. Max Fritsch, $ 
ipzig-Gohila 9ñ, - $ 
© 


* . 


Englisch, Fra nzösisch 
garantiert dafür, daß Sie die Sprache genau ſo 
wie der Ausländer ſprechen. Die zwingende Logik 
der Erklärungen macht das Studium nach dieſen 
Unterrichtsbriefen zum Vergnügen und führt zum 
ſicheren Beherrſchen. — Verlangen Sie unſere 
reichilluſtrierte, mit vielen Karten ausgeſtattete 
Broſchüre „Fremde Sprachen und ihre 
Erlernung“ ſowie Einführung Nr. 6 in den 
Unterricht der Sie tntereffierenden Sprache. Die 
Zuſendung erfolgt vollſtän dig koſtenlos 
und ohne irgendwelche Verpflichtungen für Sie. 
Schreiben Sie bente noch eine Poſtkarte an ble 


Langenscheidt 


O ſche A en ©, Sangett[40etÐ0), Berlin-Shinederg, Bahnſtraße 20/80. ta 


Eine verzugliche, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fiir das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations Heizung 


Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen.— Man ve 
Schwarzhaupt.Spiecker&C°N 


Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


© | 
Sanatorium f. Kosmetik 
Haut- und Haarlelden 


Park gg. Palmengart. Ausf. Prosp. fr. 
© 


© 
Lali DER KAISERHOF 
Lei Dig I. Rg., a. d. Promenade. 
7 Inte Sanatorium u. 
Finkenmůhie Erholungshelm 
bel Schwarzburg l. Thüringer Wald, 


In der ‚Jugendabteilung des Sanatorlums 
finden auch Kinder sorgsamste ärztliche 
Verpflegung u. Unterricht. Beste Empfeh- 
lungen. 3 Arzte im Haus. Prosp. auf Wunsch 


Kunstschule des Westens 


für Zeichnen und Malen 
Beriin-Charlottenburg, Kantstraße 1548, Ecke Fasanenstr. 


Chemie-Schule f. Damen y2 Br: M 
Prospekte frel. 


Birgerwiese 18 
Rasch * sicher * gediegen. 


‚Dresden, 
Einjähr. Instit. Pro Patria 


In Halb), u. Jahreskursen. Ref. It. Prospekt. 


Kramer, 
Harburg (Elbe). Halbjahra- u. Jahreskurse 
z. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Einj.-Examen. 


Sachsen-Altenburg. 


TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 6 Laborat. 


rlange Prospckt C 
achf Gmt H frankfurt? M. 


Berlin SW. 11, Hedemannstr. 13/14. 
*  Stellenvermittelung. - 


Handels- u. Einjähr.-Institut zen, Dr. 


Wiener's Einjährigen Institut 


Dresden, Marschallstr. 4. Sichere Erfolge - 
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| Sanatorium Walsburg 


` Thůringer Waldsamatorium 
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Vornehmster Kur- und Badeort 


4 . - Gicht und Rheumatismus, 
Unübertroffene Heilerfolge bet: Gelenkleiđen, Knochenbrůchen, 


Lähmungen, Neuralgien, Atmungs- und Verdauungs - Krankheiten, 
verzögernder Rekonvaleszens usw. — Kochsalz- Thermen 65.79 C. 


KaiserFriedrich Bad -Neues sfädfischesBadhaus und Jnhalaforium- Eröffnung Frühling 1913 


Größtes Radium - Emanatorium in Europa. Bevorzu 

Saison das ganze Jahr! Prachtvolles Kurhaus. 

teste, Oper, Schauspiel Gr. Pferderennen, Golf, Tennis. 
Prospekte und slelverzeichnis durch das Städtische Verkehrsbureat.: 


A 


ee 
Moorbad Dachau vor München! & Reiseführer Hendschels 
Vorortverkehr 30 Minuten Fahrzeit. am Berühmte Maler-Kolonie. Luginsland 
Modern und vornehm eingerichtetes Sanatorium Bis jetzt erschienen: 37 verschiedene Bände j 
| filr Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauenleiden, Herz-, — Man verlange stets neuestes Verzeichnis * 
Gefäß-, Nerven- und Stoffwechsel- Krankheiten etc. = 


Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main | 
Jomm mt | an ut | [u | 


Dr. Ceuschers Sanatorium 


f.Nerven-, Herz-, Stoffwechsel-, Magen-, Darmkranké u.Ethol.-Bedirft. bet Dresden. 
Wasserbebandlung, Massage, koblens., aromat., elektr. Bäder, elektr. Behandlung | 
Eingehende Diät bei Mastkuren Entfettung, Diabetes, harnsaurer Dia. 

these, chron. Magen- u. Darmst törungen, Arteriosklerose, Anämie usw. 
Streng individ. Pflege. Klin. Unters. u. Bebandig. 3 Ärzte. Kleine Patientenzabl. 


STARK RADIO-AKTIVES EISENMOOR 


Roentgen-Kabinet. s Radium-Inhalatorium, 
Hochfrequenz-Ströme, Thermopenetration, Hydro-The- 
rapie. ‚Elektrische und medizinische Bäder jeder Art. 


Prospekt auf DR: ANTON BLANK 


Wunsch, Leitender Arzt. 


Das ganze Jahr 
geöffnet, 


b, Zlegonriick In Thüringen. 
Herrlich 8 modern 
eingerichtete Aanstalt für Nervöse, Erholungsbedürftige, Herzkra Magen- und 
Darmleidende — Zuokerkranke!! — Mägige Preise. Beste Empfehlungen. Pro- 
ee durch die Besitzer und leitenden Aerzte Dr. A. Müller und Dr. K. Wiegand. 


„ SANATORIUM 


in Obernig 


@ bei Breslau 


chwarzeck 


Bad Blankenburg-"©hůringerwald 
Für Nerven-; Magen-, Darm, Stoff- 
wechsel-, Merz., Frauenkrankheit., Ader- 
| verkalkung, Abhärtung,&rholung, Mast- 
` u.Öntfettungskuren usw. Leitende Ärzte: 
San. - Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Nervenheilanstalt u. Erholungsheim. Kuren aller Art, auch im Winter. Volle Kues 
einschl. ärztliche Behandlung von 6 Mk. pro Tag an. Tel. Nr. 5. Dr, Blndema 


Dr. Möllers Diatet. Kuren 

Sanatorium Pee i 

Dresden-Loschwitz ron, Krank 
225 II ‘SM. 


Abteilung f. Minderbemittelte: 


Die Naturheilmethode ist die beste Ig bai 
Magen-, Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- u. Ge- 
schlechtskrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Asthma, 
Nervosität, Bleichsucht, Blut armut, Zucker- und alles 
Frauenkrankheiten etc. ME Prospekte frei. F 
sA Pensionäre und Erholungsbediirftige finden auch bier 
ohr angenehmen Aufenthalt in dem sogenanntes 
siichs. Nizza. Mildes Klima. Einzig schöne Gegend. Nach 
Dresden mit seinen Kunstgenüssen alle § Min. Fahrgel 


Aerztliche Dr. med. Paul Aschke, 
Leitung: San.-Rat Dr. Bilfinger 


GERMANIA 
Lehens-Versicherungs-Aktiengesellschatt zu Stettin 


Lebensversioherung mit arzb ner 
Untersuchung mit und ohn 


N 
Prospekt & 
kostenlos 


GOTT Sanatorium, Dp 


Lago Maggiore 


Sommer und Winter 
bester Aufenthalt auf 
den italienisch. Seen. 


RESDEN- + 


RADEBEUL. 


Locarno 
Grand Hotel 


LUGANO e 
(ital, Schwelz) 
Kurhaus-Pension Monte Bré. 

150 Bett. Das ganze Jahr stark besucht. 
Arztl. Leiter Dr. med. Schär. JIL Prosp. 
u Heilber. frei durch Dir. Max Pfenning. 


Sicherheitsfonds: Lebensversicherung ohne ärzt- 
liche Untersuchung mit durch- 


Einschluß der Invaliditätsgefahr, 406 Millionen Mark. weg garantierten Leistungen. 


Aussteuerversicherung :: Lelbrentenversicherung 2: Unfall- und Haftpflicht-Versicherung. 


Hervorragend günstige Bedingungen in allen Geschäftszweigen der Gesellschaft. 
e Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei. « 
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B. S9Wo%enfalenbe+ BO 


_ 5unntfag, 28. Sepiember. 


Der Konflikt zwiſchen Japan und China wurde dadurch beigelegt, 
daß. ſich der militäriſche Oberkommandant von Nanking beim japanis 


ſchen Konſul entſchuldigte. — In Berlin wurde der neue Ojtbafen — 


eingeweiht, der mit einem Noſtenaufwand von mehr als 17 Millionen 
Mark errichtet wurde. — Der Berliner Univerfitätsrichter Geheimrat 
Prof. Dr. Daude ſtarb im Alter von 62 Jahren. 


Montag, 29. September. 


In München wurde der bayriſche Landtag eröffnet. — Der Sriedenss 
vertrag zwiſchen der Türkei und Bulgarien wurde in Konftantinopel 
unterzeichnet. — Der deutſche Militärflieger Oberleutnant Steffen 
mußte auf einem Slug Döberitz— London bei Boulogne auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden landen, wo er mit ſeinem Flugzeug feſtgehalten und 
durchſucht wurde. 
Dienskag, 30. Bepkember. 

Der König von Griechenland reiſte von London aus direkt nach 
Athen zurück. — Dem deutſchen Offiziersflieger Steffen wurde von 
den franzöſtſchen Behörden die Rückkehr nach Deutſchland mit der 
Bahn freigegeben. — Die italieniſche Kammer wurde aufgeldft; die 
Neuwahlen finden am 26. Oktober ſtatt. In Mexiko kam es bei piedas 
Negras zu einem neuen Kampf zwiſchen Regierungstruppen und Huf: 


ſtändiſchen; die erſteren verloren 400 Mann. Die fünf nördlichen Pro⸗ 


vinzen Mexikos beſchloſſen die Gründung eines eigenen Staatenbunds. 


Mittwoch, 1. PRkyber. 


Der Erfinder des Dieſel⸗Motors Dr. „Ing. Dieſel verf chwand während 
einer Sahrt von Antwerpen nach London (ftehe Bildnis S. 470. — 
Im Tiroler Landtag 
begannen die deutſch⸗ 
freiheitliche Partei 
und der liberale Sroß⸗ 
grundbeſitz die Obs | 
ſtruktion gegen die 
Wahlreform. — Die 
ſerbiſchen Gruppen etre 
fochten mehrere Vore 
teile über die Alba⸗ 
nier. — Die griechi⸗ 
ſchen Gruppen bes 
ginnen Dedeagatſch zu 
räumen. — Hus dem 
Departement Ojftpyres 
näen und vom Bose 
porus werden ver⸗ 
heerende Unwetter ge⸗ 
meldet; Hunderte von 
Menf chen kamen um. 
Donnerstag, 

2. Dkivber. 
Während Sriechen⸗ 
land Vorbereitungen 
zu einer neuen Mobil⸗ 
machung gegen die 
Türkei trifft, kündigt 
die türkiſche Regies 
rung an, daß ſte zur 
Beruhigung Sriechens 
lands mit der Demo⸗ 
biliſierung beginnen 
werde. — Die Bant 
von England erhöhte 


ihren Diskont von Die Samilie Mutheſius. Nach einem Gemälde der Berliner Künſtlerin Julie Wolfthorn. 
22 (Zu unſerem Porträt⸗Artikel.) as tung und der Woh⸗ 


4½ auf 5 Prozent. 
Univerſum⸗Jahrbuch 1913, Nr. 39. 


Freitag, 8. Pařobrr. 
Der ferbifche Miniſterpräſident Paſitſch hatte mit dem Grafen Berds 
told in Wien eine Unterredung über die künftigen Beziehungen 


beider Länder. — Im Bezirk Grootfontein in Deutſch⸗Südweſtafrika 
kam es zu Unruhen; 15 Buſchleute wurden, erſchoſſen. 


. Sonnabend, 4. Phivber. 


In einem gemeinſamen öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſterrat kam ein 
Kompromiß über die neue e zuſtande. 


Mutheſius und ſeine ſeine Landhäuſer. 


(Hierzu eine Porträt⸗Kunſtbeilage und fünf Text⸗Illuſtrationen.) 


Vor ein Courbetſches Gemälde geſtellt, kann man es kaum 


faſſen, daß einmal dieſe Kunſt revolutionär gewirkt haben ſoll. 
Der Künſtler ſtellt dar, was er vor fih ſieht. Kann es für 
unſere Begriffe etwas Natürlicheres, etwas Vernünftigeres geben? 
Aber gerade dieſes Selbſtverſtändliche hat die Zeitgenoſſen 


Courbets in fo große Erregung verſetzt. Er gibt zwei Stein- 
klopfer lebensgroß wieder, wie ſie am Chauſſeegraben arbeiten, 


wie ſie verſchweißt und verhungert ihrer eintönigen Arbeit nach⸗ 
kommen. Wir haben in der Kunſt ſchlimmere und ergreifendere 
Dokumente menſchlicheren Elends geſehen und finden gar nichts 


mehr dabei, daß der Künſtler auch dieſer Seite des ſozialen 


Seins ſeinen Griffel leiht. Damals aber war es etwas Un⸗ 
erhörtes, unerhört Neues, einen ganz gewöhnlichen Arbeiter 
zum R einer ſo großen Leinwand zu machen. Götter, 
Könige und Helden 
war man gewohnt 
dargeſtellt zu ſehen. 
Nun kam der Maler 
mit dem, was er am 
Wegrand aufgeleſen 
hatte, der Realiſt, 
mit dem, was er 
vor ſich ſah; und 
dieſes ganz und gar 
natürliche Tun ward 
wie eine Revolution 
empfunden. 

Kaum anders 
derſcheint uns die Cr- 
regung, mit der vor 
einem Jahrzehnt 


mann Mutheſius' in 
unſerer Wohnungs⸗ 
reformbewegung be⸗ 
gleitet war. Im 
Grunde genommen 
hat der Mann nichts 
anderes als eine ge⸗ 
wiſſe Natürlichkeit 
der Wohnungshal⸗ 
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BB Haus Schönſtedt in Duisburg. BB 
Landhäuſer von Hermann Mutheſius. 


Die Abbildungen zu unſerem Mutheſius-Artikel find mit Genehmigung des Verlags F. Bruckmann A.-G., München, dem Werk „Landhäuſer von 
BB Hermann Mutheſius“ entnommen. BB 
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kreiſe, die als Bez an tk 
wohner und Mif- 
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zumachen von undurchläſſigen Dra- 
perien, mochten ſie ſich nun auf 
einen großen Dekorateur wie Ma⸗ 
kart oder prunkvolle Stile wie die 
Renaiſſance berufen. Er hat. De- 
griffen, daß durch das Zuſammen⸗ 
pferchen in 
Zinshäuſern die Lunge — und man 


darf wohl auch ſagen: die Seele 


Schaden erleiden müſſe, und er hat 
trotz mancherlei Einbußen an ge⸗ 
ſellſchaftlicher Repräſentation und 
geſellſchaftlichen Bequemlichkeiten 


ſich für das Landhaus und für das 


Grün eines Landhausgartens ent⸗ 
ſchieden. „Man erſtrebte“, ſo heißt 
es in den Mutheſiusſchen Berichten 
über den engliſchen Wohnbau, „eine 
Löſung mit den einfachſten gerade 
gegebenen Mitteln, man wandte die 
‚örtlichen Materialien und die heimi⸗ 
ſchen Werkweiſen des beſonderen 
Standortes an, bevorzugte ein Her⸗ 
vorkehren der Farbe, beſonders der 


natürlichen Mineralfarbe, einen cin- 


fachen Zuſchnitt der Gebäudemaſſen 
auf Grundlage der natürlichen Be⸗ 
dingungen, ein Wiederaufnehmen 
häuslicher Motive.“ Das war die 
beſſere, die natürlichere Wirklich⸗ 
keit, auf die er verweiſen konnte, 
als er vor das deutſche Publikum 
trat. Und wenn er auch an die 
Architekten appellierte, indem er 
ſchrieb: „Neue Gedanken ſind es, 


die wir erwarten, und nicht in neue Worte gekleidete Gemein- 
plätze. Die Architektur hat, wie jedes andere Kunſtwerk, ihre 
Weſenheit im Inhalt zu ſuchen, dem fih die äußere Erſchei-⸗— 
nung anzupaſſen hat, und man muß auch von ihr verlangen, 
daß dieſe äußere Form nur dazu diene, das innere Weſen 
widerzuſpiegeln, wobei die Art der Detail— 
formen, der architektoniſche Stil‘, zu 


nächſt eine verſchwindend geringe 
Rolle ſpielt, wenn nicht ganz 
gleichgültig iſt,“ ſo wandte 
Ver ſich doch mit noch 
größerem Eifer an 
die Bevölkerungs⸗ 


traggeber beim 7 7 
Hausbau , den- a 
allergrößten 
Einfluß üben. 
Die Landhäuſer, 
die in einem be⸗ 
wußten Gegen- l 
l fats zu den ſo⸗ 
genannten, Vil 
len“ der vorigen 
Generation um 
faſt alle unſere 
Städte herum 
gebaut worden 
ſind, zeugen da⸗ 
für, daß in die⸗ 
ſem Jahrzehnt 
nicht vergeblich 


eti 
6.2" 
4 


den großſtädtiſchen 


der Flucht in der Elſter ertrank, weil die 


N 


LLL 


Zur Hundertjahrfeier der Völkerſchlacht: Das Hriccius⸗Denk⸗ 
mal in Leipzig. Am Anfang der Dresdener Straße ſteht ein 
einfaches Denkmal, das inmitten des Großſtadttrubels an die 
blutigen Kämpfe erinnert, die ſich vor 100 Jahren während der 
Völkerſchlacht an dieſer Stätte abſpielten. Ein Porträtmedaillon, 
von einem Eichenkranz umrahmt, trägt die bedeutungsvolle Jn- 
ſchrift: „Hier erſtürmte die Königsberger Landwehr unter Führung 
des Major Friccius am 19. Oktober das äußere Grimmaiſche Tor.“ 


ČT 


Das Poniatowski⸗Denkmal in Leipzig, errichtet an der Stelle, wo Fürſt Poniatowski am 19. Oktober 1813 auf 
rilcke vorzeitig geſprengt wurde. Seine Leiche wurde am 24. Oktober ge⸗ 
borgen und in der Ratsgruft beigeſetzt. 1814 wurde ſie nach Polen überführt. Das Denkmal trägt die Inſchrift: 
„Dem Filrften Jofeph Poniatowski geb. 4. Mai 1761. Er ſtarb mit Ehren den 19. Okt. 1813. Das polniſche Heer.“ 


\ : 


at die Vernunft der Deutſchen 
appelliert worden iſt. ` 
Mutheſius hatte vor anderen 
den Vorzug, nicht nur in weit be⸗ 
gehrten Büchern über Landhäuſer 
und Gärten derlei Anregungen dar⸗ 
bieten zu können, er kam ſchließ⸗ 
lich in die Lage, feine Publikationen 


zu belegen und zu begründen mit 
Werken, die er als Baumeiſter ſelbſt 


geſchaffen hat. Menſchen von Ge⸗ 


ſchmack und Kultur, die in ihrer 


Umgebung dieſe aufrichtige und 
charaktervolle Bürgerlichkeit objekti⸗ 
viert ſehen wollten, ließen ſich von 
ihm Eigenhäuſer bauen und aus⸗ 
ſtatten. Ja, er iſt dank dieſer 


programmatiſchen Natürlichkeit im 


Laufe von wenigen Jahren zu einem 
vielbeſchäftigten Architekten gewor⸗ 
den. Nicht nur in den Vorort⸗ 
kolonien von Berlin, auch in vielen 
Landhausſiedelungen und Städten 


des Reiches: in Rhede, Alt⸗Ruppin, 
Lübeck, Bodenwerder, Harleshauſen, 


Frankenhauſen, Kottbus, Halber⸗ 
ſtadt, Duisburg und anderwärts 


findet man dieſe Bauten, die aus 


einem ſeinen Inſtinkt für moderne 


Wohnlichkeit entwickelt find. Wenn 


er ſie jetzt in einem bei Bruckmann 
in München erſchienenen Werk gione 
häufer von Hermann Mutheſtus“ 
zuſammengeſtellt hat, ſo wirkt dieſe 
architektoniſche Bilanz wie die Er⸗ 


füllung der von ihm als erſtrebenswert aufgeſtellten Grind- 
ſätze. Es ift für unſere ganze Entwicklung bezeichnend, daß 
Mutheſius, der hier feine Bauten ſelbſt kommentiert, in feinen 
Ausführungen auf alles Prinzipielle verzichten konnte. k Er 
braucht nicht mehr, wie etwa ein Olbrich, mit ſeinen Ideen 
und Anſchauungen vor ſein Werk zu treten; 
er zeigt es, fo wie es daſteht, und zeigt 


dem Beſchauer in jedem einzelnen 
Falle, aus welchen Voraus- 
ſetzungen heraus das Haus 
entſtanden ift: Eigenart. 
des Geländes, 
mels richtung Lex 
bensart und An⸗ 
ſprüche dert Be⸗ 
fiber, gewüßrſch⸗ 
ter und ferz 
reichter Kom⸗ 
fort, Strüktur 
und Umfang der 
zu verſorgen⸗ 
den Haushal⸗ 
tung, gelegent⸗ 
lich wird fogar 
die aufgewandte 
Baufummenit 
geteilt. Land⸗ 
häuſer  Jtben. 


ng | 


großen und klei⸗ 


TT.. 


nen Gaͤrtenan⸗ 
lagen, Herren- 


fige, schließlich 


Umfangs mit 
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auch in Hellerau und Duisburg⸗ Kleinhausſiedelungen ſieht man bou Ferdinand. Der junge Küſtersſohn, nach dem das Bud 
da aus der gleichen Geſinnung heraus entwickelt. heißt, wird auf den innigen Wunſch ſeiner Mutter hin Prieſter. 


„Das Landhaus wird hier nicht als Dokument künſtleriſcher In einem geiſtlichen Konvikt wird er mit zahlreichen Kameraden 
Erregungen, ſondern als brauchbarer und im höchſten Sinne für die Weihen vorbereitet und ſpürt ſchon vom erſten Tage 


ausgeglichener Organismus zum Wohnen angeſehen. Es wird an ein heftiges Widerſtreben gegen den Gewiſſens⸗ und Glaubens⸗ 
dem Hausherrn und der Hausfrau ein Rahmen geboten, der zwang, der in den Konvikten den nicht Glaubensfeſten drückt. 
ihnen das Hauſen zu einem Wohlbehagen macht. Ein ab⸗ Im Konvikte ſtehen die fanatiſch Gläubigen im höchſten An⸗ 
geklärter Geſchmack, der ſich nie vom Sachlich⸗Eindeutigen ent- ſehen bei den Dozenten. Fenn Kaß weniger, weil er Neigung 
fernt, der alle lauten und vorlauten Wirkungen als unvornehm zur Kritik und zu eigenen Wegen zeigt. Aber er erreicht das 


ablehnt, regiert den Baumeiſter wie ſeine gewerblichen Gehilſen. Ziel und wird Vikar bei einem Pfarrer. In Fenn Kaß rumort. 


Alle Romantik — auch die, die den Künſtler oſt zu ungeheueren aber eine Ingenieuranlage, die zu techniſcher Betätigung treibt. 
Auswirkungen angetrieben hat — iſt überwunden, um eine So baut er, nachdem ihn ein Konflikt mit feinem Pfarrer aus 
klare, gefällige Ausdrucksweiſe zu ſchaffen, die eigene Laute, hat, dem Amte getrieben, in ſeinem Heimatdorfe eine Talſperre und 


aber weit mehr noch von dem Ehrgeiz beſeelt ſcheint, ſich zu fängt die Waſſerkräfte in Turbinen und Dynamos auf, um 


objektivieren, ſachlich dem Harmionieverlangen des kultivierten ſeinem Dörfchen Licht und Kraft aus elektriſcher Anlage zu 
Menſchen zu dienen. liefern. Die Arbeit ſteht kurz vor ihrer Vollendung. Da ſticht 
Daß das alles aber doch das geiftige Gut det Perfö önlichkeit nach einem ſchweren Gewitterregen die dem abtrünnigen Kaplan 


it, geht am einleuchtendſten daraus hervor, daß trotz aller Fort⸗ feindliche Dorfjugend den Staudamm in dunkler Nacht heim⸗ 


ſchritte, die wir in unſerem Landhausbau zu verzeichnen haben, tückiſch an, und dieſer ſchlimme Streich koſtet Kaß' treueſtem 
dieſe Qualitäten noch lange nicht zur Selbſtverſtändlichkeit ge⸗ Kumpan, dem alten Wöllem, das Leben. Die unterſpülte Stau⸗ 
worden ſind. Es ſind immer nur einzelne Architekten, die fie in mauer erſchlägt den Greis im Einſturz. Und. nun kommt die 


ihren Bauten zu verwirklichen wiſſen, und einer von dieſen einzel, Hauptſzene des Buches. Raf" Feinde wollen dem alten Wöllent. 


nen, dieſen wenigen iſt eben Mutheſius. Paul Weſtheim. das Sterbegeläut verſagen. Die Geiſtlichkeit wirft dem Toten 


. vor, er habe feine. Oftern nicht gehalten. Da holt Fenn Kaß 
m Literatur. B aus der Schmiede den ſchwerſten Hammer und ſtürmt zum 
Fenn Kaß. — Die Galeere. Glockenturm. Die Burſchen haben fidh. dort drohend geſchart, 


Batty Weber ließ im Verlage Rütten und Loening in Frank⸗ den Schlüſſel zum Turm geben ſie nicht heraus. „Die Sterbe⸗ 
furt a. M. einen Roman erſcheinen, der im Luxemburger Ländchen glocke wird geläutet,“ ruft Fenn, „und iſt es nicht für o 
ſpielt. Das Buch heißt Fenn Kaß. Fenn iſt cine Abkürzung Alten, fo ift es für den, der ihn auf dem Gewiſſen hat.“ 


Die Berbftverfammhin des verbandes der Kreis« und Ortsvereine im Tin Fanart die Ende September i in Goslar tagte: 1. Kurt Fernau, 
er Schagmeifter des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler. 2. Max Kretſchmann, zweiter Sdriftfithrer des Börſenvereins. 3. Kommerzienrat Karl 
e erſter Vorſteher des Börfenvereins. 4. N. L. Prager, Vorſitzender des Verbandes der Kreis: und Ortsvereine im, deutſchen Buchhandel. 

skar Schuchardt, Schatzmeiſter des Verbandes. 6. Artur Seemann, zweiter Vorſteher des Börſenvereins und Schriſtführer des Deutſchen Verleger⸗ 

Srani 7. Paul Nitſchmann, Schriftführer des Verbandes. 8. Georg Kreyenberg, erſter Schriftführer des PS 9. Oskar Schmorl, zweiter. 

222 Schatzmeiſter des Börſenvereins. Phot. H. Stumm. 282 
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Kopfe. Die Burſchen ducken ſich und 
weichen zur Seite. Da ſauſt dev eiſerne 


Der Untertitel „Roman eines Erlöſten“ 
ein ſcharfes Tendenzwerk ſchließen läßt. 
Das iſt dieſer Roman zu ſeinem Glück 

aber durchaus nicht. Er gibt in Schlicht⸗ 


türlich ohne jede Erhitzung berichtet. 
Das gibt dem Buch zwar einen Schatten 


Dorfe, die Studienjahre im Konvikt, 


— —— —ͤ — — — —— il nr 
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| Techniker fi wandelt. Die Sprache 
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. Tod bereitet. Dr. Erik Gyldendal l 


ſchwingt den Hammer hoch uber ſeinem 


Würfel gegen die Tür, daß ſie krachend 
und ſplitternd aus dem Schloſſe fährt. 

Und Raf läutet die Sterbeglocke für 
den alten Freund. Nun geht. Fenn 
Kaß nach München an die Techniſche 
Hochſchule und wird, wozu ihn die 
Natur beſtimmt hatte — Ingenieur. 


+ 


könnte injofern irreführen, als er auf 


heit Geſchehniſſe, die er friſch und na⸗ 


von Nüchternheit, aber doch auch die 
Farbe der Geſundheit und Tüchtigkeit. 
Seine Schilderungen wirken wie Doku⸗ 
mente der Echtheit, die Jugendjahre i im 


alles zeigt den Stempel des Erlebten. 
Es wird einfach und ohne Umſchweif 
und Nebenzweck lebendig berichtet, wie 
Fenn Kaß aus einem Prieſter in einen 


: 
— “ * 7 ` * 
ELI Denen eres een 
` 


Batty Webers ift knapp und von mundartlichen Feinheiten er- 
ſriſcht und gekräftigt. 
Ein außerordentlich ) feinfiuniges, von hoher Kultur durch— 


wehtes Buch iſt Ernſt Weiß' Wiener Roman „Die Galeere“ 
„(S. Fiſcher, Berlin). Es ift die traurige Geſchichte eines 


jungen Gelehrten, der Röntgens große Erfindung weiter aus: 
baut, aber in jungen Jahren, an der Schwelle ſeines Gelehrten— 


ruhmes, durch die Einwirkung der X-Strablen fih an den Händen 


ein Krebsleiden zuzieht, das ſeinen ganzen Körper in Mitleiden⸗ 


schaft r nimmt und dem jungen FEUER Profeſſor den frühen 


Dr.⸗Ing. Rudolf Dieſel, der Erſinder des Dieſel⸗ 
Motors, verſchwand während der Überfahrt von 
Antwerpen nach London; man nimmt an, daß 
er während eines Nachtſpaziergangs über Bord 
fiel. Wir haben das Lebenswerk des hochver— 
dienten Erfinders erſt vor kurzem (Weltrundſchau 
S. 313) in einem Porträt ⸗-Artikel gewürdigt. 


ſchmachtet, angeſchmiedet an die Galeere 
des wiſſenſchaftlichen Ehrgeizes. Der 
Sohn eines Millionärs, kann Gylden⸗ 
dal ſich's leiſten, die für den Experi⸗ 
mentator ſo foftfpieligen Studien des 
Röntgen⸗Forſchers in einem eigenen 
Laboratorium zu treiben. So arbeitet 
der junge Gelehrte raſtlos, bis ſeine 
„Nerven verſagen, und er ſchlaflos wird 
und aller Jammer der Neurafthenie 
` über ihn kommt. Dies iſt der Zeitpunkt, 
da die Frauen Macht über Grif. ge⸗ 
winnen. Er mußte erſt ermattet zu 
Boden ſinken, damit die Erotik ihn 
packen konnte. Dina Oſſonskaja, ein 
reiches ruſſiſches Mädchen, kommt regel⸗ 
mäßig in Eriks Kolleg. Jetzt erſt, da 
er nicht mehr ſo recht arbeiten kann, 
bemerkt fie ber Dozent. Er nähert fd. 
ihr, fie zeigt ihm, daß fie ifm liebt. 
Aber ſeine Liebesanträge weift fie zurück. 
In ſeiner Überreiztheit bekommt Erik 
einen ſo ſchweren Konflikt mit ſeiner 
Mutter, daß ihn der Vater aus dem 
Hauſe weiſt und dem verwöhnten Sohne 
jede fernere Geldunterſtützung entzieht. 


FFF Ein ſtudierendes Mädchen, Helene Blitt- 


ner, gibt ihm aus ihrem Erbteil die Mittel, fein Studium 
fortzuſetzen, und mit Hohnlachen wohnt Erik der Szene bei, 
da ſeine beleidigte Mutter in ſeinem vom Gelde der Eltern. 
eingerichteten Laboratorium die koſtbaren Apparate feiner 
Forſchung mit ihren Füßen zerſtampft. Grif Gyldendal, [ber 
verwöhnte Selbſtling, nimmt Helene Blütners Geld- und 
Liebesopfer ſkrupellos an. Nach einem kurzen Liebesrauſch an 
Helenens Seite ſieht und erkennt er, daß er $elenens: ſtrahlend 
ſchöne Schweſter, die Geigenvirtuoſin Edith, liebt, und in dieſer 
Erkenntnis verläßt er Helenen. Jett kehrt ai Dina Oſſons⸗ 


ieee eee eee ene ee eee eee PED . 


Von der Revolution in Mexiko: Ein Gruppe 1 Lee en während der Belagerung der Stadt Suaymas 
im Staat Sonora. Seit der Vertreibung des Präſidenten Porfirio Diaz ift Mexiko, deffen zerritttete Verhältniſſe wir bereits in der Weltrund⸗ 
: wen 1912 (S. 472 u. f.) eingehend geſchildert haben, nicht mehr zur Ruhe gekommen, und vor wenigen Wochen erſt drohte fogar etn: nun 
mit ben Vereinigten Staaten. Das Ne Land genie laňgfant. jeinem Zerfall entgegenzutreiben. | 2 
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kaja reuig zurück und bietet Erik ihre Liebe an. Er kann fie 
nicht nehmen, und Dina fällt einem griechiſchen Abenteurer in 
die Hände, der ſie an den Bettelſtab bringt und ſeeliſch und 
körperlich zugrunde richtet. Gyldendals Mutter kann es ohne 
ihren Sohn nicht ertragen, ſie ſucht ihn zurückzugewinnen, da 
zeigen ſich ſchon an ſeinem Körper die Spuren des Verfalles, 
die die Einwirkung der Strahlen hervorgerufen. Edith Blütner 
weiſt den Eheantrag des Todgeweihten ab — und in höchſter 
Not ſchreit Erik nach Helenen, die er verſtoßen und verlaſſen 
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Aus der Internationalen Baufachausſtellung in Leipzig, deren Beſucherzahl bereits die dritte Million überſchritten hat. Unſere Abbildun⸗ 
zeigt das feſſelnde Gemälde „Die Schwebebahn“ im „Monument des Eiſens“. Schöpfer des Gemäldes iſt der Maler Fritz Gärtner auf Schloß 
22 mS Mallinckrodt bei Wetter a. d. Ruhr. | 
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hatte. Sie it inzwiſchen die Braut eines von ihr nicht ger. 


liebten Arztes geworden, aber ſie kommt und gelobt Erik, bei 
ihm auszuharren, wenn die Schatten der Vernichtung ſich über 
ihn ſenken. Das iſt in großen Zügen der Gang der Handlung 
dieſes wunderfeinen Buches, deſſen ſüßeſte Reize in der Dar⸗ 
ſtellung liegen. Dieſe iſt mit einer gewiſſen Herbheit geführt, 
knapp, gedrungen, von einer ſehr anmutenden Keuſchheit, die 
taktvoll ſich weigert, das Letzte zu ſagen. Tiefe Reife und 
Welt⸗ und Lebenskenntnis ſprechen aus dem Werke, das eine 
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Fülle intereſſanter Geftalten am Lefer vorüberführt. Es ift 
erſchütternd, in dieſen Seiten mitzuerleben, wie der junge Ge⸗ 
lehrte, der eben die erſten Früchte ernſten Forſchens ernten 
will, die Hand des Todes auf ſeiner Schulter fühlt, und wie 
er nach einem erſten knappen Erſchauern ſich umwendet, dem 
großen Dunkel zu, dem er dann mit langſamen, aber ent⸗ 


Prof. Dr. Otto v. Schjerning, Generalſtabs⸗ 
arzt der deutſchen Armee, Chef des Sanitäts⸗ 
korps und der Medizinalabteilung im Kriegs⸗ 
miniſterium, feierte am 4. Oktober ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag. Der hervorragende Mediziner, der 


ſich um die Entwicklung des Militärmedizinal⸗ 


weſens große Verdienſte erworben hat, bekleidet 
auch den Poſten eines Direktors der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Akademie für das militärärztliche 
Bildungsweſen und ift Mitglied der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 


und Vorſitzender des Wiſſenſchaftlichen Senats. 


ſchloſſenen Schritten. entgegengeht. 


General der Kavallerie z. D. Frhr. v. Biſſing, 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, beging 
in dieſen Tagen fein 50jähriges Militärjubiläum. 
Er war zuletzt Kommandierender General des 
7. Armeekorps in Hannover und lebt ſeit ſechs 
Jahren im Ruheſtand, obwohl er zu den ſchnei⸗ 
digſten und tüchtigſten Offizieren der Armee zählt. 
Geboren 1844, trat er 1863 in das Heer ein 
und machte eine glänzende Karriere. Einige 
Jahre nach feiner Penſtonierung wurde er durch 
Stellung à la suite des Regiments der Garde⸗ 
dukorps ausgezeichnet. Hoſphet. E. Bieber. @ 


Haus Land. 


Generalmajor a. D. A. W. v. Ringler, ber 
Senior der deutſchen Generalität, beging in 
Stuttgart ſein 80jähriges Militärjubiläum. Er 
iſt 1817 zu Sulz am Neckar als Sohn eines 
Offiziers geboren und trat 1833 in die ehemalige 
wülrttembergiſche Kriegsſchule ein. Am 3. Df- 
tober 1837 wurde er Offizier, machte als Ba⸗ 
taillonskommandeur den Feldzug 1866 mit und 


ocht mit Auszeichnung bei Tauberbiſchofsheim. 


m Kriege 1870/71 erhielt er für fein tapferes Ber- 
halten bei Wörth, Sedan, Villiers und der Be⸗ 
lagerung von Paris das Eiſerne Kreuz 2. u. 1. Kl. 


° ` 
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Die Leipziger Kampfbahn. B 
Von Geh. Hofrat Dr. Wilhelm Rolfs. . 
Um das Völkerſchlachtdenkmal, das am 18. Oktober feine feier: 
liche Weihe erfahren wird, in ſeiner ganzen gewaltigen Größe 
zur Geltung zu bringen, ergibt ſich die Notwendigkeit, den 
Blick durch einfache monumentale Linien darauf hinzuführen. 


Die Leipziger Kampfbahn, die zu Füßen des Völkerſchlachtdenkmals errichtet werden fol. (Siehe auch den obenſtehenden Artikel.) 
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getrennt wird, ergeben ſich große Vorteile für den Betrieb der 


By a 


Dieſem Zweck dient die Leipziger Kampfbähn, deren Entwurf 


die nebenſtehende Abbildung zeigt. Ringsum von Parkanlagen 


-umgeben : wird ſie eine ungefähre Länge von 250 m und eine 


Breite von 95 m erhalten, alſo nicht ſo groß ſein wie das 
„Stadion“ im Grünewald; Raum iſt für fünfzehntauſend Men⸗ 


ſchen age en was für die Zwecke der Kampfbahn genügt. 
Da eine Verquickung nút. einer Anlage für den Schwimmſport 
vermieden iſt, indem für den geſamten Waſſerſport. eine unver⸗ 
gleichliche Anlage im Weſten der Stadt (mit einem Koſtenauf⸗ 


wand von 8—9 Millionen Marh geſchaffen wird, bleibt die 
Einheitlichkeit der Linienführung gewahrt. Eine zweite kleinere 


Kampfbahn bildet das gewöhnlich mit Waſſer gefüllte Becken 


. h zu Füßen. des Denkmals. Das Waſſer kann leicht abgelaffen . 
werden, und es entſteht nun ein Platz, der für alle foldje Bor: 


führungen geeignet iſt, die aus der Nähe geſehen werden jollen. 
Aus dieſer Doppelanlage, die durch den geräumigen, für den 
Verkehr großer Menſchenmaſſen notwendigen Denkmalsvorplatz 


Kampſſpiele. Welche großartige monumentale Linienführung 


dadurch entſteht, zeigt ein Blick auf die Abbildung. Auch das 
Ausſtellungsgelände der Stadt Leipzig iſt damit unſchwer in 


Einklang zu bringen, und es entfteht ‚fo eine Geſamtanlage, 


die kaum irgendwo ihresgleichen hat. Nun iſt die Stätte ſelbſt 


aber ganz beſonders mit der deutſchen Geſchichte verknüpft, und 


weil dies der Fall ift, hat der Deutſche Kampfſpielbund fih zu 


dem- Zweck gebildet, an dieſer einzigartigen Stelle ſeine Be⸗ 
ſtrebungen zu verwirklichen und gerade in Leipzig für ganz 
Deutſchland ein Vorbild zur eifrigen Nachahmung im kleinen wie 


im großen zu ſchaffen. Keine Monopol⸗ alſo, keine Zentrali⸗ 
ſationsbeſtrebungen, die etwa andere Gemeinweſen ausſchließen, 
= Baal oder r herabdrͤcken möchten, beſeelen den DaB! 
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Im Gegenteil, je reichere Frucht die von Leipzig ausgehende ` 
Anregung cinft. trägt, je mehr Kampfbahnen alſo auf deutſchem 
Boden errichtet, je mehr Kampſſpiele in deutſchen Landen auf: 


geführt werden, um ſo vollkommener wird die Aufgabe der 


i Leipziger Kampfbahn gelöft und — um. jo wirkingsvoller für , 
unſer Volkstum gearbeitet. 
Was find diefe Aufgaben? Sie geheit von dem Gedanken aus, | 
daß das heutige Deutjchland einer umfaſſenderen Kö örperzucht 
als bisher bedarf, will es in der Welt feinen Platz behalten. 
Um den Sinn für Körperzucht bei unſerm Volk zu einer ſolchen 
Höhe zu erheben, daß ſie bei der Erziehung unſerer Jugend 
(und zwar vor allen Dingen dex großſtädtiſchen, der der Volks⸗ 


ſchulen und Fortbildungsſ chulen nicht minder als der Mittel- und 
der Hochſchulen) eine ebenfo große Rolle ſpielt wie unſere ſtraffe 
geiſtige Zucht, will der Kampfſpielbund alle fünf Jahre Kampf⸗ 


ſpiele abhalten. Um dieſe Kampfſpiele ſo eindrucksvoll wie _ 
möglich zu geſtalten, ſollen ſie nicht Selbſtzweck ſein, fondent 


in dem Dienfte vaterländiſcher Gedenkweihen ſtehen und, wie 
fie zu Füßen des Völkerſ chlachtdenkmals ſtattfinden, die Erinnerung 


an vaterländiſch bedeutſame Ereigniſſe zum Gegenſtand haben. 
So werden ſie im Jahre 1920 die Erinnerung an das Jahr 


1870/71 feiern. Sie find aber auch noch in einem andern 
Sinne nicht Selbſtzweck. Vielmehr ſollen ſie fi auch in den 


Dienſt der Pflege deutſchen Volkstums ſtellen, indent: nicht mir 


Körperzucht in Turnen, Sport und Spiel zur Darſtellung kommt, 


fondern auch die Kunſt in Dichtung und Müfit; Malerei und 


Bildhauerei, beſonders in der Form der Heimatkunſt. Es iſt 
dieſer Gedanke der Verbindung von Kunſt und Körperzucht zwar 


uralt, aber der Neuzeit fo gut wie ganz aus dem Gedächtnis 
entſchwunden: wir haben großartige Turnfeſte und Sportver⸗ 
anſtaltungen Be Art, aber die. Pflege der s eft ` 


Dom Abſturz des Sliegers Dahm in die Elbe. Der bekannte Fliegeringenieur Dahm, der durch ſeinen erfolgreichen Flug vom Bobenfee nach Ham⸗ 
burg die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte, wurde bei der Fortſetzung des Flugs nach Memel von einem Unglück betroffen. Er ftilrgte bei Schulau 
aus 150 m Höhe mit ſeinem Monteur infolge eines Propellerbruchs in die Elbe. Dahm blieb unverſehrt, während ſein Monteur bedeutende Verletzungen 
o- ‚erlitt. Unſere Aufnahme zeigt die Trümmer oe mit ſeinen Salon en aus der Elbe aufzefiſchten Flugzeugs. Phot. pu Heeſemann. 2 
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Frei err Konrad v. Shendorf ‚ber. öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabschef, pale Rilcktritts⸗ 


ſie das Gebiet der Körperzucht für die 
Forſchung wie auch für die Bildung unſe⸗ 
res Volkstums nutzbar machen ſollen. 
Auf den Hochſchulen werden die Führer 
unſeres Volkstums herangebildet. Bei den 
Hochſchulen muß alſo auch eingeſetzt wer⸗ 
den mit der Bildung der Führer auf dem 
Gebiet einer Erweiterung und Vertiefung 
der Körperzucht. Es iſt von der größten 
Wichtigkeit, daß nicht nur unſere Arzte 
und Arztinnen in dieſer Beziehung lernen, 
was unſerem Volke not tut, ſondern auch 
daß jeder Beamte und jeder Lehrer wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch die Bedeutung der 
Körperzucht für unfer Volkstum erfaßt. 
Hierzu ſind aber zwei Dinge notwendig: 
wiſſenſchaftliche Forſchungsinſtitute und 
praktiſche Übungen turneriſcher und ſport⸗ 
licher Art in enger Verbindung mit unſern 
Hochſchulen. Für beides iſt Leipzig gerade 
im Hinblick auf die Anlage der Kampf- 
bahnen beſonders geeignet, und daher richtet 
der Deutſche Kampfſpielbund auf dieſes 
Ziel feine beſondere Aufmerkſamkeit. 


nicht nur in Leipzig, ſondern im ganzen 
Deutſchen Reich, ja überall, wo Deutſche 
wohnen, tatkräftige Unterſtützung finden! 
Jahrelange Arbeit wird erforderlich ſein, 
um Leipzig zu dem zu machen, wozu es 
ſich beſonders eignet, und wovon das Völ⸗ 
kerſchlachtdenkmal das erſte ſichtbare Zeug⸗ 
nis bildet: nämlich zu einem bedeutenden 
Mittelpunkt unſeres geſamten Volkstums. 
Ein hohes Ziel, das höchſter Anſpannung 
wert iſt und von allen vaterländiſch Ge⸗ 
ſinnten ohne Unterſchied in gemeinſamer 
Arbeit angepackt und vollendet werden ſollte. 


Konrad v. Hötzendorf. 


abſichten S000 Au hope an 1 5 . ell unb N mag wurde Von Generalleutnant $ D. Metzler. 
1852 als Sohn eines hohen. ziers in Penzig bei Wien geboren und tra als Leutnant 
in die Armee ein. Bei ben. Kämpfen! in Bosnien und Dalmatien zeichnete er ſich durch beſondere Auch in Zeiten, da die militär⸗politiſche 


des Generalſtabschefs. Phot. Ateller Adele. 


| abſeits. Erſt die Entwicklung der pſychologiſchen Pädagogik 


auf biologiſcher Grundlage arbeitet dieſen Gedanken, der einſt 


ſchon im alten Griechenland die vollkommenſte Verwirklichung 
gefunden hatte, zu neuem Leben: heraus. Wie eng aber die. 


Kunſt mit der allgemeinen Entwicklung eines Volkes verbunden 


iſt, braucht nicht beſonders betont zu werden. Und ſo ergibt ſich 
die Aufgabe, nach rein vaterländiſchen Geſichtspunkten die Pflege 


des deutſchen Volkstums durch Körperzucht und Kunſt zu ent⸗ 
wickeln und zu fördern. Es ſoll ein einziges großes Kultur⸗ 


bild ſein. Schon hieraus kann man erkennen, daß es ſich weder 
um Feſte im üblichen Sinn des Wortes noch um ſolche handelt, 
die in der Geſtalt von Turnfeſten oder ſportlichen Veranſtaltungen 


nur dem einen Zweck dienen, einen Überblick über die jeweiligen 


Leiſtungen auf dieſem oder jenem Gebiete der körperlichen Tüchtig⸗ 
keit zu geben. Bei den deutſchen Kampfſpielen handelt es ſich 


vielmehr um ein Geſamtbild deutſcher Kultur, um die Pflege 
des ganzen Volkstums, alſo im letzten Sinne darum, die N 


kraft des Volkes zu fördern. 


„Keine andere Stätte wie Leipzig vereinigt aber in ſo un⸗ 


gewöhnlich günſtiger Weiſe alles, was notwendig iſt, um dieſe 


Aufgabe in dem oben genannten Sinne zu löſen und Leipzig ſelbſt 
ſo vorbildlich auszugeſtalten, daß es überall im Deutſchen Reich zur 


Nachahmung anregt. Hierzu kommt, daß es ſchon heute eine 
wichtige Frage für, unſere Hochſchulen bedeutet, in welcher Weiſe 


. ra lá ni aus. . Dezember 1912 übernahm er zum e nh den verantwortungsreichen popar Spannung nicht befonders hod iſt, blickt 


jedermann mit beſonderem Intereſſe auf 


den Mann im mối der im Frieden das Wort ausſprechen 


muß, daß die militäriſchen Kräfte des Landes zur Unterſtützung 


der Politik ausreichen: auf den Chef des Generalſtabes der 


Armee, wie er in Deutſchland, auf. den Chef des Generalſtabes 


für die geſamte bewaffnete Macht, wie er in Oſterreich⸗Ungarn 


genannt wird. Das Intereſſe reicht weit über die Grenzpfähle 


des eigenen Landes hinaus, bei Freund und Feind. Das ift 


ſehr wohl begreiflich, denn bei der Wertbemeſſung der Wehr⸗ 
kraft eines Landes bildet der vom Chef des Generalſtabes er⸗ 
zogene Geiſt der Feldherrngehilfen eine gewichtige Rolle. Und 
aus ihnen erwachſen die künftigen Führer. Überdies muß. aͤn⸗ 
genommen werden, daß der Generalſtabschef der Armee im 
Frieden auch der Bearbeiter der operativen Entwürfe im 


nächſten Kriege ſein wird. Daß die Preſſe aller Länder die 


ſeit Schluß der Manöver angekündigten Rücktrittsabſichten des 
Freiherrn Konrad v. Hötzendorf von feinem Poſten als öfter- 
reichiſch⸗ungariſcher Generalſtabschef beſonders lebhaft beſprach, 
iſt dadurch zu erklären, daß abſonderliche, nicht rein militäriſche 
Verhältniſſe in Betracht gezogen wurden. Aut 2. Oktober iſt 
denn der Würfel gefallen — zugunſten des ſeitherigen General⸗ 
ſtabschefs. Den Meinungsverſchiedenheiten mit dem Thron⸗ 
folger ſoll keine weitere Tragweite gegeben, dem General 
Konrad v. Hötzendorf ſoll als Chef des Generalſtabes für die 
geſamte bewaffnete Macht ein nneingeſchränkter Wirkungskreis 


Möchte er mit ſeinen Beſtrebungen E: 


— 


in kriegeriſche Verhältniſſe eingeführt. 


Ubi, Maciaplanino. 


` 1876 war er Brigade⸗Generalſtabsoffizier. 
Teutnant befördert, beteiligte er fih 1878 bei der 4. Infan⸗ 
terie⸗Truppendiviſion an der Okkupation Bosniens, 1879 
nahm er als Generalſtabsoffizier bei der Südkolonne unter 
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verbürgt werden! Der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee und 
dem ganzen Reich wird dieſe Entſchließung, wenn von Beſtand, 


zum Segen gereichen. 


Die Perſönlichkeit des Freiherrn Konrad v. Hötzendorf hat 


ſich als ſo bedeutend erwieſen, daß ihre beſondere Schilderung 


angezeigt erſcheint. Sie ſoll ſich aus begreiflichen Gründen auf 
das militäriſche Gebiet beſchränken. Als Sohn eines Oberſten 


wurde Franz Freiherr Konrad v. Hötzendorf im Jahre 1852 
zu Penzig bei Wien geboren. Militäriſch erzogen in der Hain⸗ 
burger Kadettenſchule, im Wiener⸗Neuſtadter Thereſianum, auf 


der Kriegsſchule, begann er feine Offizierslaufbahn am 1. Sep⸗ 
teinber 1871 als Leutnant im 11. Feldjäger⸗Bataillon. Schon 
1877 zum Ober⸗ 


General Kilic teil an der Beſetzung des Lim⸗Gebietes. Beim 
Gefecht bei Lipac, bei den Operationen nach Tuzla, nach Sara⸗ 
jevo, Konjica, Moſtar und Kalinovic in der Zagorje wurde er 
Schon 1879, alſo im 
27. Lebensjahr, ward er zum Hauptmann befördert, 1882 kam 


er in den Generalſtab. Im Stabe der 47. Infanterie⸗Truppen⸗ 
- divtfion nahm er während der Inſurrektion in Süddalmatien 


teil an den Gefechten bei Ledenice, Ubalac⸗Veljeſelo, Vratlo, 
Hier begründete er ſeinen Ruf größter 
perſönlicher Schneidigkeit. Aber auch als Generalſtabsoffizier 
bewährte er ſich aufs vollkommenſte, ſo daß der Satz auf ihn 


anwendbar erſchien: Willſt du den Wert des Generalſtabs wiſſen, 


ſo frage die unterſtellte Truppe. Auf jene Zeit kann Konrad 
v. Hötzendorf mit größter Genugtuung zurückblicken; auf das 


Urteil ſeiner damaligen Kameraden kann er ſtolz fein! Am 
1. November 1883 zur 11. Infanterie⸗Truppendiviſion in Lem⸗ 


berg verſetzt, deren Generalſtabsoffizier er ſpäter wurde, kam 
er 1887, im 35. Lebensjahr, als Major ins Operationsbureau. 


1888 wurde er Lehrer der Taktik an der Kriegsſchule, 1889 
Oberſtleutnant, 
ſanterie⸗Regiments Nr. 1 in Troppau, 1899 Kommandeur der 


1893 Oberſt, 1894 Kommandeur des In⸗ 


5. Infanterie⸗Brigade in Trieſt, 1903 Kommandeur der 8. In⸗ 
fanterie⸗Truppendiviſion in Innsbruck. Im November 1903 
zum Feldmarſchall⸗Leutnant befördert, wurde er am 18. No: 
vember 1906 zum Chef des Generalſtabes für die geſamte 


bewaffnete Macht ernannt. Am 2. Dezember 1911 dieſes Amtes 


als einer der bedeutendſten Militärſchriftſteller. 
Werken behandelte er meiſtens taktiſche Fragen; die beachtens⸗ 


langte und die er predigte. 


enthoben und zum Armee⸗Juſ pekteur ernannt (Feld marſchall⸗ 
Leutnant Schemua war fein Nachfolger), kam er, zum zweiten 


Male, am 12. Dezember 1912, zu kritiſcher Zeit, in die ver⸗ 
antwortungsreiche Stelle des Generalſtabschefs. 


General Konrad v. Hötzendorf gilt in der tercie 
ungariſchen Armee als einer der hervorragendſten Offiziere und 
In ſeinen 


werteſten wurden in den Jahren 1894 bis 1903 verfaßt. „Es 
iſt vor allem der Geiſt, welcher ſiegt — der Geiſt, der Führer 
und Truppen beſeelt,“ das iſt die Erkenntnis, zu der er ge⸗ 


erziehung und abgeſehen von Organiſationsfragen, lediglich für 
die Ausbildung der Truppen ſchon zur Zeit feiner erſten Be⸗ 


rufung zum Chef des Generalſtabes u. a. nachſtehende Forde⸗ 


rungen auf, die als ein Teil ſeines in letzterer Zeit ſo oft er⸗ 


wähnten „Programms“ betrachtet: werden können. Er verlangte 
ein von allem Überflüffigen befreites, ausſchließlich auf das 


Kriegsbedürfnis reduziertes und taktiſches Felddienſtreglement, 
ein alle überflüſſigen Dienſte und Förmlichkeiten ausſcheidendes 


Dienſtreglement; ein die Handhabung und die Zielregeln auf 
das einfachſte reduzierendes Gewehr, eine einfache, von allen 


Künſteleien, Pedanterien und Kompliziertheiten freie Schieß⸗ 
inſtruktion, eine alle überflüſſigen theoretiſchen Kenntniſſe ausſchei⸗ 
dende, rein praktiſche Unterweiſung fordernde Schießinſtruktion; 


für jede Garniſon die Schaffung ausreichend großer Normal⸗ 


ſchießſtätten; ausreichend große und dauernd verfügbare Ge⸗ 
ſechtsſchießplätze für die Übungen im feldmäßigen Schießen; 
dann ebenfalls für jede Garniſon ausreichend große Gefechts⸗ 
übungsplätze, die jährliche Vornahme der größeren Übungen in 
tunlichſt unbekanntem, wechſelndem Terrain; die Schaffung 
eines ausreichenden und tüchtigen Berufsunteroffizierskorps; 


die Betreibung der Diſziplinierung, Ausbildung und Übung 
daher aber auch die Vermehrung der 
Offiziere unteren Grades; die Einſchränkung der zahlreichen 


mit aller Intenſität, 


Nach Danzers Armeezeitung ſtellte 
er für die Armee, abgeſehen von der Generalſtabs⸗ und Führer: 


Schreibereien, Eingaben, ‘Musweife, Berichte, Vormerkungen, 


Rapporte uſw.; die Schaffung von Kommandiertenabteilungen 


zwecks Befreiung der Kompagnie von -all den verſchiedenen 
„Touren, Faſſungs⸗ und Arbeitskommanden, Kommandierungen; 


Abſchaffung der nur Produktionszwecken dienenden militäriſchen 
Schauſtücke und deren zeitraubende Einübung, dafür Verſchär⸗ 


T Schöpfungen aus dem Berliner Berbſtſalon des Sturm, den unſer Kunſtkritiker bereits in der letzten Weltrundſchau gewürdigt hat. 
in 


„Meiner Braut gewidmet“, a von Marc Chagall, 
Rechts: 


aris. 


Mitte: Futuriſtiſche Skulptur „Der Tanz“ von A. Archipenko sn 
„Nacktes Modell im Atelier“ von Leger, tang, i ' 2 


Fyol. VBoedecker. 
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{ung der Forderungen hinſichtlich ſtraffer Disziplin und ſtram⸗ 


mer Haltung nach bedeutenden Leiſtungen und Entbehrungen; 


Verſchärfung des Diſziplinarſtrafverfahrens, etwa durch die Be- 


ſtimmung, daß die im Arreſt zugebrachte Zeit nachzudienen ift., 
Wenn General 

Konrad v. Hötzendorf annahm, daß ſeine urgeſunde Forderung 
der kriegsmäßigen Anlage und Durchführung aller militärischer 


Vorzüglich ift dieſes Truppenprogramm. 


Übungen nicht ausgeführt wurde, fo hätte dies allein genügt, 
um feine — glücklicherweiſe abgeſchlagene — Bitte um Ent: 
Über ben Eutſcheid 
des Allerhöchſten Kriegsherrn werden alle, die in Oſterreich⸗ 


Ungarn den ſchlichten, tüchtigen General mit ſeinem Idealismus 


kennen, hochbefriedigt ſein. 


B Politik und Völterleben. © 


=. Balkan. — Die Welfenfrage. — Ameritauiſche 


Tarifreform. 


Die Türkei hat mit Bulgarien Frieden geſchloſſen und, dabei 
ohne Schwertſtreich einen großen Erfolg errungen. 


Entgegen 


den Beſtimmungen des Londoner Abkommens hat die Türkei 


ſich Adrianopel gerettet, Kirkkiliſſe und die ganze Weſthälfte 
Thraziens. 
ift nicht fo ſehr mit Hinblick auf feinen Umfang oder gar feine 


Dieſes von den Türken zurückgewonnene Gebiet 


Bevölkerungsziffer beträchtlich, als vielmehr, durch feine ſtra⸗ 
tegiſche Lage und die Wichtigkeit, die es für die Verteidigung 
Konſtantinopels beſitzt. Was das Osmanenreich hier durch⸗ 
ſetzte, verdankt es keiner Waffentat; nur einer günſtigen Augen⸗ 
blickskonſtellation gewann es dieſen Vorteil ab. Denn Bul⸗ 
garien war von ſeinen früheren Waffenbrüdern umſtellt, und 
Rußland wenig geneigt, zugunſten Bulgariens einzugreifen. 
Im Gegenteil jah das Zarenreich bei dieſer Wendung der 
Dinge ſeine alten Hoffnungen und Wünſche auf den dereinſtigen 
Beſitz Konſtantinopels neu belebt. Von der türkiſchen Armee 
geht die Kunde, ſie ſei inzwiſchen durchaus neu organiſiert 


worden und jetzt ungefähr auf den Stand gekommen, auf den 
man ſie bei Ausbruch des erſten Balkankrieges eingeſchätzt hatte. 
Man kann das glauben oder nicht glauben — jedenfalls hat 


dieſes Heer noch keine Gelegenheit gehabt, ſeine jetzt angeblich 
erreichte beſſere Organiſation praktiſch zu erweiſen. Dem fei, 


wie ihm wolle, aber die Tatſache, daß mit den den Bulgaren 
in letzter Stunde abgerungenen Gebieten die Türkei nun doch 


noch in Europa Striche beſitzt, die ſie zu verteidigen, zu ver⸗ 


walten und dauernd zu bewachen hat, diefe Tatſache kann unter 


Umſtänden dem Osmanenreiche zum Schaden werden. Es 


könnte fih herausſtellen, daß die Londoner. Abmachungen eine 


ſtabilere Türkei auf die Füße geſtellt hätten, ein Reich, das in 


ſich gebracht, 


Aſien ſich konzentrieren und ſeinen inneren Neuausbau wirk⸗ 
ſamer und dauerhafter auf dem Boden der alten Stammlande 
hätte ausführen können, als jetzt, da es ſeine gefährdetſte 


Stelle in Europa beſitzt und dortſelbſt demgemäß eine große 


und ſtarke Armee dauernd zu erhalten gezwungen ſein wird. 
Die den Bulgaren gegenüber erzielten Erfolge haben es mit 
daß die Türken fih bei den Friedensverhand⸗ 
lungen mit Griechenland nun auch noch beſonders ſchwierig 
zeigten. Es ſind die kleinaſiatiſchen Inſeln, um deren Beſitz 
zwiſchen beiden Staaten ſo heſtig geſtritten wird, daß ein 


neuer Ausbruch der Feindſeligkeiten vorübergehend gedroht hat. 
Den Serben ift nun endlich, wie es feint, gelungen, die über die 


Grenzen hereinflutenden Albanierhorden zurückzudrängen. Ziem⸗ 


lich ſpät hat die albaniſche proviſoriſche Regierung kundgetan, daß 
ſie die Vorſtöße der albaniſchen Rebellen gegen Serbien mißbillige. 
Es wäre nun aber ſehr an der Zeit, endlich die Wahl des albani⸗ 
ſchen Fürſten zu vollziehen und damit in dieſem neu geſchaffenen 
Staate den Anfang zu einer gründlichen Ordnung zu machen. 
Es hat ſtarkes Aufſehen erregt, daß der deutſche Bundesrat 
bei Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten noch keine Entſcheidung über 
die braunſchweigiſche Thronfrage getroffen hat. Denn es war 
die Rede davon geweſen, daß der Prinz Ernſt Auguſt von Cumber: 


land bereits im November dieſes Jahres die Regierung in 
Braunſchweig übernehmen folte.. Daß in der Frage des end⸗ 


- gültigen Verzichtes auf Hannover auch jetzt noch das Haus 


Cumberland zu keiner klaren Kundgebung ſich bereitfinden läßt, 
hat zu Verſtimmungen geführt, die Kaiſer Wilhelm II. hinderten, 
den Gegenbeſuch in Gmunden beim Oberhaupte des Hauſes 
Cumberland zu machen, wie auch erzählt wird, daß der Kaiſer 
ſeit den Hochzeitsfeierlichkeiten ſeinen Schwiegerſohn, den Prinzen 
Ernſt Auguft, nicht wiedergeſehen haben fol. Man vermutet, 


daß der Reichskanzler angeſichts dieſer hartnäckigen Haltung 


des Hauſes Cumberland neue Bedenken geltend machen und daß 


nach alledem, falls nicht eine Sinnesänderung auf cumber⸗ 


ländiſcher Seite einträte, vielleicht mit einer Verzögerung der 
braunſchweigiſchen Thronbeſteigung gerechnet werden müßte 


In weiten Kreiſen des deutſchen Volkes wird dieſe Angelegen⸗ 


heit mit großer Spannung verfolgt, und die Reichsregierung 
wird damit rechnen müſſen, daß ſtarke nationaliſtiſche Schichten 
in Deutſchland bei der Entſcheidung dieſer Dinge allzu große dyna⸗ 
ſtiſche Konzeſſionen ſchmerzhaft und unwillig empfinden würden. 

Der nene Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika, 
Wilſon, hat ſeine erſte große Regierungstat zu verzeichnen. 
Es ift feinem ſtaatsmänniſchen Geſchick gelungen, gegen die 
ſchwerwiegenden Intereſſen des Kapitals mit dem neuen ameri⸗ 
kaniſchen Zolltarif eine Herabſetzung der Einfuhrzölle von 40 
auf 26 Prozent durchzuſetzen. Damit wurde ein Hauptpunkt 
des Programms erfüllt, das mit dem Siege der Demokraten 
bei der Präſidentenwahl aufgeſtellt worden ift.. Jahrzehnte⸗ 


lang haben die Vereinigten Staaten im Zeichen des Pro⸗ 


tektionismus geſtanden. Es war in Amerika zu einem 
Glaubensſatz geworden, daß allein die Schutzzölle die Quelle 
des amerikaniſchen Wohlſtandes und Reichtums waren. In 
langen Perioden hatten die Demokraten eine Bekämpfung 


des Schutzzollſyſtems als den Hauptpunkt ihres Parteipro⸗ 


graimms angeſehen, aber ſeit der Mitte der neunziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts machte der probektioniſtiſche Gedanke 
unter den Anhängern der demokratiſchen Partei erhebliche Fort⸗ 
ſchritte, da zur gleichen Periode der ſüdliche Teil der Union 
ſich immer vollſtändiger induſtrialiſierte, jene Gegend, in der 
die Stammſitze der Demokratie zu ſuchen find. Jetzt. ließ das 
Intereſſe dieſer Partei an der Bekämpfung der Schutzzölle ſo 


nach, daß dieſer Programmpunkt faft nur noch auf dem. Papier 


vorhanden war. Dieſe Lage- änderte fih, als die Wirtſchafts⸗ 
kriſe am Ausgange des Jahres 1907 einſetzte. Eine ſchwere 
Teuerung griff bei ſinkenden Löhnen um h: und brachte eine 
böſe Kriſe. Als dieſe, entgegen den Hoffnungen der Republikaner, 


lange anhielt und nicht weichen wollte, da ſtiegen die Chancen 
der demokratiſchen Partei, der die Notlage des Volkes zu Hilfe 


Ihr Wahlſieg entſchied die Wendung, die die jetzt ein⸗ 
Eine große 


kam. 
getretene Tarifermäßigung nach ſich gezogen hat. 


Unterſtützung zur Erringung dieſes Erfolges genoß Präſident 


Wilſon darin, daß fogar der Senat fih für die Zollherabſetzung 
erklärte; ja zur allgemeinen Üüberraſchung nahm der Senat ſogar 
eine Verſchärfung der Zollherabſetzung vor, während dieſe Körper⸗ 
ſchaft früher die Leibgarde des Protektionismus geweſen iſt. 
Dieſer Umſchwung in der Stellungnahme des Senates iſt Rooſe⸗ 
velt zu danken. Denn er war es, der es durchgeſetzt hatte, 
daß ſchon die nächſten Senatesneuwahlen unmittelbar vom 
Volke vorgenommen werden. Im Hinblick auf dieſe drohenden 
Neuwahlen hat jetzt der Senat ſein antiſchutzzöllneriſches Herz 


verblüffend raſch entdeckt und die Herabſetzung der Zölle be⸗ 


ſtimmt. In dieſem Sachverhalt liegt es begründet, daß auch 
Rooſevelt an dieſem großen Reformwerk ſein unzweifelhaftes 
Verdienſt beſitzt. Es wird nicht ausbleiben, daß auch die deutſche 
Induſtrie aus dieſen amerikaniſchen Einfuhrerleichterungen Nutzen 
zieht, und dieſer Umſtand iſt um ſo freudiger zu begrüßen, als 
er gerade zu einer Zeit eintritt, in der die Kurve des Erwerbs⸗ 
lebens auf deutſchem Boden die Neigung zum Niedergang zeigt 
und ſtarke Arbeitsloſigkeit um ſich greift. Speotator. 
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In Sie nicht wenigſtens etwas eſſen? Die 
lange Fahrt übers Waſſer macht hungrig.“ 

In dieſem Augenblick trat Peter Dirkſen wieder 
in die Stube und ſagte: 

„Im Paſtorat iſt noch Licht. Binne iſt noch da.“ 

„Wer iſt Binne?“ 

„Die Frau, die Ihnen Ihr Haus in Ordnung 
halten ſoll.“ 

„Dann laſſen Sie uns gleich gehen. Sie wird wohl 
etwas für den Abendbrotstiſch haben. Und wenn nicht, 
dann iſt's mir auch einerlei.“ 

„Nun, wenn Sie denn durchaus wollen —“ 

„Ja, und mein Gepäck nehmen wir gleich mit.“ 

Er verabſchiedete ſich kurz, und dann kreiſchte und 
jankte die Karre die Warft wieder hinunter, und das 
Licht tanzte wieder vor den beiden her. 

Als ſie vor ein Hecktor kamen, hielt Peter 
Dirkſen einen Augenblick ſtill und wies vor ſich in das 
Dunkel hinein. Ein ſchwarzer Ballen lag dort, und 
daraus leuchtete ein blaſſes Licht. 

„Das iſt das Paſtorat.“ 

Und dann ſchob er weiter. 

Ein breiter Priel trennte die Kirchwarft von der 
Tonnenswarft, aber kein Waſſer war darin, da es 
Ebbe war. Und nur das ſeltſame Rieſeln und Gur⸗ 
geln im Schlamm kam zu den beiden u als fie 
über die Prielbrücke ſchritten. 

Am Fuße der Kirchwarft hielt Peter Dirkſen 
an, hob das Gepäck und ſagte: 

„Nun ſind wir da.“ 

Sie ſchritten den Hügel hinauf, am hohen, ſchlich⸗ 
ten Glockenturm vorbei, und da lag vor ihnen die 
kleine, vom Friedhof umgebene Halligkirche, daneben 
das Paſtorat. 

Der Halligbauer wollte anfangen zu erklären, aber 
Paſtor Eichſtädt unterbrach ihn: 

„Bitte, nicht!“ 

Er wollte heute nichts hören, ſondern wollte ganz 
die tiefe, feierliche Stille auf ſich wirken laſſen, und 
ſtand und blickte über die ſeltſam leuchtenden, weißen 
Grabſteine ringsumher. 

Aber Binne hatte die Ankommenden gehört und 
öffnete die Tür. Gellend ſchrie die harte Glocke der 
Haustür durch den Abend. 

Sie wußte zuerſt nicht, wer vor ihr ſtand; aber 
dann erkannte ſie im ſchwachen Licht der Laterne 
Peter Dirkſen und ſchlug die Hände zuſammen: 
„Herrgott! Kommt ihr ſchon? Ich bin ja noch gar 
XXX. 2. 


nicht fertig. Ich dachte, Peter, du würdeſt eine 
Stunde ſpäter kommen.“ 

„Nein, Binne, der neue Paſtor wollte nicht erſt 
eſſen, ſondern gleich hierher.“ 

„O du mein Gott, dann will ich nur gleich den 
Tee kochen. Wie gut, daß Melfs Frau mir alles 
gebracht hat.“ 

Und dann ſchlurfte fie ſchnell ins Haus zurück. 

Die beiden folgten ihr. 

„Gehen Sie nur nach Hauſe.“ 

„Aber der Tee ...“ 

„Laſſen Sie nur, liebe Frau. Ich habe ſeit meiner 
Studentenzeit ſelber mein Abendbrot hergerichtet und 
werde es auch wohl heute noch können. Zeigen Sie 
mir nur, wo alles ſteht, was Frau Melfs ausgepackt 
und hergebracht hat.“ 

Die geſchwätzige Alte wehrte mit Händen und 
Füßen ab. Aber es half ihr nichts, und ehe ſie ſich's 
verſah, war ſie ſanft zur Tür hinausgeſchoben und 
fand erſt Zeit zu einem Nachtgruß, als ſie mit Peter 
Dirkſen am Fuße der Kirchwarft war. 

c2 

Paſtor Eichſtädt war allein. 

Er ftand mitten im Zimmer und fah fih um. 

Da ſtand rings das ſchlichte Hausgerät, das ſein 
Vorgänger hinterlaſſen hatte. Der war in die Stadt 
gegangen, drüben auf dem Feſtland, und hatte mit 
der neuen Pfarre zugleich eine Frau genommen. Was 
ſollten ihm da die Möbel, die er ſich für die Zeit 
ſeiner Halligeinſamkeit gekauft hatte? Sie paßten 
nicht in ſein neues Heim, und in der Freude dar⸗ 
über, daß er nun endlich ſeine junge Frau heim⸗ 
führen konnte, hatte er beſtimmt, daß alles, was ihm 
hier draußen gehört habe, ſeinem Nachfolger dienen 
ſolle, ſofern der auch unbeweibt ſei. 

Der neue Paſtor ſtand und ſah ſich alles an. 
Schlichter und einfacher konnte es kaum ſein. Ein 
Sofa an der einen Wand, mitten im Zimmer ein 
Schreibtiſch aus rotgebeiztem Föhrenholz, dahinter 
ein Stuhl, ringsum an den Wänden, wie angeleimt, 
einige Stühle, ein Schrank, ein großes Bücherbord, 
und in der einen Ecke ein Rauchtiſch. Paſtor Eich⸗ 
ſtädt lächelte, als er darauf zuſchritt und die Käſt⸗ 
chen öffnete; eines war noch mit Tabak, ein anderes 
mit Zigarren halb gefüllt, und an den Haken rings 
an der Tiſchkante hingen noch mehrere Pfeifen. Ein 
Zettel war an der einen befeſtigt. „Auf daß dir's 
wohlgehe“ ſtand darauf. Sein Vorgänger ſchien ein 
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Mann gewefen zu fein, der feine Bibel nicht nur 
auf der Kanzel, fondern auch in den Freuden und 
Leiden des Alltags anzuwenden wußte. 

Eichſtädt hob die Lampe, ging langſam auf der 
mit einem großen, feſten Teppich belegten Diele durchs 
ganze Zimmer und beleuchtete den Schmuck, der 
ringsum hing. Einige Landſchaften, fremd, regellos, 
ohne inneren Zuſammenhang. Das ſollte anders 
werden, gleich morgen. 

Er ging durch ſein Schlafzimmer, beſah flüchtig 
das weiße, aufgeſchlagene Bett und ging über den 
Flur in ein anderes, größeres Zimmer, das mit ſeinen 
Kiſten und Kaſten angefüllt war, und ſchritt dann 
in die Küche. Der Keſſel dampfte auf dem Herde, 
und auf dem Tiſche ſtand Brot und Belag. Er mochte 
nicht eſſen, hob den Keſſel ab und ging wieder nach 
vorn ins Zimmer, ſtellte die Lampe auf den Tiſch 
und ſetzte ſich ins Sofa, lehnte ſich zurück und ſchloß 
die Augen. Das Licht fiel voll auf ihn und beleuch⸗ 
tete ſein blaſſes, hageres, bartloſes Geſicht. 

Die Stille machte ihn müde. Da erhob er ſich 
und trat vor die Haustür. 

Der Himmel war klarer geworden, tauſend Sterne 
brannten. Weit drüben hing das rote Leuchtturm: 
licht wie ein Blutstropfen am dunklen Horizont, und 
im Süden, weit, weit fern zerriß in kurzen Pauſen 
das Feuer von Helgoland die Finſternis. Er ſchritt 
über den Kirchhof, zwiſchen den Grabſteinen hindurch 
und um die kleine Kirche herum und ſtand dann an 
der Nordweſtſeite ſeiner Warft, die hier direkt an 
dem großen Priel lag, den die Sturmfluten der letzten 
Jahre gewühlt hatten. 

Da grüßten ihn die hellen Feuer von Amrum und 
Sylt wie große ſtille Friedensſterne. 

Ja, wie Friedensſterne! Und ein Arbeiten und 
Streben in Friede und Licht ſollte auch ſein Leben 
hier draußen ſein! Eine Welt der Ruhe und Selig— 
keit inmitten der brandenden See wollte er aufrichten, 
eine Inſel der Seligen ſollte das kleine Fleckchen Erde 
werden, das von nun an ſeine Heimat war. Denn 
wenn irgendwo auf der Welt das Reich Gottes auf— 
gerichtet werden konnte, ſo war es hier. 

Ganz feierlich wurde ihm ums Herz. Er faltete 
ſeine Hände, lehnte ſich an die graue Kirchenmauer 
und ſtand lange und blickte über die dunkle See. 

Kein Menſchenlaut war weit und breit zu hören 
und kein Haus ringsum zu ſehen. 

Nur die immer wachen Aufternfifcher frien in 
den Prielen und draußen an der Halligkante, und 
leiſe rauſchte und harfte die See. 

Es war ſpät, als Paſtor Eichſtädt ins Haus ging 
und ſich ſchlafen legte; und doch lag er noch lange 
wach und lauſchte den Stimmen der Nacht. 

In aller Frühe war er wieder wach. Einen 
Augenblick mußte er ſich beſinnen, wo er eigentlich 


ſei. Dann aber ſprang er ſchnell auf, kleidete ſich 
haſtig an und blickte zum Fenſter hinaus. 

Da lag die ganze Hallig im Morgenſonnenglanze 
vor ihm, bunt und blühend, ein einziger großer Tep⸗ 
pich, überjubelt vom Lerchenſang, umſäumt von rau⸗ 
ſchenden, ſchäumenden Wogen. Weiße Möwenſchwin⸗ 
gen blitzten im Licht, und das Rufen all der unzählig 
vielen Seevögel durchſchrie die Luft. 

Er ſtürmte hinaus. So ſchön hatte er ſich's nicht 
vorgeſtellt. 

Nun ſtand er auf der hohen Kirchwarft, hart am 
morſchen Holzgitter, das den kleinen Gottesgarten 
umgab, und ſeine Augen weiteten ſich, um alles, 
alles aufzunehmen. 

Alſo hier, hier ſollte er wirken und ſchaffen! 

Wie klein ſeine Kirche war! Ein ſimpler Bau, roh 
und funftlos, auf dem ein leuchtendrotes Dach ruhte. 

Die Tür war unverſchloſſen. Er trat ein. Kühles 
Dunkel umfing ihn, und es dauerte eine kurze Weile, 
bis ſich ſeine Augen daran gewöhnten. Er war die 
hohe, luftige Helle der Großſtadtkirchen gewöhnt, und 
nun bedrückten die ſchweren Deckenbalken ihn, als 
könnte er kaum atmen. Einen Augenblick dauerte 
dieſes Gefühl. Dann gab er ſich ganz dem Zauber 
des kleinen Raumes hin. Die wenigen Bänke waren 
ſchieferblau, und zwiſchen ihnen waren Muſcheln und 
Sand geſtreut. An der einen weißgetünchten Wand 
hing ein kunſtloſes Chriſtusbild. Das war vorzeiten 
in einer wilden Sturmnacht angeſchwemmt und froh 
und dankbar in der Kirche aufgehängt worden. An 
der anderen Wand klebte die reichgeſchnitzte, ſchreiend 
bunte Kanzel, aus deren Inſchrift hervorging, daß 
ſie einſt da geſtanden hatte, wo Rungholdts reiche 
Kaufleute und Schiffer fröhlich geweſen waren. An 
der Oſtwand, durch ein ſteifes Holzgitter ganz von 
dem übrigen Raum getrennt, ſtand der Altar, faſt 
völlig im Dunkel; denn das Licht, das aus den beiden 
Fenſtern an der kanzelgeſchmückten Südwand kam, 
reichte nicht bis an den Altar. Die Weſtwand 
war mit Brettern abgekleidet; ein Harmonium ſtand 
davor. Von der Decke herab hing ein ſtattliches 
däniſches Orlogſchiff, „Chriſtian VL“ ſtand mit Gold⸗ 
buchſtaben daran. Derſelbe Name prangte auch auf 
einer roten Votivtafel über der niederen Tür, und 
ein Spruch darunter erzählte, daß König Chriſtian V1. 
im Jahre 1825, gleich nach der entſetzlichen Sturm— 
flut, hier geweſen ſei und durch freundliche Worte 
und reiche Goldſpenden den Halligleuten fein Mit: 
leid und Wohlwollen bewieſen habe. 

Paſtor Eichſtädt ftand im Gange zwiſchen der 
Norder- und Südertür und blickte durch die Kirche. 
Wie einfach! Und doch, wie ſchön! Wieviel Liebe 
in allem, in den geſchnitzten Bankwangen, den be— 
malten Blechtafeln an den großen Wachskerzen, den 
trockenen Kränzen an den Wänden. So und nicht 


SDS DDD ooo 2,2 Lobſien, Der Halligpaſtor. ceeessceessaseeoa s 27 


anders durfte e3 fein. 
voll Liebe und Freude. 

Er ſetzte ſich auf die Altarſtufen und blickte lange 
mit ſtiller Freude über die Bänke. 

Dann ſtand er auf und ſetzte ſich ans Harmonium. 

Leiſe, zaghaft glitten ſeine Finger über die Taſten, 
und die Töne, die weich und zart durch die Stille 
ſangen, erzählten die Gedanken ſeiner Seele, ſeine 
Träume und Wünſche, ſein Hoffen und Wollen. Zu⸗ 
letzt war ihm, als ſei er in ſeinem ganzen Leben 
nicht ſo froh und ſtill und glücklich geweſen wie 
heute, und da brauſte es mit vollen Chören durch 
die Kirche: 

„Lobe den Herren, o meine Seele, 

Ich will dich loben bis zum Tod. 

Weil ich noch Stunden auf Erden zähle, 
Will ich lobſingen meinem Gott. 

Der Leib und Seel' gegeben hat, 

Werde geprieſen früh und ſpat. 
Halleluja! Halleluja!“ 

Seine Stimme war ſtärker und ſtärker geworden. 
Zuletzt übertönte ſie den vollen Klang des Inſtru⸗ 
ments, und ihr Jubel brach ſich an den Kirchen⸗ 
wänden, quoll durch die offene Tür und brauſte über 
die Gräber hinaus und in die Morgenſtille hinein ... 

Das Lied war verhallt, die Töne waren verklungen. 

Paſtor Eichſtädt ſaß noch auf der Orgelbank, und 
ſeine Finger ruhten noch auf den Taſten, während 
ſeine Augen mit einem fröhlichen Glanz zur Decke 
gerichtet waren. 

Da klang ein harter Schritt auf der Diele. 

Jäh wandte der Paſtor ſich um und ging dem 
Eintretenden entgegen. Der war groß und breit und 
trug ſich ſtädtiſch gekleidet. Nur die blaue Schiffer⸗ 
mütze, die er abgenommen hatte und in der Hand 
trug, erinnerte an die Schiffertracht der Küſtenleute. 
Unbefangen trat er näher. 

„Ich hörte ſchon von weitem den frohen Orgel— 
klang. Hier hört man alles ſo weit und klar. Und 
ich dachte mir ſchon, daß Sie es ſeien, Herr Paſtor; 
denn nicht wahr, Sie ſind unſer neuer Prediger?“ 

„Ja, allerdings, der bin ich.“ 

„So laſſen Sie mich Sie willkommen heißen. Ich 
bin der Gemeindevorſteher Melfs. Willkommen auf 
der Hallig.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr. 
Ihnen.“ 

„Das trifft ſich gut. Ich wollte Sie zu uns 
bitten. Seien Sie heute unſer Gaſt. Bei Ihnen 
iſt's noch ſo ungemütlich. Und fremd iſt hier draußen 
für Sie ja alles.“ 

Paſtor Eichſtädt mochte die freundliche Einladung 
nicht ausſchlagen, trotzdem er lieber heute allein ge⸗ 
blieben wäre, um ſeine Wohnung herzurichten. Aber 
Melfs hatte recht, ihm war hier noch alles fremd, 
und bei keinem konnte er beffer über alle Dinge Muf- 


Einfach und ſchlicht, aber 


Ich wollte heute zu 


klärung finden, als bei dem Gemeindevorſteher. Auch 
tat ihm deſſen gewandte, ſelbſtverſtänd liche Art wohl. 

So reichte er ihm lächelnd die Hand. 

„Gern. Nur muß ich erſt ins Haus. Sie ſehen, 
ich bin in Pantoffeln und ohne Hut hinausgelaufen. 
Die Sehnſucht trieb mich.“ 

Sie gingen ins Haus. 

„Hier ſieht's noch bunt aus, Herr Paſtor. Aber 
das bringen wir ſchon alles in Ordnung. Ich helfe 
Ihnen gern.“ 

Eine Weile ſpäter gingen ſie die Kirchwarft hinab. 
Vor dem Tor des Gitters, das die Warft umgab, 
ſtand der Paſtor ſtill und blickte erſtaunt ein aus 
vier mächtigen Balken errichtetes Gerüſt an. 

„Das iſt unſer Glockenturm. Wir haben ihn 
aus angetriebenen Schiffsmaſten errichtet. Zu großen 
Bauten fehlt es uns an Geld, und dieſer tut genau 
dieſelben Dienſte wie die ſtolzen Türme hinter dem 
feſten Wall drüben auf dem Feſtland. Unſere Glocke 
iſt eine alte große Schiffsglocke, und ſie klingt ſo 
laut, daß man ſie bisweilen drüben auf Pellworm 
hören kann.“ 

Und dabei zeigte er nach Südoſten, wo im hellen 
Sonnenlicht eine große grüne Inſel lag, aus der ein 
mächtiger Turm emporragte. 

„Das ift die alte Kirche auf Pellworm. Der 
Turm allerdings gehört nicht dazu. Das iſt eine alte 
Ruine und jetzt Brutplatz für Eulen und Dohlen.“ 

Sie waren nun auf den ebenen Halligfennen. 
Hart und feſt wie eine Tenne war der Boden und 
das Gras darauf kurz und weich wie ein Teppich. 
Keine ſichtbare Grenze weit und breit, nur hier und 
da, wo ein Priel das Land durchſchnitt, eine Brücke, 
ein Steg oder ein einfaches Geländer. Von der Kirch⸗ 
warft aus erſtreckte ſich eine große Reihe von Tele— 
graphenſtangen bis nach der Oſtſpitze der Hallig. 

„Iſt denn bei mir eine Telegraphenſtation?“ fragte 
Paſtor Eichſtädt lächelnd. 

„Es iſt das Kabel, das uns mit dem Feſtland 
verbindet. Wir haben es nicht ſehr lange. Aber 
nun iſt es Gott ſei Dank da. Und das iſt ſo ge⸗ 
kommen: Als am 9. März 1888 der alte Kaiſer ge- 
ſtorben war, wußten wir hier draußen nichts davon; 
denn das ganze Wattenmeer war voll Eis. Und ſo 
kam es, daß wir am 22. März fröhlich feinen Ge- 
burtstag feierten. Erſt ſpäter erfuhren wir den Tod. 
Und da haben ſie drüben auf dem Feſtland doch ein⸗ 
geſehen, daß wir telegraphiſche Verbindung haben 
müßten.“ 

„So allein! Das muß herrlich ſein! Wie nahe 
muß man ſich da kommen.“ 

„Sie ſind kein Inſulaner, Herr Paſtor. Der Winter 
wird Sie gewiß noch grauen machen. Denn ſo iſt 
es: der Winter jagt uns unſere Paſtoren und Lehrer 
weg; nur Halligleute halten es hier draußen aus.“ 
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Der Paſtor wollte energiſch widerſprechen, aber 
Melfs lächelte nur und wies mit ausgeſtrecktem Arm 
in die Runde. | 

„Sehen Sie, dies kleine Fleckchen Erde iſt unfere 
Heimat. Dies kleine, kleine Stückchen!“ 

Sie ſtanden beide und blickten umher. 

Acht Warften, davon einige mit nur einem ein⸗ 
zigen Hauſe, das war alles, was aus der grünen 
Ebene emporragte. Hell und freundlich lagen die 
Häuſer in der Sonne, und wolkenlos ſtand der blaue 
Himmel darüber. 

„Wie wundervoll!“ 

„Und wie klein! Sehen Sie draußen all die kleinen 
Halligen liegen? Norderoog, Gröde, Habel, Oland, 
Langeneß, Nordmarſch — das alles bildete vor Jahr⸗ 
hunderten ein einziges Land, und unſere Kirche hat 
einſt auf halbem Wege zwiſchen hier und den weißen 
Dünen drüben auf Amrum gelegen. Und jetzt haben 
wir dieſen kleinen Fetzen. Wenn's nicht die Heimat 
wäre! Ich bin jahrelang in fremden Meeren gefahren. 
Aber ich hielt's nicht aus, bis ich wieder herkam. 
Es iſt die Heimat. Aber Sie ſind ein Fremder. 
Für Sie bedeutet dieſes Stückchen nichts.“ 

„Es ſoll auch meine Heimat werden. Ich ſuche 
ja eine Heimat, eine Welt des Friedens und der 
Arbeit.“ 

„Bis Sie ſich wieder zurückſehnen nach dem Feſt⸗ 
land. Warten Sie, bis der Winter kommt und unſere 
Warften oft tagelang durch Eis und Waſſer vonein⸗ 
ander getrennt ſind. Vor Jahren hatten ſie drüben 
auf Gröde einen jungen Lehrer, einen lieben, präch⸗ 
tigen Menſchen. Der hielt's nicht aus. Als die See 
unter Eis ſtand, lief er auf Leben und Tod ans 
Feſtland. Er hielt's nicht mehr aus. Der arme 
Kerl. Als im Frühjahr die Schollen auftauten, warf 
ihn die See ans Land.“ 

„Aber ich halte aus,“ unterbrach Paſtor Eichſtädt 
ihn mit heiligem Ernſt. „Ich halte aus, bis ich mein 
Ziel erreiche oder untergehe.“ 

„Und welches iſt Ihr Ziel?“ 

„Das Reich Gottes auf Erden!“ ſagte er hart. 

Melfs antwortete nicht, ſondern ſchritt plötzlich 
ſchneller aus. Alſo ſo war der neue Paſtor. Eine 
Kampfnatur. Ein Eiferer. Faſt tat er ihm leid. 
Denn er wußte, daß er dann einem harten Kampf 
und doch einem endlichen Unterliegen entgegenginge. 
Der Gott, den Not, Gefahr und Einſamkeit hier 
draußen in den Herzen der Halligleute geſtaltet hat⸗ 
ten, ſah anders aus als der Gott, den ſie drüben 
hinter dem feſten Wall predigten. 

Nach einiger Zeit, während Paſtor Eichſtädt ihm 
gefolgt war, wandte er ſich um. 

„Hier iſt meine Warft.“ 

Die Peterswarft war die ſchönſte und größte auf 
Hoogeroog. Und die Häuſer, die ſich um den Fe— 


thing, die tiefe Waſſergrube in der Mitte der Warft, 
ſchmiegten, waren ſtattlicher als alle anderen Hallig⸗ 
häuſer. Schneeweiß leuchteten die Holzgitter, die, 
grün überbuſcht, die kleinen Gärten einhegten, und 
manch ſtattlicher Baum, den zwar die Stürme ſchief 


gedrückt hatten, umrauſchte die Strohdächer. Ein 


zarter Reſedaduft quoll den beiden Männern ent⸗ 
gegen, als ſie den ſchmalen, gepflaſterten Steg zwi⸗ 
ſchen zwei Häuſern hinaufſchritten, und dann ſtanden 
ſie vor dem Hauſe des Gemeindevorſtehers. 

„Treten Sie ein, Herr Paſtor, und wie Sie uns 
heute willkommen ſind, ſo ſollen Sie es immer ſein.“ — 

„Nein, nein!“ ſagte Frau Melfs nachher, als ſie 
bei Tiſch ſaßen, „ſo ganz allein geht es nicht. Und 
darauf läßt ſich die alte Binne auch nicht ein. Die 
hat ihr Haus an Peter Dirkſen verkauft, der in 
dieſem Jahre auf Sommergäſte hofft. Und nun will 
ſie wieder nach Oland hinüber. Ich habe ſie lange 
beredet. Und Sie haben ſie entweder gar nicht oder 
ganz, indem Sie ſie nämlich ins Paſtorat nehmen. 
Platz genug haben Sie ja, und ihre Möbel hat die 
Alte ſelbſt. Nein, nein, da hilft kein Sträuben.“ 

Und Paſtor Eichſtädt ſträubte ſich nicht mehr und 
war herzlich froh, als Frau Melfs es übernahm, 
noch heute zu Binne hinüberzugehen. 

Als er im Laufe des Nachmittags nach der Kirch⸗ 
warft ging, war Binne da. Ihr Hausgerät ſtand 
ſchon in den Bodenkammern, und ſie ſchaltete und 
waltete im Paſtorat wie in ihrem Eigenen. 

Gemeinſam räumten ſie Kiſten und Kaſten aus, 
und als abends die Lampe ſchien, beleuchtete ſie die 
einfach, aber behaglich eingerichteten Stuben, die 
vielen Bücher, das Harmonium an der Wand und 
das große Chriſtusbild über dem Schreibtiſch, den 
der Paſtor an die Wand zwiſchen den beiden Fen⸗ 
ſtern gerückt hatte. 

„Sehen Sie, Binne, nun haben wir beide es ſehr 
gemütlich. Sie oben und ich unten, beide unter einem 
Dach, und über uns beiden der liebe Gott. Ich habe 
einſt gehofft, meine Mutter würde ſo mit mir unter 
einem Dache wohnen. Aber die ſchläft ſchon längſt 
den ewigen Schlaf. Nun müſſen Sie mir ein klein 
wenig Mutter ſein.“ 

Da wiſchte ſie ſich mit der Schürze über die Augen, 
gab dem Paſtor mit leiſem Druck die Hand und ging. 


2 


Der Sonntag kam, an dem Paſtor Eichſtädt ſeine 
erſte Predigt halten ſollte. 

Am Tage vorher, in den Nachmittagſtunden, ſtand 
er draußen an der Weſtmauer der Kirche und blickte 
in den nahe daran vorbeirauſchenden Priel, der ſich 
hier zu einer großen Bucht verbreiterte. Vor ungefähr 
fünfzig Jahren, ſo war ihm erzählt worden, war 
hier noch feſtes Land geweſen. Eine wilde Sturm⸗ 
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flut hatte in einer einzigen Nacht alles Land weg⸗ 


geriſſen und aus dem ſchmalen Graben einen wohl 
hundert Meter breiten Priel gemacht. Heute zog der 


Flutſtrom gemächlich von draußen herein in ruhigem, 
trägem, leiſe rauſchendem Lauf, als wüßte er nichts 
von Kampf und Zerſtörungskraft. Drüben an der 
Oſtſeite der Hallig hatte die Flut nichts geraubt. 
Da ſchwemmte ſie von Jahr zu Jahr mehr Land 
an. Ganz unmerklich faſt verrichtete ſie dieſe Ar⸗ 


beit; aber höher und immer höher wurde das an⸗ 


| geſchwemmte Land. An den großen Buſchlahnungen, 


die weit ins Wattenmeer hinausgebaut waren, ſchob 
ſich die angeſchwemmte fette Kleierde ſchon meterhoch 
empor. Zerſtören und aufbauen — beides war das 


Werl einer und derſelben Kraft; das eine mit harter, 


unbarmherziger Fauſt, das andere ſtill und geduldig. 
So dachte Paſtor Eichſtädt ſich auch ſein Leben: zer⸗ 
ſtören, was ihm in der Erreichung ſeines Zieles im 
Wege ſtand — aufbauen, mit linder Hand aufbauen, 


was. er für richtig hielt; Neuland gründen. 


Er überhörte ganz, daß die alte Binne über den 
Kirchhof ſchlurfte, und ſah erſt auf, als ſie vor ihm ſtand. 

„Es iſt nur, Herr Paſtor, weil die Kinder hier 
ſind. Die wollen für morgen die Kirche jams 
Dürfen fie ben Schlüffel haben?“ 

„Aber gern, gern!“ 


+ 


Daran hatte er ſelbſt nicht gedacht, und n nun freute | 


er fi doppelt. Er glaubte in bem Wunſch der Kin- 


der ein Intereſſe der ganzen Gemeinde an der Feier 
des morgenden Tages zu ſehen und ſah dies als eine 
gute Vorbedeutung für ſein ferneres Wirken an. 
„Aber woher wollen ſie die Blumen nehmen?“ 
Er war der Alten gefolgt, und die wies nun 
lächelnd auf eine Schar rotwangiger Mädchen, die 
am Gittertor ſtanden und ſcheu hinüberblickten. Jede 


trug einen Korb, bis oben mit den roten Grasnelken, 
die zu Tauſenden auf den Halligfennen wuchſen, und 


mit den Silberblättern des Strandwermut gefüllt. 


Am Tor hatten ſie ſchon ihre Kunſt verſucht; ein 


ſchöner, bunter Kranz wand ſich in leuchtendem Bogen 
darüber. 

„Sehen Sie, Herr Paſtor? Oh, wir ſind nicht | 
arm an Blumen. Wenn erſt der Sommer kommt, 
werden Sie über die Pracht ſtaunen. Dann blüht 
überall der Bondeſtabe, und von allen Inſeln kommen. 


die Leute, um ſich einen Strauß zu pflücken.“ 


Der junge Paſtor war mit ſchnellen Schritten | 
auf die Kinder zugegangen, um fie zu begrüßen. 
„Kommt nur herein, Kinder! Wie lieb von euch, 


unſer Gotteshaus zu ſchmücken.“ 


Angſtlich folgten ſie ihm bis an die Kirchentür, | 
bie Binne ee aufgeſchloſſen hatte. Als er ihre 
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Scheu ſah, meinte er, er wolle ſie doch lieber allein 
laſſen, dann ginge das Schmücken wohl beſſer. Er 
ſelber ging wieder auf den Kirchhof hinaus und blickte 
wieder über die Hallig. Wie ſtill und ſchön die 
Warften lagen, ein Bild des Friedens. Er war noch 
auf keiner geweſen und hatte außer dem Gemeinde⸗ 
vorſteher und dem Lehrer noch keinen Menſchen be⸗ 
ſucht. Die kommenden Wochen ſollten ihn mit allen 
bekannt machen. Hier war es ja ſo leicht, mit allen 
bekannt zu werden, da nur reichlich hundert Men⸗ 
ſchen auf der Hallig wohnten. Wie anders als in 
der Großſtadt! Und wieder erfüllte es ihn mit großer, 
heiliger Freude, als Halligpaſtor hinausgegangen zu 
ſein. Hier konnte er doch wirken! Hier konnte er 
doch jedem etwas ſein! 

Uber Watt und Wellen wanderten ſeine Augen 
weit hinaus. Er ſah das ſchneeweiß leuchtende Am⸗ 
rum herüberleuchten, das große Kurhaus, den hohen, 
ſchlanken Leuchtturm und die dunklen Dünen dahin⸗ 
ter, und weiter nach Norden das ſchmale Band der 
Hallig Langeneß, den Feuerturm auf Nordmarſch und 
hoch und ſtolz die alten wuchtigen Kirchen auf Föhr und 
die roten Dächer des freundlichen Badeortes Wyk. 

Er ſah nach der Uhr. Es war ſchon drei. Da 
wollte der Kirchendiener Jan Behrend zu ihm kom⸗ 
men, um für den Lehrer die Nummern der Geſänge 
für den morgenden Feſttag zu holen. Die lagen 
drinnen auf dem Schreibtiſch, und Paſtor Eichſtädt 
ging daher hinein, lehnte ſich in ſeinem Stuhl zurück 
und überdachte noch einmal ſeine Predigt. Und ſo 
merkte er es gar nicht, daß die Zeit verrann und 
daß Jan Behrend auf ſich warten ließ. 

Der war mittags an der Halligkante entlang nach 
Oſterende, der Oſtſeite des Eilandes, geſchlendert, 
um nach ſeinen Schafen zu ſehen. Als er juſt breit⸗ 
beinig, beide Hände in die Hoſentaſchen geſchoben, 
am Watt ſtand, kam ein Kutter von Pellworm her⸗ 
über. Er ſah ihn ſchon, als er drüben am Deich 
losmachte. Den mußte er doch kennen. Solches 
Segel führte nur Knud Levſen — und Knud Levfen 
war ein guter Freund von ihm. Sie waren beide 
jahrelang zuſammen auf einem Schiff gefahren: Knud 
als Schiffszimmermann und Jan als Koch; denn die 
Kunſt hatte er gelernt, als er in ſeinen Knabenjahren 
mit einem Finkenwärder Fiſcher die Nordſee durch⸗ 
fuhr. Was in aller Welt hatte Knud Levſen heute 
auf der Hallig zu ſuchen? Er kam alle vierzehn 
Tage von Huſum herüber und brachte Mehl, Korn 
und mitunter auch friſches Fleiſch. Aber heute war 
doch ſein Tag nicht. 

Jan vergaß Paſtor und Kirchenamt, ſtopfte ſich 
von neuem ſeine kurze Pfeife, ſchob ſich einen Priem 
hinter die Backen und wartete. Und Jan konnte 
warten. Keine andere Kunſt verſtand er ſo gut, als 
untätig und gedankenlos zu warten. 


„Sall mi doch würklich verlangen, wat he will.“ 
Ein Buſchdamm führte hier weit ins Wattenmeer 


hinaus. Die Flut ſtieg heute nicht hoch, und darum 


mußte nach Jans Berechnung der Kutter draußen 
an der Spitze des Dammes, der Lahnung, anlegen. 
Er wollte ihm entgegengehen. Aber als er einige 
Schritte auf dem ſchwanken Damm getan hatte, fuhr 
er ſich entſetzt mit der Hand an das eine Bein. 
„Dat verdammte Rieten! Dat ganze Fröhjahr 
heff ik Ruh hatt un keen Glas Grog un keen Tee⸗ 
punſch drunken. Un nu geiht all wedder los.“ 

Er humpelte aufs feſte Land zurück, gab das 
Entgegengehen auf und ließ die Löſung des Rätſels 
an ſich herankommen. Lange ließ die auch nicht auf 
ſich warten. Nach einer halben Stunde legte der 
Kutter an, und Knud Levſen brüllte herüber: 

„Wat ſteihſt du dor to kieken? Kumm doch rut 
un fat an!“ 

„Geiht nich, Knud.“ 

„Geiht nich?“ 

„Ne!“ 

„Wat denn?“ 

„Ik heff dat Rieten.“ 

„Ole Supjökel.“ 

Da kam Leben in Jan, und ein fröhliches 
Schimpfen ſcholl hinüber und herüber, bis Knud an 
Land gekommen war und ſeinem alten Mitfahrens⸗ 
mann kräftig auf die Schulter ſchlug und lachend 
meinte: „Na, ſchimp man nich un kumm mit na 
Bandix. Wülln en lütte Grog drinken.“ 

Ein heller Schein fuhr über Jans Geſicht. Aber 
dann wurde er ernſt, kraute ſich verlegen im gelben 
Stoppelbart und ſagte: 

„Ik weet nich, Knud. Un Tied heff ik ok nich, 
mut na de Kirchwarf; de nie Paſter is kamen, un 
ik fall be Nummern na 'n Scholmeiſter bringen.“ 

„Du harſt dat doch fröher nich ſo dull op Godds 
Wort. Lat di nich utlachen.“ 

Und Jan ließ ſich bereden, bis er ſich endlich 
gegen fünf Uhr gewaltſam aufraffte, ſich auf ſeine 
kirchlichen Pflichten beſann und davonhumpelte. Sein 
Geſicht glühte wie Abendrot, und ſeine kleinen, waſſer⸗ 
hellen Augen waren bis auf einen ſchmalen Schlitz 
zuſammengekniffen. 

„Wat geiht mi de Preſter an? Ik heff nich to 'n 
Preeſter ſtudiert, ik bin en ole Fahrensmann. Wat 
ſall ik mi för de Lüd ehr Singen de Been aflopen.“ 

Aber er ſteuerte doch auf die Kirchwarft zu. 

Am Gitter rannte er hart gegen den einen Pfoſten, 
daß dieſer laut krachte. 

„Hallo! Havarie in 'n Heimathoben! Dörf keen 
olen Schipper paſſieren. Backbord, Jan!“ 

In dieſem Augenblick trat Paſtor Eichſtädt aus 
dem Pfarrhaus und ſah mit entſetzten Augen den 
torkelnden Kirchendiener an. (Fortſetzung folgt.) 


Himbeergebüſche, bröckelnd Geſtein, 
Schmutzige Zelte und Karren, 
Funkengekniſter, Feuerſchein, 
Kreiſchen und Hufeſcharren. 


Wirft ſich ein Mädel neben mich hin, 
In der Linken die Fiedel, 


eee eee. 
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Im Sigeunerlager. 


Bruno Wunderlich. 
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Schmiegt fie kichernd ans braune Kinn, 
Geigt ein wildes Liedel. 


Brauſt das alte Vagantenblut 

Wieder durch meinen Schädel: 

Macht's das Lied — oder bin ich dir gut, 
Braunes Zigeunermädel? 
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Fliegen. 


Eine Skizze von 


$ em Bezirksamtmann brachte die erſte Poft einen 
länglichen ſchmalen Brief aus Amerika. 

„Aha“, ſagte er und runzelte die Stirne. Dann 
überlegte er: ſollte er ihn vor dem Frühſtück öffnen 
oder nach dem Frühſtück? Schon wollte er ihn in 
die Taſche ſchieben. 

Hm, dann aber hätte ihm das Frühstück ſicher 
nicht geſchmeckt. Und es iſt beſſer, man hat die 
Dinge hinter ſich, ſtatt vor ſich. Ein ſchneller Riß 
am Rande des Umſchlags — da lag der Bogen: 
„Lieber alter Freund. Ich ſchrieb Dir vor acht 
Wochen, Dein Heinrich packe das Leben hier ganz 
tüchtig an. Aber ich hätte warten ſollen mit dem 
Schreiben. Es tut mir leid, daß ich das ſagen muß. 
Aber laß mich ſachlich ſein. Das bin ich Dir als 
meinem Freunde ſchuldig. Jammern hat noch nie 
geholfen. Und Philoſophieren hat hier herüben keinen 
Kurs. Kurz und gut — nein, kurz und ſchlecht, nach 
vier Wochen hatte Heinrich ſeine Stelle wieder futſch. 
Rausgeſchmiſſen. Dummes Zeug gemacht. Ich kriege 
einen Brandbrief: Wie ich ihn hätte empfehlen können! 
Blödſinnige Geſchichte mit einem Frauenzimmer. 
Nummer zwei diesmal. Nummer eins hat er ſchon 
drüben abſolviert, wie Du ſchriebſt. Dann trieb er 
ſich noch ſo herum. Hatte ein paar Kröten. Die 
wurden verputzt. Jetzt liegt er auf der Straße und 
zappeli. Wie eine Fliege, die in den Topf fiel. Nun 
fragt es ſich, willſt Du der armen Fliege wieder auf 
die Beine helfen laſſen durch mich? Eigentlich recht 
dumm, die Frage, weiß ich ſchon. Aber immerhin, 
du biſt der Vater, und du mußt entſcheiden. Am 
beſten telegraphiſch, denn . ..“ 

Der Bezirksamtmann ſchmiß den Brief auf den 
Tiſch. All der Verdruß und Arger ſchoß ihm blitz— 
gleich durch den Kopf, den ihm der Heinrich ſchon 
bereitet hatte — das viele Geld — die getäuſchten 
Hoffnungen — die Blamage vor den Leuten ... 


Fritz Bäcker. 


Da hatte er ſchon das Depeſchenformular heraus⸗ 
gezogen. Da hatte er ſchon mit entſchloſſener Hand 
unter die Kabeladreſſe geſetzt: „Zappeln laſſen. Nicht 
mehr kümmern.“ 

Dann klingelte der Bezirksamtmann. Seine Hand 
hatte vorher beim Schreiben nicht gezittert. Aber als 
er jetzt auf den Knopf drückte, gab es doch ein ab- 
geriſſenes ſchrilles Läuten. 

Die Haushälterin kam. 

„Laſſen Sie ſofort dieſe Depeſche durch das 
Mädchen auf die Hauptpoſt tragen und bringen Sie 
mir mein Frühſtück.“ 

Die Haushälterin verſchwand. Das Mädchen 
brachte das Frühſtück. Der Bezirksamtmann war 
ein energiſcher Mann, der ſich ungewöhnlich in der 
Gewalt hatte. So — das Bittere war abgetan — 
die Forderungen des Tages hoben wieder ihren Kopf. 
Er überdachte, während er den Kaffee trank, wichtige 
Amtsentſchlüſſe. 

Auf einmal ſah er eine kleine Fliege in der Sahne 
zappeln. Mechaniſch kehrte er den Kaffeelöffel um, 
ſchob den Griff bedachtſam unter das Körperlein der 
zappelnden Fliege und ſtreifte ſie mit äußerſter Vorſicht 
am Tiſchrand ab. „Armer Teufel“, murmelte er. 

Die Fliege zog einen langen weißen Sahneſtreifen 
über den Tiſch. Der Bezirksamtmann lächelte. Dann 
verſank er wieder in eine wichtige Amtsſache ... 

Plötzlich ſah er dieſelbe Fliege nochmals in der 
Sahne zappeln. Wieder ſchob er den Stiel des 
Löffels gütig lächelnd drunter. Wieder ſetzte er das 
Tier aufs Trockne. 

Und dann erhob er ſich, um ins Amt zu gehen. 
An der Zimmertüre angekommen, fiel ihm noch was 
ein. Er kehrte um und deckte das Sahnekännchen zu. 

Unterdeſſen zuckte die Depeſche längs des Kabels 
über den Grund des Atlantiſchen Ozeans je 
Amerika... 


Be) 


Sex wahre Dandy ift feiner Meinung nach zu- 
| gleich der wahre Philoſoph. Das Überzeugende 
ſeiner Weltanſchauung beſteht darin, daß er keine 
Theorie daraus fabriziert und ſie niemand aufdrängt, 
obſchon er ſie wie alle ſeine Empfindungen ſehr ſicht⸗ 
bar nach außen trägt. 

Er hat eine neue Lebensauffaſſung begründet, die 

ſich die Welt erobern wird: die Philoſophie der 
Oberflächlichkeit. Aber die Menſchen ſind heute viel⸗ 
leicht noch ſeicht genug, die Tiefe dieſer Weltanſchau⸗ 
ung mißzuverſtehen. 
Man hält ihm entgegen, daß ein Mann, der ſo 
auf Außerlichkeiten bedacht iſt wie er, kein Recht 
hätte, von Empfindungen zu reden. Der Dandy be⸗ 
weiſt ihnen, daß die Auserleſenen, die zur Herrſchaft 
berufen ſind, nicht genug an ihr Außeres denken 
können. Empfindungen wirken am ſchönſten im Knopf⸗ 
loch. Man ſagt, die Japaner können eine Stunde 
damit verbringen, einen Blütenzweig in eine Vaſe ſo 
anzuordnen, bis er ihre Empfindung ausdrückt. Der 
Dandy braucht mindeſtens eine Stunde, die rechte 
Knopflochblume zu finden, die ſeine Empfindung aus⸗ 
drückt. Die Kunſt, eine Krawatte zu binden, erfordert 
noch mehr Überlegung. Sie iſt der Ausgangspunkt 
ſeiner Karriere. 

Er iſt mit den Anlagen eines Prinzen geboren 
und hat Neigungen eines Großfürſten. Wenn er 
nicht in der Wahl ſeiner Eltern vorſichtig genug war, 
ſo erachtet er es als ſeine Pflicht, den Mißgriff der 
Vorſehung durch eine paſſende Heirat zu korrigieren. 
Er iſt abſolut unſentimental und hat früh genug er⸗ 
kannt, daß Liebe Betrug iſt. Zuerſt betrügt man 
ſich, und dann betrügt man andere. Die Welt nennt 
das einen Roman. Er endet in Wirklichkeit immer 
mit einer Geldheirat. 

Der Dandy hat längſt aufgehört, ſich mit alt⸗ 
modiſchen Anſichten über das Leben abſpeiſen zu 
laſſen. Man kann ihm hundert Beweiſe bringen, daß 
die reinen Geldheiraten immer unglücklich ausgehen — 
er wird mehr als hundert Gegenbeweiſe liefern. Er 
wird alle Spruchweisheit Lügen ſtrafen mit Hilfe 
ſeines einzigen Grundſatzes: Reichtum ſchändet nicht, 
und Armut allein macht nicht glücklich! Es iſt ſchwer, 
gegen dieſe anſcheinende Wahrheit aufzukommen. Wir 
wappnen uns vergebens mit Carlyles Worten: Ar⸗ 
beiten und nicht verzweifeln! Mit kühler Verachtung 
ſetzt uns der Dandy ſeine Deviſe entgegen: Weniger 
arbeiten und nicht verzweifeln! und wir ſind ge⸗ 
ſchlagen. Man kann kein elegantes Leben führen, 
wenn man unter der Arbeit keucht. Sie hindert ihn 


Pi ‘ B 


Der Dandy alg m 
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nur, feinen eigentlichen Beruf auszuüben. Sein Beruf 


beſteht darin, die Menſchen zu lehren, wie man leben 
muß. Es iſt anſcheinend ſehr wenig, aber für ihn iſt 
es das Allerhöchſte. Er iſt ſozuſagen mit dem Klub⸗ 
ſeſſel verwachſen, der das Symbol ſeiner Weltanſchau⸗ 
ung darſtellt. Wenn man den Dingen eine Seele zu⸗ 
ſchreibt, ſo muß der Klubſeſſel eine ganz hervorragende 
Seele haben, die nur der eee Mann von 
Welt verſtehen kann. . 

Es tịt logiſch, daß die ſogenannte gute Geſell⸗ 
ſchaft den Dandy furchtbar ernſt nimmt. Es gibt 
nämlich Leute, die imſtande ſind, alles ernſt zu nehmen. 
Der Dandy nimmt gar nichts ernſt außer das Ver⸗ 
gnügen. Etwas muß der Menſch doch ernſt nehmen. 

Er macht ſich in der Geſellſchaft beſonders da⸗ 
durch beliebt, daß er ſich unaufhörlich über ſie mo⸗ 
kiert. Es gibt drei ausgezeichnete Mittel, ſich einen 
Namen in der Welt zu machen, indem man entweder 
eine Menge Diners gibt und die Leute abfüttert, 
oder indem man ſie unterhält, oder indem man ſie 
entrüſtet. Er wählt alle drei Möglichkeiten, aber er 
macht von der letzten den ſtärkſten Gebrauch. Das 
finden die Damen ſo reizend an ihm. Es muß aller⸗ 
dings hinzugefügt werden, daß er bei einer jeden ſo 
tut, als ob er ſterblich in ſie verliebt wäre. Seine 
einzige Form, mit Frauen umzugehen, beſteht darin, 
daß er ihnen beſtändig den Hof macht. Es iſt das 
einzige Mittel zur Karriere. Es iſt klar, daß unter 
ſolchen Umſtänden die Geſellſchaft ihrem Liebling 
alles verzeiht. Wenn er es auch noch ' ſo langweilig 
findet, der Geſellſchaft anzugehören, ſo weiß er doch 
zu genau, daß es tragiſch iſt, ihr nicht anzugehören. 
Läſtern tun über ſie eigentlich nur jene, die nicht 
hineinkommen können. 

Nichts iſt dem Dandy ſo heilig, als ſein Freund 
Chie aus Paris. Er iſt ſein Buſenfreund, wenigſtens 


nennt er ihn oft genug. Leider ift dieſer Freund fhon 


lange tot, er ſtarb in der zarteſten Jugend. Der 
Dandy hat ihn im Leben nie geſehen. Dieſer Freund 
hat keine Werke hinterlaſſen, deshalb iſt er jo be: 
rühmt geworden. Er iſt tonangebend, man kann 
ſagen, die maßgebendſte Perſönlichkeit von der Welt. 
Wenn der Dandy ſagt, es erinnere ihn etwas an 
Chic, fo iſt es das höchſte Lob, das er zu ſpenden 
vermag. Andererſeits iſt eine Sache von vornherein 
geliefert, wenn er erklärt, ſie ſei nicht chie. 

Alles in allem: der Dandy beherrſcht die Form. 
Wer die Form beherrſcht, wird die Welt beherrſchen. 
Sollen wir ſagen, daß der Dandy herrſchen wird? 
Ob es uns paßt oder nicht, er herrſcht ſchon. 
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Eine Arwaldbahn im Amazonenſtromgebiet. 


Von Ernſt v. Heffe-Wartegg. 
Mit ſechs Illuſtrationen nach photographiſchen Aufnahmen. 


Qr ber jüngften Beit tị im Herzen von Süd⸗ 
amerika, inmitten der unermeßlichen Urwalds⸗ 


wildnis des Amazonas, eine Eiſenbahn dem Verkehr 


übergeben worden, die an Schwierigkeiten der Her⸗ 
ſtellung, wie an Opfern von Geld und Menſchen⸗ 
leben alles überſteigt, was die Geſchichte der Eiſen⸗ 
bahnen in allen Weltteilen bisher aufzuweiſen hat. — 
Bei der Erbauung der erſten Panama⸗Eiſenbahn, 
-ebenfo wie bei jener nach Batavia von der javaniſchen 


Nordküſte, wurden wohl auch ſo viele Menſchen von 


Fiebern dahingerafft, daß man ſagen konnte, jede ein⸗ 
zelne Schwelle ſei zum Grabmal eines Arbeiters ge⸗ 


worden. Doch dieſe Bahnen ſind bei weitem nicht von 


der Bedeutung der neueröffneten Madeira⸗Mamor«é⸗ 
Eiſenbahn, die eine Länge von 360 km beſitzt. Bei 
der Erhauung der Alpenbahnen gab es ſo große Höhen 
zu überwinden, fo viele Tunnels, Brücken, Viadukte, 
Dämme und Schutzwehren herzuſtellen, daß ſie einen 
Koſtenaufwand von mehreren Hunderttauſend Frank 
für den Kilometer erforderten. Die Mamore⸗Eiſen⸗ 
bahn koſtete indeſſen nicht weniger als eine halbe 
Million für jeden Kilometer, und das urſprüngliche 
Kapital der Geſellſchaft, elf Millionen Dollar, mußte 
nahezu vervierfacht werden, ehe der erſte Zug über 
die Schienen rollte. Die Madeira- Mamoré- Cifen- 
bahn iſt das kühnſte Unternehmen dieſer Art, das 
XXX. 2. ` 


je geſchaffen worden ift, und mit Staunen muß man 
ji fragen, was denn die Veranlaſſung war, um 
Hunderte von Millionen für einen Schienenſtrang 
durch die unbewohnte, unerforſchte, todbringende 
Tropenwildnis des oberen Amazonas auszugeben? 

Es iſt begreiflich, daß die Braſilianer beſtrebt 
ſind, ihr tropiſches Rieſenland, das an Ausdehnung 
beinahe den europäiſchen Kontinent erreicht, zu er⸗ 


ſchließen und ſeine Produkte auf den Weltmarkt zu | 
werfen. Unter dieſen ift neben Kaffee der Kautſchuk 


das wichtigſte, denn von den hunderttauſend Tonnen 
dieſes ſo wertvollen Artikels, die in jedem Jahre 
auf dem Erdball produziert werden, ſtammt beinahe 
die Hälfte dus dem Stromgebiet des Amazonas, 
dieſes mächtigſten Waſſerlaufes der Erde. Kautſchuk 
war es auch hauptſächlich, der an der Mündung die 
Großſtadt Pará, weiter aufwärts die blühenden 
Hafenſtädte Manaos und quitos entſtehen ließ, 
Hunderte von Dampfern zu regelmäßigem Verkehr 
nach dem Amazonas lockte und ſo weit wie möglich 
in die Rieſenſtröme aufwärts dringen ließ, die in 
den Amazonas münden. Nicht weniger als 50 000 km. 
dieſer Waſſerläufe werden nicht nur von Amazonas⸗ 
dampfern befahren, auch große Ozeandampfer bis 
zehntauſend Tonnen dringen ſtreckenweiſe die Flüſſe 
aufwärts. 
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möglich machen, 
wie die Felſen am 
erſten Katarakt des 
ägyptiſchen Nils. 
Der Strom fekt 
darüber in einer 
Reihe von Waſſer⸗ 
fällen und Strom⸗ 
ſchnellen, die auch 
bei hohem Waſſer⸗ 
ſtand nicht bezwun⸗ 
gen werden können. 
Und doch liegt jen⸗ 
ſeits dieſer. Kata⸗ 
rakte ein Urwalds⸗ 
gebiet von der Aus⸗ 
dehnung des Deut⸗ 
ſchen Reichs, das 
an Kautſchuk be⸗ 
ſonders reich iſt, 


= 22 | | Porto velho, der ee der Madseira-Namoré-Bahn. $ | 22 ohne daß die Mög⸗ 
= lichkeit vorhanden 
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Einer der wichtigſten iſt der mächtige Madeira, 


er 


denn er iſt für dieſe Ozeandampfer von ſeiner Ver⸗ 


einigung mit dem Amazonas auf. 1150 km weit 
aufwärts, bis zu dem Orten- ©. Antonio, ſchiffbar, 


und wäre es noch um ein halbes Tauſend mehr, 
würde nicht ſein Stromlauf dort von Katarakten unter⸗ 
brochen werden. Auf einer Strecke von über 300 kin, 
bis nahe an die Vereinigung des Mamoré mit dem 


aus Kolumbien kommenden Beni, wird ba8 Bett des 
Madeira von einer Reihe von Felſenſtufen und Fels⸗ 


wäre, den Ertrag nach den Häfen và 83 
zu ſchaffen. 

So ſandte Braſilien ſchon ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert eine Reihe von Expeditionen dorthin, um 
die Möglichkeiten einer Umgehung der Katarakte zu 
erforſchen, aber dieſe Expeditionen endeten durchwegs 
in der ſchrecklichſten Weiſe. Kaum daß von den 


vielen, die ausgeſandt wurden, einige zurückkehrten, 


um, von Fieber zerrüttet, die Leidensgeſchichte ihrer 
unglücklichen Gefährten zu erzählen. Da führte die 


läbgrinchen durchſezt, die jede Schiffahrt ee un⸗ 


= eine neue Wendung herbei. Weſtlich vom 
Madeira, durch⸗ 
ſtrömt vom Purus 
und Jurua, zwei 
anderen mächtigen 
Nebenflüſſen des 
Amazonas, ſchlief 
vergeſſen ein Ur⸗ 
waldsgebiet von. 
der Größe des 
außerpreußiſchen 
„Deutſchland: das 
Territorium Were: 
Der Streit der 
Grenzſtaaten um 
‚feinen Beſitz endete 
1903 durch einen 
Vergleich, demzu⸗ 
folge Bolivien auf 


Acre verzichtete, 
Pá: wenn Brafilien da⸗ 
ER are für eine Eiſenbahn 


um die Madeira- 
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liviens einen Aus: 


dem Meere zu ver⸗ 


fieber, 


kamen. Reiſe und 


dert Dollar für 


ſoviel wurden für 
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fataeatte baute,um 
den Produkten Bo⸗ 


weg zum Amazo⸗ 
nas und damit nach 


ſchaffen. 

Braſilien wen⸗ 
dete ſich nun an 
amerikaniſche Bau⸗ 
unternehmer, und 
dieſe begannen 
1907 die Herſtel⸗ 
lung der Bahn un⸗ 
ter den denkbar 
größten Schwierig⸗ 
keiten. In dieſem 
tropiſchen Urwald 
machten Sumpf- 
Malaria, 
Darmkrankheiten, 
Beri-Beri und Gel- 
bes Fieber den Menſchen jeden bleibenden Aufenthalt 


unmöglich. Auf Hunderte von Kilometern in der 


Runde nichts als ſumpfiger Wald mit Rieſenbäumen, 


die das Sonnenlicht ausſchließen, nirgends eine 


menſchliche Anſiedlung, die irgendwie Unterkunft, 


Nahrungsmittel und Waſſer gewährt hätte. Die 


Braſilianer fürchteten das Land, denn ſie wußten, 
daß ihnen dort nur der Tod beſchieden war. So 
mußten denn Agenten in andere Weltteile geſandt 
werden, um die erforderlichen Arbeiter anzuwerben. 


Seit Beginn des Bahnbaus wurden gegen 22000 Men⸗ 


ſchen, Angehörige 
aller Völker der 
Erde, angeworben, 
die, gelockt durch die 
Reiſe, Sucht nach 
Abenteuern, hohen 
Lohn — durd- 
ſchnittlich elf Mark 
im Tag — hierher⸗ 


Werbegeld erfor⸗ 
derten an dreihun⸗ 


jeden, zuſammen 
alſo 24 Millionen 
Mark, nur um die 
Arbeiter überhaupt 

zubeſchaffen! ben? 


Wohnungen, Hüt⸗ 
ten, Baracken, 
Hoſpitäler, Werk⸗ 


Gebiet des Todes wieder fortzukommen. 


| 
— oben: 


22 . Eine Arbeiteranſtedlung aké dem oberen Babnends bei Suajara Mirim. 22 


ſtätten, Warenlager ausgegeben, ehe der erſte Spaten⸗ 
ſtich im Urwald unternommen werden konnte! Beim 
zweiten brachen ſchon viele zuſammen, in kurzer 
Zeit wurden mehr als die Hälfte von Krankheiten 
befallen und ſtarben elend oder ſuchten aus dem 
Selbſt 
die Stärkſten mußten nach einigen Monaten beſſe⸗ 
res Klima aufſuchen und wurden durch andere er⸗ 
ſetzt. Viele Millionen verſchlang das Fällen der 
Bäume und das Ausroden des Dſchungels auf 
der Rieſenſtrecke von 360 km, das Ausfüllen des 
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Im tropiſchen Urwald. ein gefallener Bani bat die Brůcengelánber zerſtört. 22 
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| Sumpfes und Herſtellen eines feſten Bahnkörpers, 


der bei den nächſten Tropengüſſen wieder in nichts 


zerfloß. Auch dafür mußten an hundert Millionen 


ausgegeben werden, und dann erſt konnte man die 


Schwellen und Schienen legen. Das ſchönſte Bau⸗ 


holz wuchs zu beiden Seiten der Bahn, doch es war 


für die Unternehmer wohlfeiler, fertige Schwellen, 


dreiviertel Millionen an der Zahl, nicht etwa am 
Amazonas, ſondern aus Auſtralien zu beziehen! Die 
Frachten auf den Amazonasdampfern ſind geradezu 
unerſchwinglich. So koſtet eine Tonne von Para zu 


den Madeirakatarakten hundert Mark, während ſie 


bei Hochwaſſer von Antwerpen aus nur ein Drittel 
dieſer Summe koſtet. 


nach Antwerpen und von dort wieder über Para 
nach den Stromſchnellen zu ſenden! Alles, von 
den Lebensmitteln und einfachſten Gebrauchsartikeln 
bis zu den Lokomotiven, mußte aus Europa be⸗ 
zogen werden, und das erklärt die ungeheuren Koſten 
der Bahn. 

Seit der Befreier Rio Janeiros vom Gelben 


Fieber, Dr. Oswaldo Cruz, von den Bauunternehmern 


veranlaßt worden war, ſeine Methoden — Trocken⸗ 
legung der Sümpfe, Vertilgung der Mücken, Zufuhr 
von Sonnenlicht und Luft — auch im Mamoregebiet 
anzuwenden, ſind die Geſundheitszuſtände erheblich 


| beffer geworden. 6 km von dem verſeuchten S. An- 


tonto wurde eine neue Arbeiterſtadt mit allen fant- 
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Ohne die hohen Einfuhr: . 
zölle wäre es alſo wohlfeiler, die Waren von Para 


tären Hilfsmitteln gebaut, Porto Velho m eine 


zweite entſtand am ſüdlichen Endpunkt der Bahn, 


Guajara Mirim. Sie liegt bereits jenſeits der Ver⸗ 
einigung des Mamoré mit dem aus dem boliviani⸗ 
ſchen Hochland kommenden Rio Beni. 


ſonderbar anmutenden Namen Villa Bella führt. Er 


beſteht aus einer Straße, die quer über die, von 
Mamoré und von Rio Bend eingeſchloſſene Landzunge 


führt. Von Guajara Mirim wird die Bahn in der 
nächſten Zeit auf braſilianiſche Koſten durch boli⸗ 
vianiſches Gebiet nach dem Rio Bent geführt werden, 


wo bei der Einmündung des Madre be Dios⸗Fluſſes. 


der Ort Riberalta liegt. Hier wird die Verfrachtung 
der aus Bolivien ſtammenden Kautſchukmengen und 


ſonſtigen Waren auf die Bahn erfolgen, um in Porto 


Velho wieder auf die europä äiſchen Ozeandampfer 
verladen zu werden. | 
Würden die Kautſchukwälder in dieſen Fluß⸗ 
gebieten wirklich nach ihrem vollen Wert ausgebeutet 
werden, dann könnte der Ertrag auf das Dreifache 
ſteigen, und die hohen Frachten würden möglicher⸗ 
weiſe die Zinſen des Bahnkapitals decken. Dazu. find 
aber Arbeiter erforderlich, und dieſe fehlen. In dem 
ganzen Stromgebiet des Amazonas, das an Fläche 
zehn Deutſchen Reichen gleichkommt, ſind an hundert⸗ 
fünfzigtauſend Kautſchukſucher tätig, doch das obere 
Madeiragebiet wurde bisher von ihnen ſeines töd⸗ 
lichen Fieberklimas wegen möglichſt gemieden. © 
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‚® Der Nibeiräos$all des Madeiraſtroms. Einer Da 14 Fälle, die die Schiffahrt auf einer Strecke von 300 km unmöglich machen. a 


An dieſer 
Stelle befindet ſich ein dritter Ort, der den hier 
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Verglommen die Tage der Freude, 
Verklungen der Vöglein Lied; 

Der Herbſtwind ſtreicht über die Heide, 
Achzt klagend im braunen Ried. 


Den Waldſee, den träumenden, ſtillen, 
Einſt lächelnd in Sommerspracht, 
Weißgraue Nebel umhüllen; 

Kein Sternlein durchfunkelt die Nacht. 


Kein Sternlein glüht mir im Herzen, 
Verklärt mein einſames Haus — 
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Herbſtlied. 


J. M. Burda. 
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Der Liebe flammende Kerzen 
Löſchte der Herbſtſturm aus. 


Löſchte die feurigen Gluten, 
Mein wildes, jauchzendes Glück — 
Des Waldſees murmelnde Fluten 
Gebens mir nicht zurück. 


Verglommen die Tage der Freude, 
Verklungen der Vöglein Lied — 
Aber die trauernde Heide 

Klagend der Herbſtwind zieht .. 


as 
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Pilzlottchen. 


Novelle von Carl Buſſe. 


timmt!“ ſagte der Amtsrichter Guſtav Hede⸗ 
mann beim Dämmerſchoppen am Juriſtentiſch, 
„ich bin acht Tage zu früh zurückgekehrt. Ich gehöre 
noch gar nicht hierher. Ich bin erſt eine geſchlagene 
Woche ſpäter fällig. Und wenn man kein Aktentiger 
iſt, ſo iſt das unnormal. Gottchen, was hab' ich 
mich gefreut, aus dem Lauſeneſt mal rauszukommen! 
Aber ſolchen Urlaub hab' ich mein Lebtag noch nicht 
geſehen! Es war ja nicht nur der Regen ... wenn 
die ganze Tragödie ohne den Regen auch nicht mög⸗ 
lich geweſen wäre! Mindeſtens zehn Pfund hab' ich 
abgenommen. Unendliches habe ich gelitten. Ich 
mußte fliehen, um nicht verrückt zu werden. Ich 
bin ein gebrochener Mann 
Nee, wenn Sie lachen, Rechtsanwalt, dann ſtreik' 
ich. Natürlich, von der feiner organiſierten Pſyche 
eines preußiſchen Amtsrichters haben Sie keine 
Ahnung. Ihnen hätte das nicht paſſieren können. 
Sie verſtehen ſo etwas nicht, und es iſt eigentlich 
Unſinn, wenn ich's erzähle. In der Ehe ſtumpft 
der Menſch ab. In dem täglichen Kleinkram der 
Familienſorgen ſtirbt das feinere Gefühl. Nur ein 
edler Junggeſelle vermag mir das nachzuempfinden. 
Nämlich ... ich bin doch diesmal an der Oſtſee 
geweſen. Da oben, wo die pommerſche und mecklen⸗ 
burgiſche Küſte zuſammenſtoßen ... in einem ganz 


kleinen Ortchen. In den großen, da iſt die Geſell⸗ 
ſchaft doch recht gemiſcht. Und wenn man Bekannt⸗ 
ſchaften macht, ſo weiß man nie, ob es was Reelles 
iſt. Na, und diesmal hatt' ich doch eigentlich die 
Abſicht, mich zu verloben. Mein alter Herr iſt nun 
an die Siebzig und ſähe es gern. Außerdem hat 
man ſelber mal ſchwache Stunden — vielleicht, dachte 
ich mir, findeſt du was! Die Hauptſaiſon war vorbei, 
und dann kommt gerade in die kleinen Bäder das 
ſolide bürgerliche Publikum, das ſparen will. 
Gleich am dritten Tage gewinn' ich auch An- 
ſchluß. Ich lieg' ſo im ſchönen weißen Dünenſand 
und hab' mir um meinen Strandkorb eine hübſche 
Burg gebaut, da hör' ich nebenan ſprechen. Das 
ſummt mir nett in die Ohren, und nach fünf oder 
zehn Minuten blinzle ich rüber. Zwei Damen, Mutter 
und Tochter. Oder, um es gleich zu ſagen, was ich 
erft fpdter erfuhr: Tante und Nichte. Die Tante — 
na, wie ſolche Geſchöpfe Gottes eben zu ſein pflegen. 
Die Nichte nicht übel. Wenn man als Mädel zwiſchen 
Zwanzig und Fünfundzwanzig ſteht, ein weißes 
Koſtüm trägt und einen Schal ſich als romantiſchen 
Turban um die Haare ſchlingt, ſo braucht es gar 
nicht mehr beſondere Schönheit. Übrigens war auch 
die Nichte nicht ganz mein Genre. Sie war eher 
klein als groß, war feſt und kernig und hatte friſche 


7 mundfchaftsrichter . . ' 
Und fon, ſtehe ich mit einer tadilloſen Ver⸗ 
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Landmädelbacken. | Während ein edler Junggeſelle 
ſozuſagen mehr für das Blaſſe und Schmachtende iſt. 

Die beiden Damen alſo ſtehen ganz verdattert 
vor einer Fahne, gucken immer am Maſt höch und 
wiſſen durchaus nicht, wie ſie das ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Tuch in die Höhe bringen ſollen. Ich ſeh' mir das 
noch ein paar Augenblicke mit an, aber dann ſiegt, 
der Teufel ſoll mich holen, mein angeborener Edel⸗ 


mut, und ich ſage mir: Guſtav, den Witwen und 


Waiſen ſoll man . mm biſt du Vor⸗ 


beugung, wie ſie nur der Sohn eines guten Hauſes 


fertig bringt, vor den Hilfsbedürftigen und biete in 


geziemender Weiſe meine Unterſtützung an. Prüfendes 
Muſtern und ſcheues Erröten ... ſchließlich: „Wenn 
der Herr jo liebenswürdig fein will —! Nun, der 


Herr war es! Als hätt' ich mein Leben lang Fahnen 


gehißt, flog das dreifarbene Tuch nach wenigen Mi⸗ 
nuten in die Höhe. Dank links, Dank rechts — und 
von ſympathiſcher Bewunderung gefolgt zog ſich 
Amtsrichter Guſtav e wieder in ſeine Burg 
zurück. 

Sehen Sie, meine Herren, ein minder Erfahrener 
hätte das nicht getan. Der hätte die Gelegenheit 


ausgenützt und ſofort angebandelt. Sich womöglich 


gleich vorgeſtellt: Geſtatten die Damen! Das aber 
wäre eine Dummheit, das wäre ein Fehler geweſen. 
Man begnüge ſich mit dem erſten ſtarken Eindruck 
und laſſe ihn wirken! Ich durfte ſicher ſein, daß 
die beiden Damen ſofort die Kurliſte nachſchlagen 
und herumrätſeln würden: Wer iſt der ſympathiſche 
Fremde, der kommt, hilft und geht? 

Zwei Tage ließ ich ihnen zu dieſer Beſchäftigung 
Zeit. Zwei Tage, während welcher ich durch die 
herrlichen Wälder ſpazierte. Denn ich bin ein rieſiger 
Waldfreund . . . ſozuſagen poetiſche Seele, ſtark emp- 
fänglich für Wipfelrauſchen, Einſamkeit und ſo etwas. 
Ohne Wald kann ich in der Sommerfriſche nicht 


lleben. Und gerade der Wald dort oben war groß⸗ 


artig. Wie ſagt man? Direkt Jungbrunnen. 
Alſo, um nicht abzuſchweifen, nach zwei Tagen 
komme ich an den Strand, betrete meine Burg und 
blicke diskret hinüber. Die Tante ſitzt im Strand⸗ 
korb, die Nichte liegt maleriſch hingegoſſen. Die 


Stiefel bohren ſich allerliebſt in den Sand, ein 


Streifſchen Strumpf guckt auch noch vor, mit einem 
Worte: ein für alles Schöne empfänglicher Jung⸗ 
geſelle hebt da das Haupt, als wittere er Morgen⸗ 
luft. Und da die Nichte das Haupt gleichfalls hebt, 
iſt Gelegenheit zum Grüßen da. Sehr ehrerbietig 
mit kleiner Abſtimmung ins Heiter⸗Vertrauliche, wie 
es das freiere Badeleben ſo mit ſich bringt. An 
dem überaus liebenswürdigen Gegengruß merke ich, 


daß ſie mich in der Kurliſte gefunden haben. Näm⸗ 


ſtellt ſich zum Überfluß vor. 


„Im Gegenteil, ſagte Lottchen und lächelte. 


lich .. man muß wirklich mal heraus, um die 
richtige Hochachtung vor ſich zu gewinnen. Hier gibt 
es nicht die rechte Diſtance — aber draußen ein 
preußiſcher Amtsrichter, der nebenbei noch ein feiner 
organiſierter Junggeſelle iſt, der ſchmeißt einfach alles 
um. Rechtsanwalt ... ſchön .. kann gut ſein, kann 
faul ſein. Richter tị immer a 

Wo war ih? Ad fo. 
lächeln äußerſt ermunternd, a pee ins Plau⸗ 
dern, man ſpricht über den Ort, über das Wetter, 
das ſich verſchlechtert, man muß zur ſelben Zeit zum 
Eſſen gehen, man begleitet die Damen, man trägt 
der Nichte Spaten, Buch und Regencape, man kon⸗ 
ſtatiert, daß man nicht weit voneinander wohnt, man 
Gottchen, wie das 
ſo geht: in ein paar Tagen biedert man fd mehr 
an, als ſonſt in Jahren. 

Ich weiß bald, wie die Damen heißen. Ich weiß, | 
daß Lottchen, die Nichte, für Natur ſchwärmt, weil 


ſie auf einem Gute groß geworden iſt. „Nachher jn 


Papa, und wir mußten verkaufen. Denn die In⸗ 
ſpektoren, Herr Amtsrichter —.. Sie ſieht vorwurfs⸗ 
voll zu mir auf, als hätte ich dieſe Menſchenklaſſe 
erſchaffen. ‚Fürchterlich“ jag’ ich. Wir men 
uns vorzüglich. Na, und fo weiter. | 
übrigens wohnen die Damen nicht b im Hotel. € 


ift zu geräuſchvoll, Tante will Ruhe!! Sie haben 
zwei Zimmer mit Küche in einem Bauernhäuschen. 


Da wirtſchaften ſie ſelber. Bald kocht die Tante, 
bald die Nichte. „Es ſoll für Lottchen gleich eine 
Übung fein,’ jagt die Tante. Und wir find wieder 
völlig d'accord: ein junges Mädchen muß kochen 
können. Darauf beruht' die ſittliche Weltordnung. 

Schenken wir uns das Weitere. Genug, ich frage 
mich ſehr bald, ob Lottchen nicht am Ende die rich⸗ 
tige Frau für mich wäre. Zwar war ſie, wie ge⸗ 
ſagt, nicht ganz mein Genre, doch, der Menſch ſoll 
auch nicht einſeitig ſein. Bei den heutigen Land⸗ 
preiſen mußte das väterliche Gut, trotz der Inſpek⸗ 
toren noch einen hübſchen Batzen abgeworfen haben — 
warum ſollte man das nicht mitnehmen? Wahrhafte 
Bildung zeigt ſich darin, daß man nichts übertreibt — 
auch den Edelmut nicht. 

So ſtanden die Dinge ungefähr, als das Wetter 


geradezu unerträglich ward. Jeden Tag Regen. Bald 


goß es wie aus Mollen, bald rieſelte es ſachte⸗ 
behaglich, bald folgten ſich einzelne Schauer in Ab⸗ 


ſtänden. Die Hälfte der Badegäſte reiſte ab, die 


andere Hälfte verzweifelte. Bloß Lottchen und die 
Tante blieben munter. Ja, ſie ſchienen jetzt erſt 
recht vergnügt zu werden. Stundenlang liefen ſie 
täglich in die Wälder. Die Näſſe ſtörte ſie gar nicht. 
Sie 
lächelte ordentlich geheimnisvoll. Bis die Tante 
endlich das Rätſel löfte. 


. die Damen 


i 
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Sie hatten nämlich beide eine großartige Ent⸗ 
deckung gemacht. Die herrlichen Wälder ringsum 
waren ungeheuer pilzreich. Nach dem Regen ſchoſſen 
die Schwämme in allen Formen und Farben in die 
Höhe. Und Lottchen aß fo gern Pilze ... beſonders 
Pfifferlinge, wiſſen Sie ... die gelben, gezackten. Sie 
waren auch wirklich äußerſt nahrhaft; ſie erſetzten 
völlig das Fleiſch — das Fleiſch, das hier geradezu 
lächerlich teuer war. Der Wald ſelber deckte einem 
den Tiſch. War das nicht köſtlich? ‚Und wenn Sie 
mal mitkommen wollen, Herr Amtsrichter — 


Bon! Warum ſoll ich nicht mitgehen? Wir drei 


alfo los. . . in aller Morgenfrühe. Die Damen mit 
großen Taj chen, geſchürzten Röcken und Regencapes — 
weniger ſchön als praktiſch. Mit Triumphgeſchrei 
wird der erſte Pilz begrüßt. Man zeigt ihn mir. 
Man lehrt mich ihn kennen. Als kleiner dickköpfiger 
Stöpſel kommt er aus der Erde. Dann entfaltet er 
ſeine zackige, unten fein gefältete Schwammkrone. 
Nur dieſe eine Sorte wird genommen. Bei den 
anderen ift fich die. Tante nicht ganz ſicher. Sie 
möchte nicht in der Blüte ihrer Jahre ſterben: es 
gibt da ſehr traurige Fälle. Ergo bleibt es bei den 
gelben, harmloſen Pfifferlingen, die Lottchen auch 
Hähnchen oder Rehpfötchen oder Eierſchwämme nennt. 


Meine Herren, haben Sie ſchon mal Pilze ge- 


Dorfiball Nach einer Aufnahme von Konrad Heller, Wien. 


ſucht? Nee? Ich früher auch nicht! Alſo, es war 


fabelhaft. 


\ 
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Es war überwältigend. Nach der erften 
Viertelſtunde quietſchten meine Schuhe vor Näſſe. 
Nach der zweiten waren ſie ſtill ... vollgeſogen wie 
das Moos, über das wir ſchritten, gottergeben und 


deformiert. Wir ſind durch Heidelbeerkraut geſtromt 


und durch Schonungen gekrochen, wir haben Blind- 
ſchleichen beläſtigt und alte Waldhaſen aus dem 
Schlaf geſtört, wir bekamen den Mund voll Spinn⸗ 
webe und wurden dreckig wie die Moorkatner beim 
Torfſtechen. Aber immer 'rin ins Vergnügen 
bevor uns ein anderer die ſchönen Pilze, die das 
Fleiſch erſetzen, wegpflückt. Wenn Lottchen ihre 
Taſche voll hatte, ſtrahlte ſie in dem berauſchenden 
Gefühl, an dieſem Tage nicht umſonſt gelebt zu haben. 

Und immer von neuem rieſelte der Regen, das 
Barometer, von verzweifelten Sommerfriſchlern be⸗ 
lagert, verharrte in unabe änderlichem Tiefſtand, aber 
die Pilze wuchſen, daß es eine Pracht war. Meine 


Schuhe und Stiefel wurden überhaupt nicht mehr 
trocken, mein Strü 


mpfeverbrauch ſtieg ins Unermeſſene, 
meine Hoſen mußten ſämtlich nacheinander aufgebügelt 
werden — Gottchen, jeden Abend, beim Grog, hab' ich 
geſchworen: Guſtav Hedemann, Amtsrichter, laß die 
verdammten Pilze ſein! Doch wie ſoll ich das erklären: 
jeden Morgen holt' ich die Damen dennoch ab! 


40 =œœœœœøœøœœœœœœœœœœœœœœøœøœwœ Carl Buſſe, Pilzlottchen. SS o 5500555IBaB 


Zuerſt — da war es wohl Lottchens wegen. Man 
will doch ſeine zukünftige Frau kennen lernen. Und 
dann überhaupt: als Kulturmenſch iſt man gegen 
Damen galant. Und drittens: es gab in den dichten 
Schonungen ſo verdammt viele Möglichkeiten. In 
den Schonungen ſtanden die größten und ſchönſten 
Hähnchen . . . immer halb unterm Mooſe an den 
kleinen Kiefernſtämmen. Aber in die Schonungen 
kroch uns die Tante nicht nach. Sie war mehr für 
den Hochwald. Na, da war ich denn mit der Nichte 
ganz hübſch allein. Und ich riskiere ſchon allerlei, 
nenne ſie wie aus Verſehen „Fräulein Lottchen“, 
intereſſiere mich ſehr für Landwirtſchaft, für das 
Gut, auf dem ſie ihre Jugend verlebt hat, und frage 
ſie, ob ſie lieber einen Landwirt oder einen Beamten 
heiraten möchte. Das war gerade, wo das dolle 
Spinngewebe war. Am liebſten hätt' ich wie 'n Kän⸗ 
guruh geſpuckt, wenn das mit der ſozialen Stellung 
eines preußiſchen Amtsrichters vereinbar geweſen 
wäre. Außerdem wartete ich auf eine Antwort. O, 
ſagt Lottchen und bückt ſich, um einen Pilz auszu⸗ 
buddeln, ‚dauernd möcht' ich nicht mehr auf dem 
Lande leben. Man hat dort ſo wenig für den Geiſt.“ 
Genau ihre Worte, meine Herren — und ſtolz fühl' 
ich: Guſtav, das gilt dir! Mut ſchwellt meine Bruſt, 
ich denk' an meinen alten Herrn, an das verfloſſene 
Landgut, an die Annehmlichkeiten einer jungen Frau. 
Mit dem Stock hau' ich links und rechts die trockenen 
Kiefernzweige ſamt dem Spinngewebe "runter, gleich⸗ 
ſam als wollt' ich mir einen Weg zum Ziel bahnen, 
und wer weiß, was noch geſchehen wäre, wenn es 


in dieſem Augenblick nicht von drüben Ho—a hoh! 


gerufen hätte. 

Das war die Tante. Sie blieb, wie geſagt, immer 
im Hochwald und gab alle zehn Minuten Signale. 
Lottchen mußte ſie zum Zeichen ihrer unbeſchädigten 
Exiſtenz aus der Schonung heraus beantworten. Das 
tat ſie denn auch jetzt, aber als ich gleichfalls mit 
Manneskraft ein melodiſches Ho— ab- hoh anſtimmte, 
verſuchte fie erſchrocken abzuwehren. ‚Bitte nicht, 
Herr Amtsrichter . . . Tante ift fo komiſch . . . viel- 
leicht rufen Sie das nächſtemal mehr aus der Ent⸗ 
fernung.“ 

„Natürlich, natürlich, ſag' ich. Aber heimlich zieh' 
ich die Luft durch die Zähne. Spiritus, mein Geiſt, 
merkſt du was? Jedenfalls ſpringe ich nach zehn 
Minuten ein Endchen ſeitwärts und rufe ſo dumpf 
nach der entgegengeſetzten Richtung, daß die Tante 
glauben muß, wir ſeien kilometerweit getrennt. Wir 
lachen uns wie die Spitzbuben an und erröten — das 
heißt, Lottchen errötet —, wir haben zuſammen ein 
Geheimnis, wir ſind ein paarmal drauf und dran, 
uns in die Arme zu ſtürzen, doch immer wird dieſe 
Entwicklung noch verhütet. Denn, verſtehen Sie, das 
Auskunftsbureau, bei dem ich natürlich angefragt 


habe, hat mir noch immer nicht geantwortet. Dieſe 
Inſtitute arbeiten manchmal bedauerlich langſam. 
Einmal war ich ſchon dicht daran, die Sache auch 
ſo zum Abſchluß zu bringen. Lottchen war gerührt, 
weil ich ihr eine ganze Mütze voll Pfifferlinge in 
die Taſche geſchüttet hatte, das Signal war gerade 
nicht zu befürchten, tiefſte Einſamkeit umgab uns, 
unſere Herzen klopften, ſchon hatte ich mit tremo— 
lierender Stimme Lottchen“ geflüſtert, ſchon fant fie 
mir entgegen — da wurde ihr Auge plötzlich ſtarr 
und ſcharf ſpähend: über meine Schulter fort hatte 
ſie einen gelb leuchtenden Punkt in acht Meter Ent⸗ 
fernung entdeckt. ‚Einen Augenblick, hauchte fie und 
eilte an mir vorüber. Es ift eine ganze Familie, 
ſagte ſie zitternd und deckte das Moos auf. Nachher 
wäre ſie wohl zur Fortſetzung der unterbrochenen 
Szene bereit geweſen, aber es fehlte denn doch an 
der Stimmung. Ja, man könnte behaupten, daß ich 
ſozuſagen eine Familie verlor, weil ſie im letzten 
Moment eine fand. | 

Aber das Merkwürdigſte war doch was ganz 
anderes. Ich weiß gar nicht, wie ich davon reden 
ſoll. Ich bin darauf gefaßt, daß man mich quê: 
lacht, wie die Nüchternen ſich ja leicht über feiner 
organiſierte Naturen luſtig machen. Nämlich — es 
war zuletzt gar nicht mehr Lottchen, wegen der ich 
in den Wald zog. Man konnte doch nie wiſſen, ob 
die Charaktere zuſammen paßten, die Auskunft war 
übrigens auch nicht glänzend — alſo, laß die Hände 
weg, Guftav! Aber die Pilze, meine Herren ... die 
Pilze ließen mich nicht mehr los. Unwillkürlich ſetzt 
man ſeinen Ehrgeiz darein, die meiſten zu haben. 
Man hat ſeine Geheimſtellen, die man nicht verrät. 
Man ſucht unruhig den Boden ab, ob da nicht das 
gelbe Schwämmchen irgendwo leuchtet. Man lernt 
auf zehn, zwanzig Meter Entfernung die Farbe von 
der eines gelben Blattes, der eines Aſtbruches unter⸗ 
ſcheiden. Man fiebert ordentlich. Man beargwöhnt 
jeden Spaziergänger. Man hat für nichts anderes 
mehr Sinn. Man wird habgierig, als wären es 
gelbe Dukaten, die da aus dem Moos kröchen. 

Sehen Sie, das hab' ich mir ja gedacht: nu 
lachen Sie! Aber bitte: ſammeln Sie mal felber: 
Sammeln Sie wie Lottchen, die Tante und ich! 
Pfundweiſe ſchleppen wir die Schwämme täglich 
heim. Die Damen laden mich zu ſich: das ſind 
keine Pilzmahlzeiten mehr, die wir einnehmen, das 
ſind Pilzorgien. Aber wir ſchaffen es trotzdem nicht. 
Da zieht Lottchen die Pfifferlinge auf Schnüre und 
läßt fie an der Luft trocknen. ‚Sie haben den gleichen 
Nährwert wie Kalbskotelettes, jagt fie innig. ‚Nie: 
mals war ich in einer ähnlich herrlichen Sommerfriſche! 
Es iſt ſchade, daß die ſchönen Tage zu Ende gehen! 

Nämlich die Stunde kam, wo Tante und Nichte 
nach Haufe mußten. Ich brachte fie an den Muto: 
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omnibus. Ich überreichte ihnen Blumen. Ich ſpürte 
anſpornend aus ihren Koffern den muffigen Geruch 
eines halben Zentners getrockneter Hähnchen dringen. 
Ich verſprach ihnen feierlich, nicht zu erlahmen. 

Und was wollen Sie? Einen ganzen Tag zwar 
hielt ich mich zu Hauſe. Der furchtbare Zwang und 
Zauber ſchien von mir abzufallen. Die Seelen meiner 
mißbrauchten Stiefel und ſonſtigen Kleidungsſtücke 
flehten um Schonung. Mein Oberkellner behandelte 
mich mit zurückhaltender Milde. Ein gewiſſer Haß 
gegen das Pilzlottchen erwuchs mit pilzhafter Ge⸗ 
ſchwindigkeit in mir, als ob ich durch dieſe Dame 
irgendwie beraubt worden ſei. Wie eine Fata Mor⸗ 
gana leuchtete mir das Bild behaglicher Ruhe am 
Strande, das Bild zielloſer, behaglicher Spaziergänge 
auf. Eine Neugeburt ſchien ſich anzukündigen. 

Zu ſpät, meine Herren! Das Gift war ſchon zu 
tief gedrungen! | 

Promenierend, zum erſtenmal wieder hingegeben 
dem Zauber des Wipfelrauſchens und der ſtimmungs⸗ 
vollen Einſamkeit, geh' ich nächſten Tages durch den 
Wald. ‚Und nichts zu ſuchen, das war mein Sinn‘ — 
Goethe? Wie? Aber ſehen Sie... plötzlich fühl 
ich's wie eine Hand im Genick, und ſie dreht mir 
den Kopf nach unten. Die Augen fangen wider 
meinen Willen zu ſuchen an — ſie entdecken einen 
gelben Punkt — ich reiße ſie in Qualen empor — 
ich gehe weiter — ich ſehe einen zweiten Pfifferling, 
einen dritten — die Beine verſagen mir den Dienſt. 
Mit letzter Kraft verſuche ich dem Walde zu ent⸗ 
fliehen. Da höre ich eine Stimme ſagen: Sie haben 
den gleichen Nährwert wie Kalbskotelettes — und 
nun erwacht mein ſoziales Gewiſſen. Mit dieſen 
Pilzen, die ein vollwertiger Erſatz der Fleiſchnahrung 
ſind, kann ich eine hungernde Familie gegebenenfalls 
vom Tode retten! Ich habe kein Recht, ein ſolches 
Volksnahrungsmittel verkommen zu laſſen — und 
ſchon ſuch' ich, ſtürz' ich vorwärts, buddle ich, fülle 
ich Taſchentuch und Taſche, Mütze und alle ſonſtigen 


Schlafliedchen. 


Schlaf, mein liebes Herzenskind, 
In den Whren ſingt der Wind, 
Kornblümlein und roter Mohn 
Nicken mit dem Köpfchen ſchon, 
Leiſe ruft der Abendwind: 
Schlaf, mein liebes Herzenskind! 


Schlaf, mein blondes Töchterlein, 
Droben glänzt ſchon Sternenſchein, 
Bald kommt auch der gute Mond, 
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Behältniſſe. Begreifen Sie das? Ich muß die Dinger 
auf Wollfäden ziehen, da ich ſie mir im Hotel nicht 
kochen laſſen kann. Ich werde ſie dem Verein für 
Volksküchen ſtiften. Ich drücke mich in meinem Hotel 
ſcheu an Oberkellner und Stubenmädchen vorbei. 
Man fragt mich zart und teilnahmsvoll, wie lange 
ich noch zu bleiben gedenke. 

Man hat recht. Denn ich bin ein Monomane. 
Wie andere etwa weiße Mäuſe ſehen, ſehe ich Pilze. 
Tags ſuche ich ſie und nachts träum' ich davon. 
Wenn ich die Speiſekarte aufſchlage, zittere ich und 
murmele mit erlöſchender Stimme: Pfifferlinge. Wenn 
ich eine alte Dame über dem Stopfpilz Strümpfe 
ſtopfen ſeh', ſtöhne ich auf. 

Ich fühle ſelbſt, daß ich zugrunde gehe. Ich frage 
einen Arzt. Er rät mir ſchleunige Abreiſe. Abreiſe 
in Gegenden, wo die Pilze ſeltener ſind. Abreiſe 
nach Hauſe, wo ich meine feſte Beſchäftigung habe. 

Und alles, weil mich Pilzlottchen angeſteckt hat! 
Ich könnte ſie erwürgen. Ich hadere mit dem Him⸗ 
mel, der immer neuen Regen 'runtergießt und immer 
neue Schwämme hervorlockt. 

Ah, was iſt da noch zu reden! Ich folgte dem 
Arzt. Ich, ein preußiſcher Amtsrichter, verkürzte mir 
ſelbſt den Urlaub. Die Juſtizverwaltung kennt bis⸗ 
her keinen derartigen Fall. Acht Tage früher mel⸗ 
dete ich mich zurück. Acht Tage früher ſitz' ich über 
Vormundſchaftsakten. 

Aber das Furchtbare: die Pilze kommen mir nach. 
Sie ſind in mir. Sie durchwuchern mich. Wo ich 
geh' und ſteh', leide ich darunter. 

Nur hier, meine Herren ... bei Ihnen ... fühle 
ich mich beſſer. Hier an dieſem Tiſche ſpüre ich 
förmlich, wie ſie welken und abſterben. Hier werde 
ich, Ihren Geſprächen lauſchend, wieder geſunden. 
Hier erleiden die Bieſter einen ſchmählichen Tod. 
Denn fie brauchen nämlich Näſſe ... Näſſe und 
Feuchtigkeit. Und nirgends geht es ſo trocken zu 
wie hier am Juriſtentiſch!“ 


© 


Der bei all den Sternen wohnt, 
Schaut zu dir ins Fenſterlein: 
Schlaf, mein blondes Töchterlein! 


Schlaf, mein Herzchen, gute Nacht! 
Englein halten dir die Wacht, 
Bringen einen ſchönen Gruß — 
And vom Herrgott einen Kuß, 
Der ſo hold dich hat gemacht: 
Schlaf, mein Herzchen, gute Nacht! 
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Giufeppe Verdi. 


ganzsanau 


Mil im eften Drittel des 19. „Jahrhunderts 


ſogar ein Beethoven, der als Meiſter der. 


Muſik die Zunge gelöſt hat, zurücktreten gegenüber 
der f chillernd en, glitzernden Freude italieniſcher Muſik, 
ſo iſt ſpäter eine vollkommene Machtverſchiebung 
zugunſten der deutſchen Muſik vor ſich gegangen. 


Richard Wagner ging ſeinen Weg zur Höhe ſeines 


Kunſtſchaffens, des Muſikdramas. In Deutſchland 


vollzog ſich eine reiche Entwickelung i im Ausbau ernſt⸗ 
lebensvoller Dramatik, w ährend ſich die italieniſche 
= Oper: vollends verkapſelte in der alten Form der 


Opera seria und Gpera buffa. Roſſini und ſeine 
Nachahmer fanden ihr Korrektiv in Bellini, dem 
italieniſchen Wagner im kleinen, und in Donizetti, 
der dem Orcheſter charakteriſierende Aufgaben zuwies. 
Giuſeppe Verdi war es, der die Beſtrebungen beider 
zuſammenfaßte und durch die Kraft ſeiner Erfindungs⸗ 
gabe und ſein Geſtaltungsvermögen der italieniſchen 
Muſik noch einmab einen ſpezifiſch nationalen Charakter 
verlieh. Damit ſteht Verdis Bühnenkunſt neben dem 
deutſchen Muſikdrama Wagners als das Lebenskräf⸗ 
tigſte da, was die letzten 60 Jahre ö haben. 
| „Die Muſik muß durch⸗ 
aus national ſein. Ich 
ſchätze und bewundere die 
deutſche Muſik ſehr und 
habe ihr viel zu verdan⸗ 
ken. Ihr großer Giovanni 
Sebaſtian Bach iſt noch 
heute mein Lehrmeiſter. 
Aber deswegen werde ich 
doch ebenſowenig. deutſche 
Muſik komponieren, wie 
ein deutſcher Komponiſt 
italieniſche. Wenn der 
Genius der Nation in der 
Muſik nicht deutlich her- 
vortritt, fo ift fie ohne 
höheren Reiz und Wert“ 
In dieſen Worten Verdis 
liegt das große Geheimnis 
ſeiner Muſik begründet. 
In der klar und ſcharf aus⸗ 
gedrückten Nationalität 
ſeiner Kunſt ruht ihr bei⸗ 
ſpielloſer Erfolg in Ita⸗ 
lien. In ihrer Nationali⸗ 
tät ruht auch ihre Charak⸗ 
terſtärke und ihre innere 


Zu ſeinem 100. Geburtstage. 
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Siufeppe Verdi. 


Bon Hans Sonberbutg., 


Wahrheit Verdi it oft a P Yuffaffung 
ausgeſetzt geweſen, er ſei ein ſkrupelloſer Eklektiker: 
in feiner erften Zeit Geiſt von Roſſinis Geiſt, 


dann ein gelehriger Nachbildner Meyerbeers und 


Wagners, doch nirgends ein Charakter. Das iſt ſicher 
falſch. Wie hörten wir Verdi ſagen? „Die Muſik 
muß durchaus national ſein.“ Dieſem künſtleriſchen 
Glaubensbekenntnis hat der Meiſter wahrhaft nát- 
gelebt und Werke geſchaffen voll urfprünglicher Ge 


ſtaltungskraft, die ganz dem Boden. gehört, dem er 
entſproſſen iſt. 


Nirgends ein Kompromiß, ſondern 
überall abgeſchloſſene Eigenart in einem Aufſteigen 
von der muſikaliſch⸗naiven Auffaſſung zur muſikali⸗ 
ſchen Reflexion. Die tiefgreifenden Wandlungen, die 
die Muſik in jener Spanne Zeit erlebte, da Verdi 
für die Bühne ſchuf, hat er kritiſchen Sinnes beob⸗ 


achtet und geprüft und daraus für fein Schaffen 


das aufgenommen, was ihm zur Vertiefung ſeiner 
Eigenart dienlich erſcheinen mochte. 

Giuſeppe Verdi wurde am 10. Oktober 1813 in 
Roncole, einem kleinen Orte bei Parma, geboren. 
Der Vater war Beſitzer einer Herberge. Armlich 

N war die Umgebung des 
Kindes, dem ſchon früh 
die Muſik aus Herz' und 
Kehle drang. Ein reicher | 
| Kunftfreund, Barezzi, gab 
die Mittel zur Ausbildung 
des Talentes. Der Orga- 
Rn niſt Proveſi in Buffato, 

dann in Mailand der treff- 

| Tiche Dirigent des Scala- 
|. theaters, Lavigna, wurden 

Xà feine Lehrer. Das Mai⸗ 
länder Konſervatorium 
unter dem Direktor Baſily 
hatte dem jungen Verdi 
| wegen Mangel an Talent 
die Aufnahme verweigert. 
Ein Schauſpiel, dem man 
auch ſonſt in der Muſik⸗ 
geſchichte begegnet. Als 

Sechsundzwanzigjähriger 

trat Verdi zum erſtenmal 
vor das Publikum mit 
der Oper „Oberto“. Der 
junge Komponiſt ſtand mit 
dieſem Werke noch ganz 
im Banne Bellinis, des. 
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Raffael der tialieniſchen Mujit. Der Erfolg war 
groß, blieb ihm aber bei den folgenden Werken nicht 
treu. 
Tod ihm die Gattin und zwei Söhne. Dieſe herben 
Schickſalsſchläge erſchütterten ſein Gemüt, vertieften 
- aber auch feinen Charakter. Nachdem die Lähmung 
ſeiner Schaffensluſt überwunden war, widmete er ſich 
während der folgenden 30 Jahre, von 1842 ab, un⸗ 
unterbrochen dem ſchöpferiſchen Arbeiten für die Bühne. 
Mit der Oper „Nebukadnezar“ legte Verdi den 
Grund zu feinem Ruhme. Er war nicht mehr der. 


. Romponift, der in feinen Melodien ein vergnügliches 
Spiel trieb. Seele und Gemüt hatten feine Kunſt 


umfaßt, herb und ernſt war ſeine muſikaliſ che Sprache 
geworden. Zehn. Werke entſtanden in den nächſten 
Jahren. Etliche erlitten ein vollſtändiges Fiasko, 
andere erfreuten ſich eines nur mäßigen Erfolges. 
Stürmiſchen Beifall errangen die Opern „Die Lom⸗ 

barden“, „Ernani“, „Attila“ und „Die Schlacht bei 
Legnano“. Wie in deutſchen Landen, ſo lebte auch 
in den denkenden Kreiſen Italiens die Sehnſucht 
nach nationaler Einheit und Größe des Volkes, das 
zerſtückelt und uneins war. Zu den um das Heil 
des Vaterlandes Sorgenden und Gutgeſinnten ge⸗ 


hörte auch Verdi. Seine Werke waren Zeugniſſe 


vaterländiſchen Werbens im Volke, voll glühender 


Beredſamkeit, voll hinreißenden Schwunges, vom 


Volke verſtanden und begrüßt und von ihm auch 
erfaßt als eine nationale Kraftquelle. Verdi, der 
durch harte. Schick alsfügung einſam gewordene Mann, 


umfaßte mit Inbrunſt die tief erkannte Aufgabe, 
ſeinem Volke in der Not ſeiner politiſchen Zerſtücke⸗ 


Verdis Seburtshaus in Roncole bei Buſſelo Parma. 2 


In diefer Zeit des Mißerfolges raubte der 
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lung ein Sä änger romantiſcher Sehnsucht und heiliger 
Hoffnung zu ſein. Das Jahr 1849 brachte die Revo⸗ 
lution und dem patriotiſchen Kü nitler die Gewißheit, 


daß fein Volk fein Schickſal herrlich beſtimmen werde. 


Eine neue Zeit brach auch für Verdi heran. Der 
Patriot in ihm hatte ſein Ziel erreicht. Nun konnte 


der Künſtler und Muſiker frei ſchalten. Dazu er⸗ 


blühte ihm eine neue Liebe. Die geniale Sängerin 
Giuſeppina Stapponi wurde ihrem Manne ein ver⸗ 
ſtändnisvolles Weib und eine Kameradin, die in 
Treuen mit ihm gewandert iſt bis gegen das Ende 
ſeiner Tage. E 

Mit dem Jahre 1851 begann Verdis Glanzzeit 


und ſein Weltruhm. Es erſchien die Oper „Rigoletto“, 
Ihre 


die die Tragödie eines Narren behandelt. 
Melodien ſind aus dem nationalen italieniſchen 
Muſikempfinden heraus geboren. Alles ſtrebt nach 


einem leicht zu erfaſſenden, ſinnlich aufreizenden 
Ausdruck. Das iſt auch der künſtleriſche Grundzug 


der folgenden Oper, des „Troubadour“. Größte 
Gaſſendramatik und ausſchweifende Romantik be⸗ 
herrſchen das Werk. Es wird Jagd gemacht auf 
Knalleffekte, die dem Autor wie Wild bei einer Treib⸗ 
jagd dahergelaufen kommen: Zigeuner und klagende 


Frauen, Brüder, die dasſelbe Weib lieben, die ein⸗ 


ander nicht kennen und mit Beil und Scheiterhaufen 


morden, belagerte Burgen, finſtere Kerkermauern, 


eine geſtörte Feier in entlegener Kapelle — und alles 
ergriffen von einer Art Arienwahnſinn. Jeder ſingt 


Arien, ehe er etwas unternimmt. „Der Troubadour“ 


enthält in Vergrößerung die Grundfehler einer Oper, 
gerade diejenigen Fehler in hervortretendem Maße, 
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B | Das Mufiterheim in Matland, in dem Verdi. beftattet wurde. B 


wegen derer ſchon mancher der ganzen Kunſtgattung 
gram geworden iſt. Aber „Der Troubadour“ iſt 
dennoch ein Charakterwerk, weil er den Typus der 
italieniſchen Arienoper darſtellt. Wir Deutſchen philo⸗ 
ſophieren gern über Weſen und Ziel der Kunſt und 


s Derr letzte Slügel Verdis, auf dem er den „Othello“ 5 * 


meinen, wo wir nur Töne hören, es miiffe ſich dabei 


auch etwas denken laffen. Wir müſſen ſolches Begin- | 
nen aufgeben, um alsbald zu erkennen, welch eine 

| faſzinierende Wirkung von dieſem raſſigen Muſizieren 
ausgeht, wie dieſe leidenſchaftlich erregten Melodien, 


die durch keine ſchweren Harmonien belaſtet werden, 
ein Opiat für die Ohren ſind. Das Orcheſter wird 


zu einem großen Begleitinſtrument, wird wie eine 
Art Rieſengitarre behandelt, zu der von der Bühne 
herab geſungen wird. 


Das folgende Werk gehört demſelben Jahre 1853 
an. Es iſt „Traviata“, Die Oper bedeutet inſofern 
eine kühne Neuerung, als das übliche bunte Koſtüm 
dem Geſellſchaftsanzuge gewichen iſt. Die Handlung 
arbeitet nicht mit Dorfidyllen und einer Romantik 
im Brigantenrock. Der Schauplatz der Geſchehniſſe 
iſt vielmehr der Salon einer Dame, die in ihrer 
„Halbwelt“ adeliger Empfindungen fähig iſt. Wir 
ſehen in dieſer Oper einen Ausf chnitt aus dem tat: 


ſächlichen Leben lange vor der Zeit des Opern⸗ 
realismus, der nach ſeinem veriſtiſchen Programm 


„kühn aus dem wirklichen Leben ſchaurige Wahrheit 
ſchöpft. Ein trübes Gemiſch von Patſchuli und 
Karbol, von Halbwelt und Krankenſtube erfüllt dieſe 
Oper. Aber Verdis Muſik erweiſt ſich hier als vor⸗ 
nehmſter Stimmungsträger. Empfindſam ſchließt ſie 
ſich den ſenſibel wechſelnden Seelenzuſtänden an, 


ſelber voll Seele und von höchſter Senſibilität. Die 


Muſik erzeugt in der Verfeinerung ihrer Mittel eine 
Intimität der Bühnenwirkung, wie ſie bis dahin 
durch Verdi noch nicht erreicht worden war. — Mit 
dieſen Werken wurde Verdi populär. Sein Schaffen 
raſtete nicht bei wechſeln⸗ 
den Erfolgen. Aus frühe⸗ 
rer Zeit hielt ſich die 
Oper „Luiſa Miller“, un⸗ 
ter den neueren Werken 
gelang ihm das Beſte in 
der Oper „Der Masken⸗ 
ball“. Die Prunkoper 
„Aida“ ſtellte dann alles 
in den Schatten. Sie wurde 
zur Einweihungsfeier des 
Suezkanals 1871 kompo⸗ 
niert. Das äthiopiſche 
Milieu mit den myſtiſch⸗ 
phantaſtiſchen Vorgängen 
eines Kultus, den die heiße 
Sonne des Himmels von 
Theben und Memphis 
überſtrahlt, gaben dem 
Tondichter reiche charakte⸗ 
riſtiſche Klangmittel in 
die Hand. Die geſchloſſene 
Form der Oper iſt der 
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- fter Beſitz ift. 


tern der Seele vor dem’ 
 Unerfhloffenen, das = 


nung, die ihn, den von 
tiefer Frömmigkeit Erfüll⸗ 
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freien muſikaliſ chen Rede im Sinne Wagners gewichen, 


und im Orcheſter waltet das Motiv und ſeine viel⸗ 


geſtaltige Verarbeitung als Charaktermale für die 
Vühnenvorhänge⸗ | 

In einem Alter, wo ſonſt müde und welk die 
Hand in den Schoß fällt, ſchuf Giuſeppe Verdi noch 


zwei Werke, in denen er ſich von aller Theatralik | 


losſagte. Die ſhakeſpeareſche Welt nahm ihn auf. 
„Othello“ und „Falſtaff“ ſind Werke ſeines Alters, 
aber keine Alterswerke. Von dieſem großen Finale 
ſeiner Schöpferkraft aus überblicken wir das geſamte 
Schaffen des Meiſters: anfangs iſt alles an den 


Stoff gebunden, und weil der Stoff kraß iſt, daher = - 


die Kraßheit des muſikaliſchen Ausdrucks. Mit der 


Verfeinerung des dramatiſchen Vorwurfs wächſt bei 


ſtets gleichbleibender Kraft der Sprache die Ver⸗ 
feinerung ſeiner Muſik. Aus ſich ſelber heraus! 
ane durch von außen herzugetragenes Material! 


Immer mehr entkleidet der Meiſter die Oper ihres 


poſenhaften Gewandes, immer mehr zeigt er das 


Wirkliche im Menſchen. Feiner veräſtelt ſich das | 
Gezweig im Orcheſter, das nicht mehr Begleitinſtru⸗ 


ment, ſondern Szenendeuter und Stimmungsträger, 
aus einem Objekt ein Subjekt wird. Die ſtarre 
Selbſtherrſchaft der Melodie weicht einem bewegungs⸗ 


reichen, flüſſigen Geſange, eng verbunden einem bieg⸗ 


ſamen Parlando.: An die Stelle eines raſſigen Muſi⸗ 
zierens iſt ein gedankenvolles Tonſchaffen getreten. 
So zeigt ſich Verdi als eine Muſiker⸗Vollblutnatur, 
als ein Mann ſtarker muſikaliſcher Inſtinkte, auf 
deren Führung er ſich verläßt, offenbart dann auf 
dem Grunde einer urwüchſigen a ai das 
. An- und Ausreifen einer | 
Perſönlichkeitskunſt, die 
in allen Teilen ſein eigen⸗ 


Neben ſeinem Bühnen⸗ 
ſchaffen ſchrieb Verdi noch 
Werke für Kirchenmuſik, 
deren ſchönſtes das Re: © 
quiem zu Manzonis G⸗ 

dächtnis ift. Im vạt: | 


Menſchheit wartet, 
langenden Bangen a 
der überirdiſchen Hoff⸗ 


ten, befeelt, fingt er nach 
Poetenart ſein Lied von 
Tod und Todcsſchlaf. 
Noch der Fünfundachtzig⸗ 
jährige ſchrieb in den „4 
pezzi sacri“ eine Muſik 
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Be Verdis Simmer im Hotel Milan zu Mailand, wo er den Folgen eines Gehirnſchlags erlag. 


Verdis Grab in Mailand. 


ſo abgeklärt und verklärt, daß es wie aus einer ande⸗ 


ren Welt herübertönt. Am 27. Januar 1901 ſchloſſen 
ſich Verdis Augen, endete das reiche, überreiche Leben 
eines Künſtlers, der „unſterblich iſt, heiter und ſieg⸗ 
haft, wie die Begriffe Vaterland und Kunſt.“ 
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Wie ſtark muß der Wille zum Leben desjenigen 
ſein, der um Gnade bittet; und wie niedrig muß 
der die Menſchen einſchätzen, der Gnade üben kann. 
Gemüt iſt der Mut des Herzens, Diener zu ſein. 
Der unfreie Mensch le Die TIENG: ber freie 
erträgt fie. | | 8 
Von einem Standpuntte quê Non man nicht 
mehr urteilen, ſondern nur noch richten. 


Immer wird das Prinzip des einen den Weg 
des anderen W a. 


Ostar Glaſer, Wien. 
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| Gegenſ ätzlichkeiten. 


| Die. unangenehme Folge erhebt immer eine An⸗ 
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Aphorismen. 
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Die Geſellſchaft iſt ſo brutal, daß fe einem in 
gewiffen Fällen die Bee auferlegt; unglü icklich 
zu ſein. A 


Jede Erkenntnis iſt eigentlich eine Kenntnis der 


B 


klage gegen die Vorausſetzung. a. 
Etwas verſteh en heißt: ſein Eignes wieder er kennen. 


Im gewiſſen Sinne leben diejenigen auf Koſten 
anderer, welche für dieſe leben wollen. e 
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Automaten fatt Soldaten. 
Von Dr. Alfred Gradenwitz. k F ... 
= | a Mit acht Illuſtrationen. | | 
In der modernen Kriegführung ſpielen perſönliche Kraft 1000 m Länge und 90 m Breite dargeſtellt, die aus 50 in. 


und Tapferkeit eine durchaus nebenſächliche Rolle, 
und höchſtens kommt noch der Mut, die Pinde der Ge⸗ 
ſamtheit eines Heereskörpers in Betracht. Im gee 


lichen aber hängt der Aus⸗ 


Element gänzlich auszuf chal⸗ 


matiſche Kriegsmaſchinen zu 


wirklichen wollen, die faſt 


s granate im Felde vergraben, 


d 


m 
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gang einer Schlacht nur von 
Stellungen und Zahlen ab. 
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N 
Es lag nahe, das individuelle 


; N N \ 
ten und die Heere durch auto- SN M 


er{eben oder wenigſtens zu 
ergänzen. Ein norwegiſcher 
Ingenieur, N. W. Aaſen, deſſen 
Handgranaten ſchon bei mehre⸗ 
ren Heeresverwaltungen ein⸗ 
geſührt ſind, hat dieſen Ge⸗ 
danken durch die von ihm er⸗ 
fundenen Minengranaten ver⸗ 


ohne menſchliche Mitwirkung 
überall im Umkreiſe Tod und 
Verderben verbreiten. 

In Abb. 4 iſt die Minen⸗ / M 
M 40 
und in Abb. 1 und 2 im Augen⸗ 
blick der Exploſion dargeſtellt. 
Abb. 1 zeigt die horizontale 
und Abb. 2 die vertikale Aus⸗ 
breitung der von der Granate 
ausgeſandten Geſchoſſe. In 
Abb. 3 iſt ſchließlich eine dop⸗ 
pelte. Granatenbarrikade von 
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1 und 2. Line Stinengranate im Augenblick der Exploſion. 
Oben die horizontale, unten die vertikale Ausbreitung der von der 
Granate ausgeſandten Sale 


Abb. 3. Eine doppelte Sranatenbarritare, die aus 50 in zwei Serien amgeoremeien Sranaten beſteht. 
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zwei Serien angeordneten Granaten beſteht und ein Feld 
von 90000 qm beſtreicht. Die um die einzelnen Granaten 
gezogenen Kreiſe ſtellen die maximale Reichweite dar. 
| Jede Granate wiegt mit 
Zubehör ungefähr 4 kg; ſie 
enthält 400 Geſchoſſe, 700 g 
von einem außerordentlich bri⸗ 
ſanten Sprengſtoff und eine 
Vorrichtung zum Aufwärts⸗ 
ſchleudern und zur Zündung 
der Granate. Dieſe Vorrich⸗ 
tung wird nur durch einen 
A), elektriſchen Strom in Tätige 
keit geſetzt, den ein biegſames 
Kabel zuführt. i 
Am Boden des Zylinders 
befindet ſich eine kleine Pulver⸗ 
ladung, die durch den elektri⸗ 
ſchen Strom entzündet wird 
und dann die eigentliche Gra⸗ 
nate durch die darüber befind⸗ 
lichen Erdſchichten hindurch 
ſenkrecht in die Höhe ſchleu⸗ 
dert. Die Zündvorrichtung der 
eigentlichen Granate iſt mit 
: einer Kette verbunden, deren 
: anderes Ende an dem im Erd⸗ 
boden verbleibenden Zylinder 
$> feſtgemacht ift. Die Erplofion 
tritt daher in dem Augenblick 
ein, wenn die Kette geſpannt ift. 
Granate und N 
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1000 m 
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8. abb. s Explofion : von unterirdiſchen Sranaten. B 


werden in be Erde vergraben und. find daher für den 
Feind vollkommen unfichtbar. Um die Granate abzufenern, 
ſchickt man einen elektriſchen Strom durch das Kabel: dann 
ſteigt die Granate aus dem Erdboden hervor, explodiert auf 


genau vorauszubeſtimmender Höhe (gewöhnlich 75 em) 


und feuert ſämtliche 400 Geſchoſſe e nach allen 
Richtungen und zwar horizontal, das 
heißt parallel zu dem Gelände, ab; 


G 
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Umkreis von mindeſtens 800 qm. 
Die Geſchoſſe durchbohren in 10 m 
Abſtand eine mindeſtens 100 mm 
dicke Holzwand und üben bis auf 
80 m tödliche Wirkungen aus. . 
Der im obigen beſchriebene Zünd⸗ 
mechanismus geſtattet jederzeit die 
Einſtellung auf die vorteilhaftefte - 
„Zündhöhe. Da ſämtliche Geſchoſſe 
parallel zum Gelände abgefeuert 
werden, üben fie ſo ſtarke Schußwirkungen aus, als dies 
nur möglich iſt. 
eine dreifache Sicherung gegen vorzeitige Exploſion beim 
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Transport ſowie beim Hantieren und Inſtallieren ge⸗ 


ſchützt. Sie kann fogar aus größter Nähe mit Flinten⸗ 


kugeln beſchoſſen werden, ohne zur Exploſion zu ge⸗ 


langen. Der Zünder läßt ſich jederzeit herausnehmen 
und wieder einſetzen. 


Die Minengranaten werden in or eingeſetzt, die 5 


2 Abb. 7. Soldat beim Werfen e einer N s A 
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Abb. A Eine im $elbe vergrabene Minengranate. 


Schließlich wird die Granate durch 


: Abb. 6. bfeuerr der Granaten. : | 


man geber mit Hacke und Schaufel oder are einent 
Spezialbohrer herſtellt. 

Beim Unterminieren eines Weges können dieſe Gra⸗ 
naten neben dem Wege in je 25—30 m Abſtand ange⸗ 


bracht werden. Anſtatt ſämtliche Granaten eines Minen⸗ 


ps miteinander zu verbinden und gleichzeitig. zu ent⸗ 
zünden, kann man ſie auch in mehre⸗ 
ren Serien anordnen und das Minen- 
5 feld in verſchiedenen Abteilungen 
. . zur Exploſion bringen. Schließlich 
on „„ kann man auch zwei⸗ und dreifache 
2 Granatenſätze anbringen, zunächſt 
den erſten Satz abſchießen und dann 
die Zündvorrichtung an den zweiten 
Satz Leitungskabel anſchließen, wo⸗ 
mit das Minenfeld wieder her⸗ 
gerichtet ift. 

Wichtig iſt es auch, daß die 
Granaten nach ihrem Einſetzen in 
die Erde jahrelang ſich ſelbſt überlaſſen werden können, 
ohne Schaden zu erleiden und Schaden anzurichten; 
etwa darüber befindliches Ackerland kann ohne die ge⸗ 


t 
70 . IA 


ringſte Gefährdung gepflügt und auch ſonſt bearbeitet 
werden. 


Die Aaſenſchen Minengranaten dürften ſich in folgenden 

Fällen beſonders nützlich erweiſen: ' 
1. Zum Schutze von Feſtungen, Verſchanzungen, Wacht: 

poe, N en . uſw. 


Abb. 8. Abſchießen der Sewehrgranate. 2 
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2. Bur Absperrung von Waldſtrecken, Bergpäſſen, 
Schluchten uſw. 

3g. Überall dort, wo das Vorrücken des Feindes er⸗ 
wartet wird (auch auf offenem Gelände). 


4. An Bergübergängen, Engpäſſen und Landſtraßen, | 


wo der Feind zu erwarten iſt. 

5. Am Meeresſtrand, wo mit der Landung feindlicher 
Truppen zu rechnen iſt. 

Abgeſehen von dieſen Spezialfällen können die Graz 
naten jedoch auch auf dem eigentlichen Kampfplatz mit 
Vorteil verwandt werden. Mit ihrer Hilfe kann eine ganz 
kleine Abteilung (etwa 150 Mann) eine Minenbarrikade 
von mehreren tauſend Quadratmetern herſtellen und den 
Feind dann auf das unterminierte Terrain locken und 
ohne eigentlichen Kampf ganz oder teilweiſe vernichten. 
Da das Leitungsnetz ſchon im voraus hergerichtet 

werden kann, iſt es z. B. einer Abteilung von etwa 
200 Mann möglich, im Laufe etwa einer Stunde mit 
100 Minengranaten ein Gelände von ungefähr 180 000 qm 
Zu unterminieren oder im Laufe von etwa 1½ Stunden eine 
4 km lange Minenreihe mit denſelben Granaten herzuſtellen. 

Die ſchon erwähnten Handgranaten ſind gleichfalls 

sylinderförmig. Ihre Sprengladung ift, von einem Mantel 


umgeben, im Innern angebracht; um dieſen Mantel herum 


liegen die Geſchoſſe, in Harz gebettet, und das Ganze 
wird von einem Außenmantel geſchützt. 


Die Handgranaten ſind ferner mit einem Holzgriff 


verſehen, der mittels eines Hakens an dem Leibgurt feſt⸗ 
gemacht wird. Im Innern dieſes Griffes ſind Sicher⸗ 
heits⸗ und Zündvorrichtung angebracht und zwar ſo ge⸗ 


ſchützt, daß ſte durch unſachgemäße Behandlung nicht in 


Unordnung geraten können. 


Der Zünder iſt ſo eingerichtet, daß der Soldat ihn 
mittels einer Schraube am Vorderende der Granate leicht 


und ſchnell ſelbſt in die Granate einſetzen und ebenſo 
wieder entfernen kann. Die Sicherheitsvorrichtung be⸗ 
ſteht aus einer gewöhnlich 10 m langen Schnur, die im 
Innern des Griffes aufgewickelt iſt; das eine Ende dieſer 


Schnur iſt an einer Auslöſevorrichtung befeſtigt, die ſich 


beim Schleudern der Granate von ſelbſt abrollt, während 
das andere Schnurende in der Hand des Soldaten bleibt. 
Erſt nachdem die Granate einen Weg von 10 m (eventuell 
auch einen beliebig längeren Weg) zurückgelegt hat, wird 


die Zündung durch die Spannung der Schnur betätigt. 
Wenn man die Granate beim Hantieren mit ihr fallen 


läßt oder wenn ſie bei unvorſichtigem Werfen auf die 
Bruſtwehr oder irgendeinen anderen in der Nähe be- 
findlichen Gegenſtand auftrifft, kann nicht, wie bei ge⸗ 


wöhnlichen Granaten, Exploſion eintreten, ſolange die 


Entfernung weniger als 10 m beträgt. Die außerordent⸗ 
liche Wirkſamkeit der neuen Granaten iſt aber vor allem 
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß alle Geſchoſſe in hori⸗ 
zontaler Richtung fortfliegen. 

Ferner hat Aaſen Gewehrgranaten erfunden, die explo⸗ 


dieren, ſobald ihre Spitze das Feld oder einen anderen 


Gegenſtand berührt, aber erſt nachdem ſich die Sicherheits⸗ 
ſchnur auf etwa 18 m abgerollt hat; vorher ſind ſie voll⸗ 
kommen geſichert und unſchädlich. Da ſich der Granat⸗ 
körper im Exploſionsaugenblick über der Erdoberfläche be⸗ 
findet, fliegen die Sprengſtücke nach allen Seiten horizontal 
fort und beſtreichen eine Fläche von 25 qm und mehr. 
Zaum Schießen mit Aaſenſchen Granaten benutzt man 

ein beſonderes Viſier, das fich leicht an jedem Gewehr 
a anbringen läßt und auch als Libellenquadrant dienen kann; 


dieſe Vorrichtung geftattet, direkt ſowohl wie indirekt mit 


etwa gleicher Treffficherheit zu ſchießen. Die Schußweite 
richtet ſich zum Teil nach Konſtruktion und Kaliber des 


Gewehres. 

Gewehrgranaten ſind im Prinzip von gleicher Kon⸗ 
ſtruktion wie Handgranaten, nur daß ihnen der Handgriff 
fehlt, fie wiegen je 550—650 g und enthalten 56 Geſchoſſe 


von je etwa 3 g; die Sprengladung wiegt etwa 75 g und 


beſteht aus einem überaus kräftigen und gegen Wärme. 


und Kälte ſowie gegen mechaniſche Einwirkung unempfind⸗ 


lichen Sprengſtoff. Die Soldaten tragen die Granaten 


meiſtens zu je zehn in Etuis aus Segeltuch; die Zünd⸗ 
patronen können eventuell in der Rocktaſche oder einem 


beſonderen Etui getragen und erſt kurz vor dem Kampfe 


in die Granaten eingeſetzt werden. 


Handgranaten ſind natürlich für den Nahkampf be 
ſtimmt; Gewehrgranaten kommen bei Kämpfen auf 100 bis 
400 m Entfernung zur Verwendung. Ein einziger mit 


Gewehrgranaten bewaffneter Infanterieſoldat beſitzt inner 


halb 400 m Entfernung mindeſtens gleichen Kampfwert 
wie eine Feldkanone auf größere Abſtände; der Preis für 
jeden Schuß beträgt hingegen nur einen unbedeutenden 
Bruchteil des für einen Kanonenſchuß erforderlichen Koſten⸗ 
aufwandes. 

Die Granate läßt fich für alle möglichen Gewehre und 
Karabiner einrichten; das Gewehr wird dabei keineswegs 
geſchädigt und kann gleichzeitig zum Scharfſchießen be⸗ 
nutzt werden. 

Kürzlich wurden auf dem Schießplatz der Geſellſchaft 
„Defenſeur“ in der Nähe von Kopenhagen intereſſante 


Schießverſuche mit Handgranaten angeftellt, die aus 12kg | 
ſchweren Haubitzen herausgeſchleudert wurden, und zwar 


wurde aus gedeckter Stellung gegen eine Scheibenkolonne 
von 80 Doppelſcheiben ein Salvenfeuer aus ſieben Haubitzen 
eröffnet. Die erſte Salve ergab nicht weniger als 49 Treffer 
auf 27 Scheiben, und nach der vierten Salve waren im 
ganzen 68 Figuren von 143 Geſchoſſen. getroffen, wobei 


die Entfernungen 280—310 m betrugen. 


Die bei, dieſen Verſuchen benutzten Handgranaten 
wiegen je 1 kg und enthalten 215 Geſchoſſe und 200. g 
Sprengſtoff; fie beſtreichen bei der Exploſton ein Gelände 
von mindeſtens 80 gm. . 

Bei der Verteidigung einer Schanze oder einer feſten 
Stellung iſt der Feind, ſobald er bei ſeinem Vorrücken 


innerhalb des Aktionsradius der Hand⸗ oder Gewehr⸗ 


granate gekommen iſt, ohne jede Deckung und kann auf 


offenem Felde und Anhöhen ebenſo wie in Schluchten, 


Talſenkungen und hinter Bruſtwehren beſchoſſen werden. 


Umgekehrt kann eine mit Gewehrgranaten bewaffnete 


feindliche Abteilung, ſobald fie bis auf etwa 400 m Gnt- 
fernung an eine Schanze oder befeſtigte Stellung heran⸗ 
gekommen iſt, die Beſatzung vernichten und die Schanze 
erobern. Bei künftigen Kämpfen dürfte daher von den 
beiden Gegnern der, dem die neue Waffe fehlt, auch wenn 


er an Zahl überlegen ift, ſtets den Kürzeren ziehen. Da 


die Kriegsführung zu Lande aber in immer ſteigendem 


Maße ein Kampf zwiſchen zwei füreinander unſichtbaren 


Gegnern ſein wird, dürfte es immer häufiger vorkommen, 
daß man dem Feinde nur mittels Gewehrgranaten mit 


krummen Bahnen und raſierender Wirkung beikommen kann. 


Durch die Einführung fo mörderiſcher Kriegsmaſ chinen 
dürften ſchließlich aber ſelbſt Zahl und Poſition ihre 
Bedeutung für die Kriegsführung verlieren, und Kriege 
gänzlich unmöglich werden. KA eee 2 
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Zu unſeren Kunſtbeilagen. 


Wie Heinrich Zügel und Oskar Frenzel das Leben der 
Kühe, wie Anton Braith das der Schafe und der ſoeben ver⸗ 
ſtorbene Julius Adam das Leben der Katzen in immer neuen 
Variationen in Farben geſchildert haben, ſo iſt der großen 
Familie der Enten in Alexander Koeſter, dem Schöpfer unſeres 
farbigen Kunſtblattes, ein unübertroffener Verherrlicher er⸗ 
ſtanden. Auf allen größeren Ausſtellungen iſt er ſeit Jahren 
mit Entengemälden vertreten, und jedes der Bilder weiß un⸗ 
widerſtehlich den Blick der Beſucher zu feſſeln, ſelbſt derjenigen, 
die für das Tierbild ſonſt recht wenig übrig haben. Das 
macht, weil noch niemand die Enten gleich unbedingt wahr 
und natürlich, gleich lebensfriſch und beweglich zu ſchildern 
vermochte, weil er mit Meiſterhand ſeine Lieblinge derartig 
plaſtiſch zu malen verſteht, daß man vermeint, ſie mit Händen 
faſſen zu können. Die originalgetreue Wiedergabe eines ſeiner 
letzten Gemälde in dieſem Hefte iſt ein Beiſpiel dafür. — 
Unſer zweites Kunſtblatt „Die Zauberin“ zeigt eins der 
bedeutendſten Werke des Schweizer Malers Charles Gleyre 
(1806—1874), der feit früher Jugend in Paris ſeßhaft war, 
dort lange Zeit mit bedeutendem Lehrerfolg ein Schüleratelier 
leitete, aber mit ſeinen eigenen Schöpfungen trotz ernſteſten 
Ringens nicht durchdringen könnte. Man hielt ihn für einen 
geſchickten und fähigen Nachahmer älterer Meiſter, erkannte 
jedoch nicht die eigene Note in ſeinem Schaffen. Erſt Böck⸗ 


lin war es vorbehalten, auf Gleyre als den Neuerer hin⸗ 
zuweiſen, indem er ſelbſt von den vielfachen Anregungen 
ſprach, die der Schweizer ihm für ſeine Laufbahn gegeben. — 
P. F. Meſſerſchmitt führt den Beſchauer mit ſeinem Gemälde 
„Reiſefertig“ zurück in die Tage der rumpelnden Poſtkut⸗ 


zu erhalten, der in Tarragona von den Pěres 
Chartreux nach ihrem berühmten, ihnen 
allein bekannten Rezept, und mit genau den- 
selben Pflanzen wie ehemals, hergestellt wird. 


ſchen und „Diligencen“, die Lenau und Heine beſangen, in 
die Zeit des gemächlichen Reiſens, bei dem man in Muße die 
landſchaftlichen Reize zur Rechten und Linken der Straße ge⸗ 
nießen konnte. 


„Wie lag im goldnen Märchenduft die Ferne, 

Da uns noch eng der Heimat Bann umgab; 

Vom erſten Berg ſchon ſahn wir andre Sterne, 

Und Zaubergerte ſchien der Wanderſtab. 

Sehnſüchtig wuchs das Herz, wenn ſeine Weiſen 

Das Poſthorn ſang im nächt'gen Waldrevier — 

Jetzt pfeift der Dampſ und läßt im Sturm uns reiſen; 
Verwandelt ward die Zeit und wir mit ihr.“ 


Es ift aber nicht ſchade um die verklungene Poeſie jener Poft- 
kutſchentage, die aus der Nähe betrachtet nichts als die nüch⸗ 
ternſte Proſa war. Wenn man in alten Romanen aus Groß⸗ 
mutters Tagen herumblättert oder bei Goethe und Gutzkow, 
bei Leffing, Heine und Börne von all den Widerwärtigkeiten 
und Plackereien lieſt, die der Reiſenden harrten, ſo ſegnet 
man ſreudig die neue Zeit. Schon allein der Paßzwang und 
die Zölle müſſen genügt haben, empfindſame Menſchen vorm 
Reiſen zurückſchrecken zu laſſen. Gutzkow ſchildert in ſeinen 
Lebenserinnerungen eine ſolche Zollſchikane, die er im Jahre 
1830 auf ſeiner Reiſe nach Frankfurt erlebte, wo mehrere 
Zollſchranken in der Umgebung der Stadt erſt vor kurzem 
vom Volke zerſtört worden waren. „In ſtrömendem Regen 
bei nächtlichem Dunkel angelangt vor einer dieſer zerſtörten Zoll⸗ 
ſtrecken der Mainkur, wurde der Wagenzug, Hauptpoſt und 
mehrere Beichaiſen, von Zollviſitatoren und Polizeimännern an⸗ 
gehalten. Jeder mußte ſeinen Paß zeigen. „Ste kommen nicht 
nach Frankfurt! rief man mich auch hier bei der Zurückſtellung 
des meinigen an, während der Pinſel eines Honthorſt Stoff 


Der Likör der 


Pěres Chartreux 

Ä ist aus allen Prozessen in Deutsch- — | 
land siegreich hervorgegangen und 
wird nun mit nebenstehender Doppeletikette 
versehen zum Verkauf gebracht. Letztere dient 
dazu, die Identität der Produkte durch die 
Identität der Fabrikanten zu garantieren. In 
der Tat wurde nichts anderes geändert als der Ort 
der Herstellung und ist daher von nun an neben- 
stehende Flasche zu verlangen um den echten 
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zu einem Nachtgemä ilde gehabt hätte. Rings nächtliches Dun⸗ 


kel, die Laternen, das Gewirr der Wagen, der Regen, die 
Polizeimänner, die Polen in ihren Pelzen und viereckigen 
Mützen, die zerſtörten Zollſtätten — alles das gab einen 
originellen Effekt. — „Sie müſſen zwanzig Täg hawwe von 
Berlin. Sie hawwe nor erſcht zehn! — ‚Über Darmitadt? 

Kann ich denn nicht über Offenbach?“ — ‚Wie Sie wolle! 
- Überall eins! Die Darmſtädter verlaugen zwanzig Täg!“ — 
Was war zu tun? Ich mußte ausſteigen, mein Gepäck ein⸗ 
fordern und fernere zehn Tage aus dem Buche meines Lebens 
ſtreichen.“ Vor ſolchen Reminiſzenzen lernt man mit dané- 
barem Herzen die tröſtliche Gewißheit erkennen,, daß der Fort⸗ 
ſchritt kein Traum iſt und daß das Gute nicht e, uns, 
ſondern vor uns liegt. 


Eine neue Vererbungstheorie. 


Daß die durch 7 teilbaren Lebensjahre des Menſchen von 
beſonderer Wichtigkeit ſind, war ſchon den Pythagoräern be⸗ 
kannt. 
Organismus ruckweiſe vor⸗ oder zurückſchreitet, und deshalb 
wurden ſie in der älteren Medizin, welche an ihnen feſthielt, 
Stufenjahre genaunt. Dieſe Jahre haben nun aber eine weit 
größere Bedeutung, als ſich die kühnſten Zahlenſpekulanten 

früherer Jahrhunderte träumen ließen, ſo vor allem für die 
Vererbung, wie der Wiener Dozent Dr. Hermann Swoboda auf 
Grund eingehender Unterſüchungen auf dem 85. Naturforſcher⸗ 
tag berichtete. Das Geſetz, auf das er kam, lautet in ſeiner 
allgemeinſten Formulierung: Jeder Menſch ſetzt die Ahnen 
fort, von denen er um ein Vielfaches von ſieben Jahren im 
Alter abſteht. Wie jedermann in ſeinem individuellen Daſein 
alle ſieben Jahre eine Renaiſſance erlebt, ſo feiert er auch im 
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Man beobachtete, daß in ihnen die Entwicklung des 
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felben Rhythmus eine Auferſtehung in Nachkommen. Nach 
dieſem Geſetze erklären fih vor allem die Ahnlichkeitsbeziehungen 
zwiſchen Kindern und Eltern. Ein Kind, das der ganze Vater 
iſt, ſtammt mit großer Wahrſcheinlichkeit aus deſſen 28., 35, 
42. uſw. Lebensjahre, ein Kind, das die ganze Mutter if, 
aus „Siebenjahren“ der Mutter. Beſtätigungen ſind leicht zu 
erbringen. Auch hiſtoriſche Beiſpiele gibt es in Menge; ſo 
ſind, um einige anzuführen, die Philoſophen Fichte und Her⸗ 
bart, Ebenbilder ihrer Mütter in jeder Beziehung, in deren 
21. Jahre geboren; der Dichter Björnſon, ſeinem Vater zun 
„Verwechſeln ähnlich, in deffen 35. Jahre geboren, Manzoni 
im 49. Jahre des Vaters, Siegfried Wagner im 56. Richards. 
Ein ſchönes Beiſpiel für dieſe Vererbungstheorie iſt Bismarck, 
deſſen Ahnengeſchichte Dr. Swobodas Theorie zu beſtätigen 
ſcheint. Die durch 7 teilbaren Lebensjahre find alſo diejeni⸗ 
gen, in denen jemand wirklich ſich fortpflanzt. Wenn daher 


jemand mit einer vererblichen Krankheit oder einem Defett 


behaftet iſt, ſo wird er dieſe pathologiſchen Eigenſchaften in 

feinen Siebenjahren weitervererben, eben als Beſtandteil feiner 

Geſamtperſönlichkeit. Die Kinder eines Tuberkulöſen aus 

ſeinem 28., 35. uſw. Lebensjahre werden mit großer Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit auch tuberkulös werden, während umgekehrt, 

wenn etwa die Frau tuberkulös und der Mann geſund if, 
nur die Kinder aus feinem 28., 35. Lebensjahre Ausſicht 

haben, geſund zu bleiben, vorausgeſetzt, daß nidi der fronfe 

Elternteil durchwegs dominiert. 


Eine Klimaänderung für Europa. 


Die Frage, ob der Menſch Wetter und Klima beeinffuffen 
könne, ift ſchon öfters erörtert worden, und unſer meteorolo⸗ 
giſcher Mitarbeiter hat bereits in der Weltrundſchau 1912 
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&. 77 die in der Luft ſchwebenden Projekte kritiſch behandelt. 
Über eine neue eigenartige Idee, das Klima Nordamerikas zu 
ändern, wird nun der „Welt der Technik“ aus Honolulu folgendes 
berichte: Aus dem Golf von Mexiko kommt der Golfſtrom, 
ſtreicht an der Oſtküſte Amerikas entlang und biegt ſüdlich von 
Neufundland nach Oſten aus. Sein einer Zweig zieht die 
Weſtküſte Grönlands hinauf, der öſtliche Arm beſpült England 
und Irland. Aus der Davisſtraße, zwiſchen Baffinsland und 
Grönland, kommt eine kalte Meeresſtrömung nach Süden und 
ergießt fich in den Golfſtrom. Gerade an der Stelle, wo der 
kalte Labradorſtrom ſich von der Bank von Neufundland hinab⸗ 
ſtürzen will in das Tiefſeebecken des Atlantiſchen Ozeans, 
trifft er auf den warmen Golfſtrom, der ungefähr am Rande 
der Bant. entlang zieht. Bei dieſem Zuſammentreffen gibt der 
Golfſtrom ein Bedeutendes an Wärme an den Labradorſtrom 
ab. So iſt die Wärmewirkung des Golfſtromes ziemlich ein⸗ 
geſchrä inkt, wenn er die Geſtade Europas und Grönlands be⸗ 
ſpült. Aber auch der Nordoſten der Vereinigten Staaten hat 
an dem Wärmeverluſt Anteil. Der Labradorſtrom drängt ſich 
nämlich zwiſchen den Golfſtrom und der amerikaniſchen Feſt⸗ 
landsküſte nach Süden. Nun will ein Mr. Caroll L. Riker der 
Naturgewalt ein Schnippchen ſchlagen. Sehr einfach, ſagt er, 
wir ſparen die verlorene Wärme des Golfſtromes ein — in⸗ 
dem wir den Labradorſtrom hindern, ſeinen Wärmeraub zu 
begehen! Wir zwingen ihn, bevor er den Golfſtrom trifft, 
in die Meerestiefe hinabzuſteigen uud unter dem Golſſtrom 
hinweg ſeinen Weg zu ſuchen. Mr. Riker ging zu Colonel 
Goethals, dem Erbauer des Panamakanals, und der empfahl 
die Sache dem Kongreß. Man will eine Mole vom ſüdlichen 
Kap Neufundlands aus ins Meer hinab bauen und zwar bis 
an den Rand der Untiefe, ſo daß der von Norden kommende 
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Labradorſtrom hier in die Tiefe gezwungen wird. Die Unter⸗ 
ſuchungen der Neufundlandbank haben ergeben, daß es ſich um 


eine faft durchweg ebene Fläche von durchſchnittlich 60—70 . 


Tiefe handelt. Der amtliche Bericht ſagt darüber: „Nur an 
ganz wenig Stellen dieſer ungeheuren Fläche würde, wenn die 
„Titanic“ ſenkrecht geſtellt wäre, ein Drittel ihrer Länge unter 


Wafi er fein und ihre Schrauben ragten Höher über den Meeres- 


ſpiegel empor als die Spitzen der höchſten Gebäude Newyorks. 
Eine Fläche von über 10000 Quadrqtmeilen iſt noch ſeichter, 
trotzdem ſie ſich 200 Meilen bis mitten in den Ozean erſtreckt. 
Der Labradorſtrom kommt etwa 250 Meilen breit und 60 — 70 m 


tief hier ſüdlich. Das Zuſammentreffen mit dem Golfſtrom 


zwingt ihn ſüdweſtlich. Doch haben ſich die Waſſer vorher 
gemiſcht, Teile des kalten Stroms ſinken unter, erzeugen Wirbel 
und Gegenſtrömungen, weil ſie zu ſpät an die Tiefe kommen. 
Der Damm ſoll 200 Meilen Länge und vom Beginn vierzig 
Eigentlich ſollen 
die Naturkräfte ſelber ihn ſchaffen. Der Labradorſtrom nimmt 


man aufhalten, ſo daß die Barre immer höher ſteigt. Daß es 
ein gewaltiges Unternehmen wäre, braucht kaum ausdrücklich 
betont zu werden. Aber auch die Wirkungen wä ären unabſeh⸗ 


bar: die Wintertemperatur der öſtlichen Union würde wärmer, 
weil der Einfluß des kühlen Labradorſtromes gemindert würde. 


Die häufigen, der Schiffahrt gefährlichen Nebel von Neufund⸗ 
land bis Florida würden größtenteils ſchwinden. Die Wir⸗ 
kungen des größeren Wärmegehaltes des Golfſtromes auf das 
Klima von Grönland, Britiſch-Nordamerika und ſelbſt Sibirien 
ergäben eine über alle Vorſtellung hinausgehende Kulturmög— 
lichkeit. Nicht minder wäre eine nachhaltige Umgeſtaltung des 
europäiſchen Klimas zu erwarten. Man wird der Verwirk— 
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lichung dieſes großartigen Projekts etwas ſkeptiſch gegenüber: 
ſtehen müſſen. Gelingt aber dem amerikaniſchen Unternehmungs⸗ 
geiſt die Durchführung, ſo hätten wir Erdenmenſchen ein Werk 
geſchaffen, das ſich den Marskanälen an die Seite ſtellen ließe. 


Ein neuer Schutz für Kriegsſchiffe. 


Über eine Erfindung, um Schiffskörper nach dem Ein⸗ 
dringen von Geſchoſſen gegen das nachdringende Waſſer zu 
verſchließen, hielt Dr. Rudolf Ditmar, Graz, auf dem in Wien 
abgehaltenen 85. Naturforſchertag einen Vortrag, in dem er 
folgendes ausführte: Für harzreiche Kautſchukſorten, wie 
Guayule und an den Guatemala⸗Sheets, Columbian⸗Scraps, 
Goldküſten⸗Lumps, ſowie für Pſeudogummiprodukte wie Besk, 
Pontiauak, Dead⸗Borneo, Gutta⸗Jelutong uſw., gab es big- 
her in der Gummi⸗Induſtrie nur wenig Verwendung. Für dieſe 
harzreichen Kautſchukſorten ergibt ſich jetzt ein ganz neues 
Abſatzgebiet durch die von Dr. Rudolf Ditmar gemachte Ent⸗ 
deckung, daß ſich Kautſchukmiſchungen nach dem Durchgange 
von Geſchoſſen an der durchſchoſſenen Stelle wieder ſchließen, 
ſo daß kein oder nur ganz minimale Mengen Waſſer durch 
Das eindringende Ge⸗ 
ſchoß dehnt zuerſt die Kautſchukſchichte in die Tiefe und er⸗ 
zeugt infolgedeſſen beim Durchſchlagen nur ein ganz kleines 


das Schußloch durchdringen können. 


Jede verſtändige Mutter gibt ihren 
Kindern Kathreiners Malzkaffee. Denn 
Kathreiners Malzkaffee erhält die Kinder 


friſch und kräftig und macht den Kleinen 


die Milch ſchmackhaft. Tauſende von 
| Arzten empfehlen ihn. 


beſtändiger. 
Größe des Geſchoſſes, dem der Mantel ausgeſetzt iſt. Je 


Loch, das ſich durch die Elaſtizität des Kautſchuks fofort 


wieder ſchließt. Durch das Harz kleben die Wandfranzen 
wieder feſt zuſammen und laſſen kein Waſſer nachdringen. 
Ein Zuſatz von Teer macht derartige Miſchungen noch waſſer⸗ 
Die Stärke des Mantels richtet ſich nach der 


größer das Geſchoß, deſto dicker muß der Mantel ſein. Der 
Kautſchukmantel kann auf den Schiffskörper einfach aufgelegt 
oder aufgekittet werden. Auch kann man ihn zwiſchen zwei 


Schiffswänden einlegen oder in das Innere des Schiffes ein⸗ 


bauen. Am beſten bewährt ſich die Auflage nach außen. Um 
den Gummimantel vor Angriffen durch Seetiere zu ſchützen, 
beſtreicht man ihn in derſelben Weiſe wie den Schiffskörper. 
Durch den Kautſchukmantel iſt das Schiff auch gegen Stran⸗ 
dungen weſentlich geſchützt. 
wellenförmige oder zellenförmige Konſtruktion, ſo kann man 
noch größere Sicherheit gegen das Eindringen von Waſſer 
nach dem Durchgang des Geſchoſſes erreichen, wenn man die 


Wellenkörper und Zellenkörper übereinander anordnet. Nicht 


ungünſtig wirkt auch eine Guttaperchamiſchung in dünner 
Schichte über dem Mantel. Der unvulfanifierte Kautſchul 
leidet beim Gebrauche nicht, da er unter Waſſer nicht ory: 
dieren kann. Die Gummimaſſe läßt ſich immer wieder vom 
Schiffskörper abziehen und neuerdings verwenden. 
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¢ 
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a 


Erftes Wort, 
t entzückt, wenn in der Morgenfrühe 
onne Glutball meinem Schoß entſteigt. 
nade dich gefaßt auf manche Mühe, 
mir der Wetterhahn den Schnabel zeigt. 


Zweites Wort. 


t — es paßt — es war — es wird fid 


machen — 
ſen Wortgefügen bleib' ich aus. 


t jedoch die Maid Geſang und Lachen, 


im Spiel und oft im Nachbarhaus. 


Drittes Wort. 


ife Wein und Liebe; mancher König, 
durch mich, gab Kette, Stern und Reif. 


genwart ſchätzt meine Kunſtform wenig, 


det mich pedantiſch, hohl und ſteif. 


Das Ganze. 


tau wie ich zwei Städtchen heißen 

t Schlachthaus, Amtsgeridt u. a. 

Poſt erreicht mich in Oſtpreußen, 

8 andre Mal bin ich a. H. H. W. 


Logogriph. i 
t K wird dir's von neuem Leben 
erſten ſichern Zeichen geben. 
t L, erwärmt von Feuersflammen, 
t es die Dinge feft zuſammen. 
t R, im Ernſte wie im Scherz, 
reut's des Menſchen Ohr und Herz. 
d gar mit H! Da wird's uns warnt 
) wohl; es ſchwindet Sorg' und Harm, 
bald das liebe Wort erklingt 
d uns fein Zauber hold umſchlingt. 
Renata Greverus. 
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Geteilt: 
Vereint: 


Die Buchſtaben in den wagerechten Reihen ſind ſo zu 
ordnen, daß die ſenkrechten Reihen folgende 13 geogra— 
phiſche Eigennamen ergeben: 1. Marianeniuſel, 2. Sec- 
bad auf Rügen, 3. Stadt am Rhein, 4. desgleichen, 
5. preußiſche Hafenſtadt, 6. Hafen der Samoainfelu, 
T. Stadt in Mecklenburg-Schwerin, 8. Stadt a. d. Moſel, 
9. Nebenfluß der Rhone, 10. deutſchen Fluß, 11. Hafen 
auf Fehmarn, 12. deutſchen Fluß, 13. Stadt in Birken- 
feld. Die fett umrandeten Felder ergeben den Namen 
eines Komponiſten, der vor 100 Jahren geboren INE, 
! C. 


Scherz-Logogriph. 
Wer ſich das Ganze eignet an, 
Erhofft ein Glück ſich aufzubauen, 
Wird draus ein Laut hinweggetan, 
So iſt es traurig anzuſchauen. Th. K. 


Und führt es weiter fort. 


Bahlenväffel. 

8 Nebenfluß der Donau 

15 2 Sampainfel 

15 14 169 Stadt in England 
(Derby) 

5 10 griechiſche Inſel 

9 10 1 Nebenfluß des Rheins 

7 19 14 7 Stadt in Schleswig: 
Holſtein 

5 11 ae in Provinz 

Hannover 
11 12 10 20 12 häufigſter Städtenamen 


in Deutſchland. 


Die Anfangsbuchſtaben von vorn nach hinten ge— 
leſen, ergeben den Namen eines europäiſchen Staa- 
tes, und die Endbuchſtaben ſeine Hauptſtadt. 


C. 


Rätſel. 
Es hört, ſchmeckt dem, der's liebt; 
Zürnt jeder, dem man's gibt. Dr. S. 


Geographiſches Raffel. 

Im Mecklenburger Lande 

Ein Städtchen friedlich liegt, 

An eines Sees Nande 

Es ſich ans Waſſer ſchmiegt. 

Auch an der Zeiten Wandel 
Erinnert uns das Wort, 

Auch bringt es uns der Handel 
H. J. 


Umzkehrrätſel. 


Wer kann das leichte Rätſel löſen: 

Ein Körperteil bei Weib und Mann, 

Den man beliebig umdrehn kann, 

Und der doch bleibt, was er geweſen? K. H. 


Ergänzungsräkſel. 


Zwei Loſe kauft' ich vor Jahren, 
Hoffend auf reichen Gewinn; 
Daß leider zwei Nieten es waren, 


— — — — — — : Dr. © 


(Die letzte Zeile ift einem bekannten Gedicht zu entnehmen.) 


Vorzůg 


N Richters Reiseführer 7 
N 


liche Karten Mustergültiger Text 
Bequemes Format Geringes Gewicht ~ 
Verlangen Sie vollständige Verzeichnisse! 


U. a. sind erschienen: 


Baden-Baden . . M. O. 80 Karte von Hamburgs Umgegend M. 0.80 | Oberitalienische Seen u. Mailand M. 1.50 
Belgische Seebáder © e + „ l— | Harz, große Ausgabe. „ 250 | Ostholstein, große Ausgabe . „ 2— ` 
Berner Oberland. . . . . . „ 1.50 | Helgoland und Cuxhaven, Neu- Ostschleswig . „ 0.80 
Bremen. „ 1.— werk und Altenbruch . . . „ 0.60 Ratzeburg, Mölln und Umgegend „ 0.60 
Dänemark . . „ 2— | Holländische Seebäder . . . „ 1.— | Rhein, große Ausgabe „ 3.— 
Dresden und Sächsische Schweiz „ 2— Holsteinische Schweiz. . . . „ 0.50 TT cu Ausgabe. „ 2.50 
Dresden und Umgegend . . „ l,— | Island und Spitzbergenfahrer . „ 4.50 | Riviera „ 4— 
Eisenach und 8 . „ 0.60 | Kiel und Umgegend . „ 060] Rügen 180 
Engadin .... + „ 150 Kopenhagen, große ausgabe 2 Ze Sächsische Schweiz l.— 
Frankfurt a. M. „ 0.80 | Kyfſhäuser gebirge „ 0.60 | Schleswig-Holstein, Karte „ 0.80 
Friedrichroda und Umgegend „ 0.60 | Lübeck . . . » «+s . » » 0.50 | Schwarzwald, große Ausgabe. „ 4.— 
Genfer See, das obere Rhonetal Lüneburger Heide : . „ 1.50 | Schweiz, große Ausgabe. „ 3.— 
und Chamonix. „ 150 | Karte der Lüneburger Heide „ 0.80 | Sylt, Föhr und Amrum „ 0.60 
Hamburg-Altona und Umgegend „ 1.— | Mecklenburg . 1.50 | Teutoburger Wald . ~ ey 1.— 
Hamburg-Altona, Wegweiser . „ 0.60 | Monte Carlo, Mentone, Nizza . „ 1.50 Thüringen, große Ausgabe. . „ 2.— 
Hamburg and its environs . „ 1.50 | Norderney . . „ 1.— | Vierwaldstätter See. „ 150 
Stadtplan von Hamburg u. Altona „ 0.50 | Nordfahrt von Hamburg bis Wesergebirge und Teutoburger 
150 Ausflüge in Hamburgs Um- Drontheim . . 2 2 . „ 250 Wald . . Sg oe Be es ͤ 2= 
gegend u.d.Liineburger Heide „ 2.— I Nordseebáder. . . . . . „ 2.00! Weser gebirge „ 1.— 


Käuflich in allen guten Buchhandlungen, wo nicht vorrätig unmittelbar vom 


Richters Reiseführer-Verlag Hamburg I 


- 
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Scharade. Damefpielaufgabe: : 

Das Näthelwort, das mancher haßt, l | 1. Del-a3; e- - 

‚Sobald er fein gedenkt, 2. gö-I6; Del-etx - 

Faßt oftmals kaum der Gaben Laft, | _ 3. Da3-h6xx; Db8-f4x 

| Die man darin verſenkt. | 4. Dh6- a7 gewinnt. 
Skafaufgabe. Eg | | 4 wenn: 98 j tobe sg 
ee | Doch ift das Wort nicht ſchul 4. cài -cT L.. 9 
Vorhand erhält folgende Karten: l nn Licht s 5. Daï-gl; g3-12 5. Dag A1 
: — 5 Gäb's nicht allzuviel eins⸗zwei, dann 6. el-g3X; gemini, 6. M vB 
Gäb's auch das Ganze nicht. Bortfgerzeätiel: Un ment 3, 


Faſt ſchlimmer als das Ganze doch, Scharade: Augen, Blick 
Das iſt die drei allein, . EN oe 
Wer die erwifcht, zum Kummer noch, Silbenrätſ el: Neuburg, Ibu 


Dem folgt Spott hinterdrein. Dr. S. Somberg, Triberg — Amberg; 2 

-| Čibau; — Laubach, Elzach, U de 2 
—————————-=ễễ Engen — Bingen; Eſchenheim, Tatrkfeirt 
: Sa | beim; Nürnberg — Dürrenberg! x a 


= m7 weiler — Jungweiler, Neuweiler, — 4 
Aufisfungen der Ratfel und Aufgaben Idſtein, Eiftein; — Kalan, Iglalg Rug 


Mittelhand reizt bis Grünhandſpiel (Grünſolo) und in Heft 1. feld, Hersfeld, Eisfeld: — Geediny ` 
paßt, als Vorhand dies hält; nun reizt Hinterhand! | Hering; Eſſen, Noſſen. — Nicht alle 9 
SeEi.ichelhandſpiel (Eichelſolo) weiter und ſchließlich Bilderrätſel: Ein Andenken von der die in die Kirche gehen. 
offenes Null- (Null ouvert). Vorhand Halt | Reife. In der Runde von unten links nach Zauber— 
offenes Null und verliert es auf die blanke Acht, rechts leje man alle Buchſtabenpaare, die gegen- quadrat: 


die ſie ausſpielt. Hätte ſie eine der beiden Sieben über den kurzen Blättern des Edelweiß ſtehen, und 
ausgeſpielt, fo hätte fie es gewonnen. Hinterhand | dann erft in gleicher Runde die Buchſtabenpaare 
hätte offenes Null ebenfalls auf eine blanke Acht ver- | bei den langen Blättern. Es ergeben fid die 
loren, wenn Vorhand dieſelbe blanke Acht ausgefpielt ] Worte: „Ein Feriengruß aus den Bergen!“ 
hätte. Würden Vorhand und Hinterhand die Plätze : 
tauſchen, fo würde Hinterhand mit derſelben Karte, Anagramm: Briefe, Fieber. 

die fie jetzt hat, in Vorhand offenes Null auf alle . 

Fälle gewinnen. Hinterhand hat 30 Augen in ihren Berwandlungsrätfel:: 


. Handfarten. Mittelhand hätte ihr ſiebentrümp⸗ Tag — Tang — Naht — Nacht; Logogriph: Buche, Buch, Bulg. 


figes Grünhandſpiel mit Schneider gewonnen. Im Z fa 
Stat liegen 22 Augen. Wie find die Karten ver- Holz — Zahl — Hals — Stahl; Viſitenkarten⸗ Rr el: N 


teilt und wie wird geſpielt? C. Blei — Leid — Geld — Gold. _ | mebdizinalrat. © 


Saustrintturen 


Der Name 


Afra Na-Nähmaschine 


gibt Gewähr eines erstklassigen deutschen Fabrikats. 
für Haus und Beruf. Alle Systeme und Ausstattungen. | 


4 


Verlangen Sie kostenlos Preisbuch mit Bezugsquellen- Angabe 


Biesolt & Locke, Meißner Nähmaschinenfabrik | 
Gegründet 1869. Meißen. Gegründet 1869. 


Hadium-Bad Brambad A. 2. 
men Sachfen. 


ino-C 
Rino-Crem 
verhindert und beseitigt Mites 
Pickel, Finnen, Hornhaut, We 
laufen, Gesichtsröte, nach; 


Haut weich und elastisch, unempfal 
gegen Kälte und grelle Sonnenstr& 


zart und weiß 


In der Kinderstube bewährtgg 

Wundsein. — Sparsam im 

Dose 25 Pfg., Tube 60 
Ueberall zu haben! 


debt Euren Mádeln und den Buben 
Nur Poetko's Apfelsaft aus Guben. 
Wer nicht mag.Abstinenzier sein, 
Der trinke Poetko’s Apfelwein.. 


Naturreine Erzeugnisse höchster 
Vollkommenheſt.— Preisliste portofrei. 


Ferd. Poetko, Guben 34. 


Grösste ApfelsaftkeltereiDeuts chlands. 


Welt. 
Bewahrteste Konstruktion. 
Erstklassiges Material. 
Gewähr fur jedes Stuck. 
In allen besseren Schrelb- 


warenhandlungen erh.iltheh, 
L. & C. HARDTMUTH, 


I | Dresden, Bankstrasse 13, % . — 
Wien. London. Paris. h m r 
Al Brüssel, Mailand, Zürich, „ul, k / 
P, New Yo rk. m yp 
= hi hast 


FEDERN FUR ALLE HANDSCHRIFTEN PASSEND. 


: Seif 16 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarb 


färbt echt u. natürlich dlon 
braun.schwarz MAH 


_Rel.HofI ‚Berlin 
Markgrafen $tr.29 
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in: illustrierter =- Ratalog mit maltechnischen Mitteilungen 


260 Seiten mit ca. 500 Abbildungen | 


wird jedem Liebhaber der Oelmalerei⸗ willkommen ſein. Unter den 
zu Gebote ſtehenden Vorlagen herrſcht ein großer Mangel an ſolchen, 

welche techniſch gut durchgeführt ſind, ſo daß es um ſo Đó lu 
empfunden wird, daß die Firma 


(U. Sobbe in Cassel N. 


eine Auswahl von wirklich guten Vorlagen bietet, wie ſie bisher nicht 
angetroffen wurde. Die Firma hat die Einrichtung getroffen, daß 
jede Vorlage — leihweise — gegen eine entſprechende Leihgebühr. 
abgegeben wird, wenn die Entleiher auch Abnehmer von Utenſilien 
find. Von der Veröffentlichung kleiner und hinsichtlich der Technik 
minderwertiger Vorlagen iſt in dem Katalog abgeſehen worden, 
und werden neben Original-Oelgemalden nur die gediegensten 
Farbendrucke geboten, welche wir überhaupt beſitzen. 


go oοοοοοοοο 


Der Vorlagen-Katalog 


© 
s 
wird innerhalb Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn geger Çin- 8 
g 
© 
"© 


ſendung v. Mk. 1.25 = Kr. 1.45 portofrei v. der Fa. W. Sobbe 
in Cassel N. verſandt. Nach dem Auslande 1 Mk. 5⁰ Pfg. 


©0000000000000000000000000000000000 


„ 


Ratgeber und Wegweiser iets die Liebbaber- Künste 


betel fd der in neuer Auflage erſchienene p 1913/14 der in Dilettantenkreifen bekaunten 


= WS bbe i n Cas el N. 
9800080000 < 00099990000 
o oo 99999999999 


E - Ssufolge feiner etwa 400 Seiten 
i reichen und N === mit etwa 4000 
gediegenen PRA . Abbildungen 


: EN . | 2 
Auswahl 3 1 bildet er ein __ Kalender 
Schmucktruhe in Sarazena. in Tarso-Arbeit. 


Prachtwerk für jeden Liebhaberkinstler 


Die Anleitungen fiir 

Samt -Glanzbrand 

= Fustanello = Liki- 

a ve; mono = Nagelarbeit 
2 Al Govelinarbeit - 

at 954 Laubságen 

| Silhouettenmalerei 


5 in Die Anleitungen für 


tfbrand und Flachschnitt. a Kerbschnitt a Fl ach- 
| schnitt = Ciefbrand 
Holzbrand « Tarso 
Münchner Tarso 
 Metallplastik - 
Sarazena « Batik 


Vase in Metaliplastik. 


und andere Beſchäftigungen, ermöglichen an Hand von 100 darauf bezüg⸗ 
lichen Abbildungen, ſelbſt dem Ungeübteſten, es durch „Selbſtunterricht“ 
zu einer gewiſſen Vollendung zu bringen. 


©9000000000000000000000000000000000000000000000 


Die Firma W. Sobbe in Cassel N 


o 
8 8 
$ 3 
s verſendet den Katalog über Liebhaberkünſte innerhalb Deutſchland ms Oeſterreich gegen > 
© © 
© - © 
© © 


Einſendung von 90 Pfg. (1 K Kr. 10 H.) portofrei. — Nach dem Ausland 1 Mk. 50 Pfg. 
$2000009000000000000000000000000000000000000000 


Vase 


Hieuständer in Flachschnitt. In Metallplastik. 
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-Brioftaften 


Im Briefkaſten werden nur Anfragen 
beantwortet, die von allgemeinem 
Intereſſe find. Anonyme Zuſchriften 
finden keine Berlückſichtigung, und 
briefliche Auskunft kann nur in Aus⸗ 
nahmefällen erteill werden. 


e Zukunftsſorgen, Mannheim. Die 
zeichneriſchen Verſuche Ihrer kleinen 


Tochter machten uns Spaß. Wir emp⸗ 
fehlen Ihnen aber dringend, der hoff- 
nungsvollen Künſtlerin einen weicheren 
Bleiſtift in die Hand zu geben, wenn 
Ihnen auch dann die Zeichnung nicht 
„ſauber“ genug vorkommt. Nur ein 
weicher Strich kann der ungeübten 
Hand Schwung (vgl. die harten Ecken 
bei Rundungen) und die Fähigkeit ver⸗ 
leihen, geſchmeidige Linien zu führen. 


1 


Auf Wunsch bequeme 


- 


Gegr, 1795. 


Der 68 Selten starke, reichiliustr. Hauptkatalog Nr. 39 unserer Versand-Abiel- 
lung, der auf Wunsch kostenfrei versandt wird, enthält viele Muster von 


Glas- u. Kristall-Waren, Porzellan-Waren, 
Haus- und Küchengeräten, Luxus- und 
Geschenk-Artikeln; Beleuchtungs-Gegene 
stände jeder Art, Marmorwaschtische für 
Leitungs- Anschluß, Badeeinrichtungen etc. 


Spezial-Katalog üb. Küchen-Möbel u. Leder-Mébel. 


TT TT 
Auf Verlangen Spezial-Offerte fiir komplette 
Aussteuern zu jedem uns angegebenen Preise, 


P. Raddatz « Co. Bertin? 


17 _ Hoflieferanten | 
Versand-Abteilung Leipziger Str. 122-23 
a nnn 


id 


H. R., Baireuth. Sie irren fi, 
gerade das Gegenteil ijt der Fall. Eine 
gute Braſilzigarre darf nicht ſo trocken 
ſein, daß fie beim Zuſammendrücken 
kniſtert. „Abgelagert“ darf die Braſil⸗ 
zigarre nicht ſein, ſie entwickelt das 


köſtlichſte Aroma, wenn fie friſch und 


feucht iſt — im Gegenſatz zu Sorten 
aus anderen Tabaken. | 
Idyll, Blumenthal. Sie können 
ſich tröſten: in vielen kleinen Städten 
beſtehen Verordnungen, die es verbieten, 
das Gras auf den gepflaſterten Stra⸗ 
ßen ungeſtört wachſen zu laſſen. Daß 
Ihnen die gemütliche ftille Straße beſſer 
gefällt, wenn ein grünlicher Schimmer 
über den kleinen Kopfſteinen liegt, kön⸗ 
nen wir Ihnen nachfühlen. Aber man⸗ 
ches Stadtparlament glaubt die Würde 
des Ortes zu ſchädigen, wenn er ſolche 


: : : 
: g m 
: 
>= — 


Zahlungs - Bedingungen 


Gegr. 1795, 


— 


, = 


` 


Idylle, die von wenig Verkehr zeugen, 


zuläßt. Es bleibt Ihnen nichts übrig, 


als die kecken Grashälmchen auszupfen ` 


zu laſſen! mm. 
H. H. Ihre Gedichte find für 


den Abdruck in unſerer Zeitſchrift nicht 


geeignet und verraten auch keinerlei 
beſonderes Talent. | 

P. S., Charlottenburg. Daß die 
Luft in der Nähe von rohen Neu⸗ 
bauten ſtets ſtark abgekühlt iſt, beruht 


darauf, daß die Näſſe des. Mörtels 


der Luft, in dem Beſtreben, zu trocknen, 
die Wärme entzieht. So bald der Nen- 
bau völlig trocken iſt, hört der Wärme⸗ 
verbrauch auf und die umgebende Luft 
hat die normale Temperatur. Übri⸗ 


gens ſind aus demſelben Grunde feuchte 
Wohnungen ſtets unfreundlich kalt. 


Molly, Breslau. Sie wundern ſich, 


N 


Rheumasan= und Lenicet-Fabril 
Berlin-Charlottenburg 4 und Wien VI 


Die Schmerz-stillende, ableiten 
Einreibung, 1000fach von Aerzten u. 
niken als hervorragend begutachtet 


Ischias, Nervenschmerzen, Gicht, is 


„ 


. ` * 


Heft 2 See e ee e ee ce cee Reclams Aniverſum amer Eee 30. Jahn 


daß Sie die dicken kleinen My 
nicht mehr ſehen. Dieſe Raſſe i es 
ihrem Platz an der Sonne verdtän 
worden. Niedlichere Arten von fa 
den und Hündchen haben an Stellen 
Mopjes das Herz der Hundefteun 
gewonnen. Wir glauben, das jm 
nicht von ſchlechtem Geſchmack —i 


Geſundheitsrat. 


B. K. in S. Die Zuctertronti 
iſt in jüngeren Lebensjahren weit me 
zu beachten als im Alter, weil! 
Erſcheinungen dann beftiger aujtres 
und ſchneller verlaufen. Unzweckmiß 
Lebensweiſe und übermäßiger Allobe 
genuß können fie ſehr wohl here 
rufen, zumal wenn eine nervöſe an 
lienanlage vorhanden iſt. Deshalb 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite) 
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Dr. Reiss 
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Polfterwertftätten 


& Braunfifé 
Berlin O., 


Alexander = Straße 270, 


zwiſchen Olumen⸗ u. Magazinftraft 


ao aat 
Moͤbeltiſchlereien 


und + 
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Rataloge koſtenfrei! | 


| im Hausarzt 
D. R. GM.. für Dampf- u. Heibluft-Schwitz 
bäder, mit Spirifus«, Gas- oder elektrischer 
Heizung; ist in jedem Zimmer für voll., 
Halb. und Fuß-Schwitzbäder ohne Hilfe 
zu benutzen. Jubildumskatalog, auch 
über alle Badeeinrichtungen, kostenirei. 
Moosdorf A Hochhdusler Sanitätswerke 
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Pflanzlichen Ursprungs 
Mechanisch wirkend 
muss ein Darmreinigungsmittel sein, wenn 6$ 
„dauernd“ vertragen werden soll. 


Man spreche mit seinem Hausarzt über 


„REGULIN“ 


D. R.P. — Wortmarke 
in Schuppen — in Tabletten — in Biskuitform. e 


Chemisohe Fabrik Helfenberg A. G. 
warm. Fugen Diaterich. in Halfanbern (Sachsen). 
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und bildet eine tadellose Figur oh 
Wattierungen, Qummi - Einlagen el 
GröBe und Form der Bůste nx 
Belieben regulierbar. Unentbehrlic 


für die Jetzige Mode. Zu Mk. 2.7 
3.75 und 550 (Seide), in Verbindm 
mit SchweiBbláttern 1 Mk. 


extt 
Neues Modell mit Růckenhalt 
verleiht ohne Beschwerden eine 


i rade Haltung 6.50. Sämtl. Mod 


ges. gesch. Versand geg. Nachnahm 

lectra Korsettersatz, Electra Hüf 

former, Gummi-Crépe-Leibbinde 
Prospekte gratis, 


Pilg, SPS i H kov ge 
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Srieffaften, (Fortſetzung.) 

in der Behandlung des Leidens 
Regelung der geſamten Lebens⸗ 
ng wichtiger als Arzneimittel und 
nenkuren, obwohl die Waſſer 
'arf66ab, Neuenahr uſw. zweifel- 
ute Dienſte ſeiſten. Eine Be⸗ 
kung der Kohlehydrate, d. h. der 
-und Zuckerſtoffe in der Nahrung, 
von dauerndem günſtigem Ein⸗ 
wenn daneben für ausreichende. 
tbeiwegung, Muskeltätigkeit, gute 
pflege, Fernhaltung von Muf- 
gen und dergleichen geſorgt wird. 

G. in L. Die Furcht vor der 
bei Kurzſichtigkeit mittleren Gra⸗ 
nd die Beſorgnis, daß das Auge 
u ſehr an die Brille gewöhnen 
adurch noch mehr leiden könnte, | 


Kine wats khing ist der neue Universal-Nasenformer „Zollo“, Modell 16, . 
welcher soeben von dem Spezialisten vorgelegt wird. Dieser so überaus’ 
sinnreich konstralerte Apparat wird jedem, welcher mit seiner hochstehen- 
den, dicken oder langen Nase nicht zufrieden ist, einen unschätzbaren 
Dienst erweisen. Vom Hofrat Professor med. v. Eck u. a. glänzende Aner- 
7 kennungen. Nachts tragbar. Preis M. 2.70, mit Prizisions-Regulator M. 5.—, 
desgleichen mit Kautschuk M.7.—. Bisher 60.000 Stück versandt. Spezialist ĐÀ) 
‚LM. Raginski; Bem 273, ne u. Riga sàng: 5 Gr. Schmiedestr. 5. ji 


« Marine-Molton, Sergen, 


- Katalog gratis 


- Kieler = 
flür Knaben und Mädchen 


Genau nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine 


Nur eigene Anfertigung 
H. Holstein, Kiel U. 


Kontrakt. Lieferant der Offlzier- 4 Seokadetten-Kleiderkasse \ 


| tt: unbegründet. Die Brille it zwar. 


kein Heilmittel der K Kurzſichtigkeit, aber 
ſie bengt gerade einer weiteren Zu⸗ 
nahme der Kurzſichtigkeit vor. Durch 
eine genau paſſende Konkavbrille wird 
ein kurzſichtiges Auge wieder wie ein 
normales für die Form eingeſtellt. 


Ganz wie ein normales kann es ſich 
dann von da aus durch aktive mus- 


kuläre Vermehrung feiner Linſenkrüm⸗ 
mung für nahe Eutfernnngen einſtellen. 
Nötigenfalls ift neben der Fernbrille 
noch eine Nahbrille für die Arbeit zu 
tragen. Achten Sie darauf, daß das 


Licht nur von der linken Seite her 
auf Ihre Arbeit fällt, und daß die 
Arbeit ½ m vom Auge entfernt bleibt. 

Vermeiden Sie zu lang dauernde Ar⸗ 
beit, unterbrechen Sie alſo die Arbeit 


Cheviots und Tuche 


und franko 


: S ` 
SPER er > rr ` 'r 
8 ies : tinh Sry 8 AK- 
f conta Mig! Seat ke oe 3 ‹ Xs 


öfters, um „ins Blaue“ oder noch beffer 


„ins Grüne“ zu ſehen, vermeiden Sie 
ferner das Arbeiten in der Dämme⸗ 
rung, forget Sie für gute Beleuch- 
tung und gehen Sie nach Möglich⸗ 
keit ſpazieren. Kräftigen können Sie 
das Auge durch inehrmals tägliche 
Waſchungen mit abgekochtem und ab: 
geſtandenem Waſſer, dem Sie. einige 
Körnchen Borax zujeßen. 
Langjährige Abonnentin in San- 
tiago. Es ſind zwar nicht „tauſend“, 
aber doch ein ganzes „Füllhorn“ von 


Anfragen, die Sie uns vorlegen. Wir 


raten Ihnen zu folgendem: 1. Waſchen 
Sie das Geſicht des Morgens mit der 
Kaiſer⸗Boraxſeife und tragen Sie des 
Abends folgendes Teintwaſſer mit 


weichem Schwämmchen auf: 5 g dop- 


Bleyle’s. 


Knaben-Anzůge 


aus. besten, reinwollenen 


elastisch-porósen Stoffen 
sind gesundheitlich 


von höchstem Wert. 


Ausserordentlioh haltbar 
daher billig! 


pellkohlenſaures Natron, j je 15 g Gly- 
zerin und Kölniſches Waſſer, 100 g 
Roſenwaſſer, 70g Pomeranzenblüten. 
waſſer. — 2. Gegen die Erſchlaffung der 
Geſichtshaut it Maſſage zu empfehlen, 
unter Anwendung folgender Creme: 
3 g Benzoetinktur, 2 g Borax, je 1g 
Seifenſpiritus und Lavendelſpiritus, 
3g Glyzerin, 20g Lanolin, 10g Colt- 
creme, 3 g Süßmandelöl, je 0,5 g 
Pomeranzenöl und Gerauiumöl. Von 
Waſchungen mit heißer Milch iſt ab- 
zuraten; zu empfehlen ſind Waſchun⸗ 
gen mit Regenwaſſer oder kühlem ab⸗ 
gekochtem Waſſer, dem etwas Boray 
zuzuſetzen ift. — 3. Weide, weiße 
Hände erhalten Sie, wenn Sie The 
abends mit der Kaiſer⸗Boraxſeife oder 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


Bleyle5 
Knaben- 
Anzůge 


-Vorzüglicher Sitz! Elegante Formen! 
Kataloge von allen Verkaufstellen gratis | - 
Näohstgelegene Verkaufstelle zu erfragen durch die Fabrik 
WILH. BLEYLE, Stuttgart. 


Seite 18 des Kataloges wird besonderer Beachtung empfohlen. 
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wenn Sie unsere 100 Künstler-Postkarten verkaufen. Die Dost. 

karten senden wir. ihnen kommissionsweise frel und wenn Sie sie verkault haben, 
| schicken Sie uns M. 6.75, worauf wir Ihnen die Armbanduhr, solidester 
| Ausführung, für die wir 2 Jahre garantieren, einsenden, 


“ Stern ð Scholz G.mb.H„ Berlin W 30, Barbarosscstr 27, Abt.35 


‚Sie Sparen 
fast dieH Siite bei direktemBezuglhrer u 
Striimpfe, Socken, Ersatzfüße 
Trikotagen und Handschuhe 
Paul E. Droop 


Chemnitz i. 9.13. 
Fabrik und Versand direktan Private, 
VerlangenSieKatalog ‚gralisu.lrankd, 


— BRIEFMARKEN- | 
db Zeitung gratis 
Markenhaus J. Fellerer, 
Wien l. r., Wipplingerstr 10. 


hwaizer ‘Stickereien 
für Leib- und Bettwäsche, 


oben u.Blusen 
Monogramme und Tichil 
direkt zo. i an Private. & 

kerel- Manufaktur, Bischofszell 111 

del St Gallen nn 


Lederwaren 


Pelze 
Teppiche 


Uhren 

Bronzen 
Kunstgegenstände 
Instrumente 


Echter Schmuck 
Gold- und Silberwaren 
Artikel für Reise und Sport 


Herren- und Damenkonfektion 


Wäsche, Weiß- und Wollwaren 
Haushaltungsgegenstände 
liefern wir 


ohne Preiserhöhung gegen vor- 
nehme u. bequeme Teilzahlung 


Keine Nachnahme! 


Wertvoll. Prachtkatalog an solvente 
ernste Interessenten kostenlos. 


Ant. Christ, Diess| 


Aktiengesellschaft 


MÜNCHEN E 5. 


Feiner Brotbelag 


Delik, Plaumenmos ........ S M. 3.10 
Gemischte Confiture (Marmelade) = M. 3.80 
Erdbeor Confiture (Marmelade). R. M. 5. 40 
Apricosen Confiture (Marmelade) E ES M.5.40 
Preißelheeren Kompott....... S M. 3.75 

einschl. Gefüge per Nachn. ab › Magdbg. 


Albin Rehm, Magdeburg 201. 
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Grass illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Inh.: 4 3 3 1½ Ltr, 
Diese 4 ff. polierten starken Töpfe 


versendet für 8.30 M., mit Deckel 10.70 M. 
franko Nachnahme direkt ab Fabrik 
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Briefkaſten. (Fortſetzung.) 
Steckenpferd⸗Lilienmilchſeife waſchen 
und gut abtrocknen. Hierauf reiben 
Sie ſie mit einer Miſchung gleicher 
Teile Lanolinereme und Coldereme ein. 
Dann gießen Sie auf die Hohlhand 
etwas Seifengeiſt und verſeifen die 
Creme durch gegenſeitiges Reiben der 
Hände. Der fette Schaum iſt mit 
einem trockenen Handtuch abzuwiſchen, 
und über Nacht ſind rohlederne Hand— 
ſchuhe aufzuziehen. — 4. Für die 
Nagelpflege mögen Sie einen wollenen 
Lappen oder einen weichen Lederlappen 
benutzen und etwas Süßmandelöl 
damit am Abend einreiben. Des Mor— 
gens iſt folgendes polierende Nagel— 
pulver anzuwenden: 30 g Zinkoxyd, 
O, 2 g Karmin, 5g venezianiſcher Talk, 
5 Tropfen Lavendelöl. Von Kaut- 
ſchuk⸗Handſchuhen ift abzuraten. — 
5. Ihre von Natur etwas gelben 
Zähne bleichen Sie am beſten mit 
Waſſerſtoffſuperoxvd, indem Sie von 
einer dreiprozentigen Löſung desſelben 
einen Teelöffel auf ein Glas Waſſer 
nehmen. — 6. Das Haarwaſſer Kaptol 
eignet ſich beſonders in ſolchen Fällen, 
wenn der Haarboden zu Schupven— 
bildung und übermäßiger Fettabſon⸗ 
derung neigt. Für die gewöhnliche 
Haarpflege genügt es, wenn das Haar 
wenigſtens alle vierzehn Tage mit ab— 
gekochtem Waſſer, dem etwas Borax 
zuzuſetzen ift, und einer milden Seife 
gewaſchen und dann vorſichtig durch— 
gekämmt wird. Ein elektriſcher Haar- 
trockner ift unſchädlich, wenn er nicht 
überhitzt angewendet wird. — 7. Ein 
gutes „Blutreinigungsmittel“ iſt die 
zeitweiſe Anwendung von Faulbaum— 
rindentee, unter Vermeidung von 


ſchwerverdaulichen, blähenden Spei- 
ſen, Bier, Wein, Kaffee und Bevor— 
zugung von Milch, Buttermilch, leich— 
tem Gemüſe, Obſt, Weintrauben, Kom— 
pott, Fruchtſäften, Honig u. dgl. — 
8. Von Mitteln, die das Geſicht bleichen, 
iſt abzuraten. Dagegen iſt gegen einen 
milden Reispuder (keinen Fettpuder!) 
vor dem Ausgehen nichts einzuwenden, 
wenn derſelbe jeden Abend vor dem 
Schlafengehen entfernt wird. 
9. Ihrem fünfjährigen Knaben mögen 
Sie Scotts Emulſion verabreichen, 
Ihrem vierjährigen Töchterchen die 
Eiſenſomatoſe weitergeben. Geben Sie 
den Kindern viel Milch, Gemüſe, Obſt, 
dagegen keinen Alkohol und keine ge— 
würzten Speiſen, gewöhnen Sie ſie 
an kühle Waſchungen und Bäder und 
laſſen Sie ſie viel in Luft und Son— 
nenſchein ſein, dann werden ſie ge— 
ſund und ſchön bleiben. — 10. Obſt 
erhält man am beſten nach dem Weck— 
ſchen Verfahren friſch. Die genaue 
Anweiſung erhalten Sie von der Fabrik 
J. Weck in Oflingen, Baden, zugleich 
mit den erforderlichen Glasgefäßen. 


Haus und Garten. 

Frau E. B. Chryſarobinflecke ſind 
ſehr ſchwer zu entfernen. Löſen Sie 
ſchwefligſaures Natron in heißem 
Waſſer auf und fügen etwas Eſſig— 
eſſenz bei. In dieſer Löſung waſchen 
Sie die Flecke aus. Sie müſſen aber 
die Reinigung im Freien vornehmen 
wegen der ſich entwickelnden Dämpfe. 
Sind die Flecke veraltet, ſo wird es 
Ihnen nicht gelingen, ſie ſelbſt zu 
entfernen. Sie übergeben die Wäſche 
dann lieber einer chemiſchen Reini— 
gungsanſtalt. . 
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Vorsicht beim Einkauf von Straußfedern, 
da Vertrauenssache! Das langjährige Oscar Jope, Leipzig 9, 
ũ gửi 


»s 


DIGEE ®t  Berlin-§ 


chóneberg 


liefert Ihnen Jeder Buchhändler 
den vollständigen Katalog von 
Reclams Universal - Bibliothek, 


renommierte, weithin bekannte Feder-Importhaus 
Markt 1/10, gegr. 1879, versendet unter Garantie ( 
afrikan. Straussfedern auch direkt an Privata 
Günstiges Angebot! Prima Ware 42-50 cm lg. 20- en 
breit M. 10.-, 12.50, 16.50, 20.-, 26.—, 30.—,|Prachtstids. 
M. 40.—, 50.- bis 100.-, Il. Qualität 40-50 cm Ig. 12-20 
ÚV breit M. 2.50, 4.25, 5.50, 7.-, 8.50, 10.— Große llustriete 


Nur echt, wenn in Originalpackung u. 
mit folgender Schutzmarke versehen. 


Dr. med. Lahmann's Nährsalz-Gacan] 


ist ein Cacaopulver, welches im Gegensatz zu dem nach der gebräuchlichen Methode hergestellten Cacaopulver nicht 
mit Chemikalien wie Pottasche, Magnesia etc. leichtlöslich gemacht wird. 
erzielt Dr. Lahmann durch Behandlung des Pulvers mit seinem Pflanzen-Nährsalz-Extract. Dabei entsteht der Vorteil, 
daß dem Cacao wertvolle, aus Pflanzen herrührende Blutbildungsstoffe (Náhrsalze), 
wie Kalk, Natron, Eisen. Kieselsäure, Phosphor etc. zugeführt werden. í 
Dr. Lahmann’schen Nährsalz-Cacaopulver hergestellte Getränk hat den wohltuendsten 


Einfluß auf Magen und Darm. 


sind bei regelmäßigem Genuß von Dr. Lahmann’s Nährsalz-Cacao gänzlich ausgeschlossen. 
Seit annähernd 30 Jahren im Gebrauch, hat er sich durch seine vorzüg- 
lichen Eigenschaften viele Freunde über den ganzen Erdball erworben. | 


Alleinige Fabrikanten: Hewel & Veithen 


Kaiserl. Königl. Oesterreich-Ungarische Hoflieferanten. KÖLN und WIEN. | 
Erháltlich in allen Apotheken, Drogerien und DelikateBgescháften. | 


nie Schnellwaschmaschine 
„Schneiders Union“ 


mit Wäschewender ist die einzige Waschmaschine, welche 
Ihnen die größten Vorteile bietet in Bezug auf schnelles 
Reinigen und größter Sohonung der Wäsche bei spar- 
samstem Seifenverbrauch. — Verlangen Sie kostenlos 
den neuen illustrierten Katalog von der seit 1887 be- 
stehenden und mit höchsten Preisen ausgezeichneten 


Waschmaschinenfabrik von 
Ad. Schneider, Leipzig 


Die gleiche Wirkung der Leichtlöslichkeit 


Das mit diesem 


Verstopfungen, sonst bei Cacaogenuß vielfach vorkommend, 


Teufels Korsettersatz| 
„Silva“ mit leibbinde | 
Praktische Vereinigung von Brusthaltet, 


Korsettriickenteil mit Leibbinde 
fiir Damen, die leichten Korsettersatz zu 
tragen und zur Erlangung einer guten Figur 
eine Leibbinde anzulegen wünschen, — 
Entspricht den hygienischen Anforderungen. Keine B. 
engung, kein Drück, keine Einschnürung in der Tais. 


Katalog B kostenlos sa 


Carl Klose, Leipziglll,Hainste.f7/R 
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Humoriſtiſche Ecke 


Betrachten Sie dies Bild 


dessen prächtige Plastik und Tiefenschärfe 
die Vorzüge der Nettelcamera zeigt, während 
die verwendete Hauff-Flavinplatte aus den 
naturgemäßen Tonabstufungen erkennbar ist. 


Hauff- snipertrotten: Nettel- 
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„Đigen Sic heute zum erſtenmal auf der n 


| Hingettagter: ,Geute? — Sal Platten Cameras 
Zwed und Erfolg. TERE N 

x : Kostenf d llustrierte P list J. Hauff & C „F - 

| „Mein Buch ‚Wider die Che hatte ſolchen Erfolg, daß ich jetzt jede bach (Wttbg.) oder Nettel Camerawerk in Sontheim No. 36 a.N. 
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? Jas Klavier~ ttt 7 Z AB || 
+ Klavierfpielinférumenten 4 Rates. 


m Eugen ad’ Albert der beriibmte Kiinfler ſchreibt: 
Mit Hilfe der Phonola undderKiinfllerrollen— 
ift ſelhſt der ma pig begabte. Lai e.im/tande. 
vollendet Klavier zu- fpielen- 


Vorspiel und Broschüre bereitwillig. 


LUDWIG HUPF ELD A.-G. BERLIN Ear Fiber 
Ecke Wilhelmstrasse. 
Hamburg, Große Bleichen 21. Leipzig, Petersstr. 4. Dresden, Waisenhausstr. 24. Köln, Hohenzollernring 20. Frankfurt a. M., 
- Zeil 102-4. Wien VI, Mariahilfer Str. 3. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. Haag, Kneuterdijk 20. 


waren, Bandagen una elektrische Appa- 
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Elektrische Zimmerspringbrunnen 


ˆ Umbreit & Matthes, FETE PI. X. 


-7 ' wa ` — 7 a ne =: J2 ae wt, Se i b - 
f V. m "bo : a ‹ si > s.. re A 
` / * EE PE 8 fat at, Wee. 8 Te : — 

` * “ ot > i = a : od VN hiy * Pa 


Hefe 2 E01E42181018121G12161G1101110174010001090180 Reclams Aniverſum 803 NEN HE 30. Sahn 


` WenigEeiten für den Biidertifd) 


Cine Beſprechung ee eingeſandter Bücher kann nicht zugeſagt werden. 
Riickſendung von Bildern findet nicht ſtatt. , 


Landhüäuſer von Hermann Mutheſins. Mit den unter dieſem Titel 


exfahienetien Band beginnt der Verlag F. Bruckmann A.⸗G., München, die 


Herausgabe einer Reihe von Monographien, die hervorragenden Baukünſt⸗ 


lern. unſerer Zeit gewidmet ſein ſollen. Die Reihe wurde mit den von 
Hermann Mutheſius gebauten ländlichen Wohnzänſern begonnen, weil das 


Problem des neuzeitlichen Landhausbaues eine der wichtigſten Bauaufgaben 


unſerer Zeit iſt, und weil Mutheſius wie wenige andere weiß, was uns 
Die Auſklärungsarbeit, die. er auf dieſem Gebiet 
bisber in Wort und Schrift geleiſtet hat, iſt bekannt. 
der Porträtartikel in dieſem Heft gewidmet iſt, bat ſelbſt die ausführlichen 


textlichen Erläuterungen geſchrieben und darin auseinandergeſetzt, aus welchen 
Bedingungen und Berhältuiffen heraus die abgebildeten Häuſer entſtanden 
"find, welche Eigenſchaften des Grundſtücks und welche Forderungen des 


Bauherrn dieſen Grundriß und Aufbau verlangten, welche Schwierigkeiten 
es dabei zu überwinden galt, und welche Vorteile ſich ſchaffen ließen. Das 
vornehm ausgeſtattete 3 
bildungen und 4 farbige Beilagen von 22 Landhäuſern der verſchiedenſten 
Größe, und behandelt das Thema vom ſchloßartigen Herrſchaftshaus bis 


hinab zum beſcheidenen Arbeiterhaus. Die ſorgfältig durchgearbeiteten Garten- 


plane und Grundriſſe wurden eigens für das Werk gezeichnet. Sie bilden 
einen beſonders wertvollen Beſtandteil des Buches, da ſich die Fähigkeiten 


und die praktiſche Erfahrung eines Architekten am beſten aus der vorteil- 
haften Aufteilung des Grundſtücks und dem Innenausbau des an den rechten 


Platz geſetzten Hauſes erkennen laſſen. k 
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(Preig 3 Mk., geb. 4 Mk.) Der Verfaſſer hat in dieſen Novellen alley 
| Geftalten. wiedergegeben, Originale ſeltſamer Prägung, Menſchen vo 


Der Künſtler, dem 


Buch, das gebunden 15 Mark koſtet, enthält 295 Ab⸗ 


gibt einen Überblick über die reiche künſtleriſche Arbeit, die die Jugend i 


Wunderliche Heilige. Drei. Novellen von Hermann. E g 


ferniger Eigenart, die nur ihrem eigenen Kopfe folgen und naturgemä 
ſich desbalb durchzukämpfen haben. Ein tiefgründiger Humor, eine gruß 
Menſchenkenntnis und Welterfahrung, vor allem ein an Raabe erinnermde 
Dichtergemüt ſpricht aus dieſen Novellen. 

Millionäre. Roman von Artur Landsberger. (Verlag Geni 
Müller, München.) Der durch feine letzten Romaue ſehr bekannt gewg 
dene. Autor ſchildert in feinem henen Werk die Entwicklung des Hen 
Leopold Leſſer aus Neutomiſchel gum Geheimen Kommerzienrat von Laſſc 
Koehnen in Berlin. Mit ſcharfer Satire behandelt er die geſellſchaftliche 
„Höhen der, Menſchheit“, auf denen der neue Geheimrat ſich dent e | 
auf denen er feine Geſetzwidrigkeiten durch ſeine Millionen verdeckt. 
zart endende Liebesgeſchichte zwiſchen der Tochter des Millionärs un 
einem Altadligen mildert die CUNG: allzuherb hervortretende Satire hi . 
unterhaltenden Buchs. 

Mutter und Kind. Gedichte und Parabeln von Johanna Sicht 
(Verlag Huber & Co., Frauenfeld; Preis geb. 3 Mk.) Das Bud e 
von den intimſten Regungen des Mutterherzens, von der Erwartung, vu 
Werden und vom Mutterglück; neben tiefem ſeeliſchem Empfinden un 
1 Schwung gelangt auch ein anmutiges Erzählertalent zum Durg 

ru 

Münchener Jugendbilder. Die Münchener Jugend hat einen neu 
Katalog herausgegeben, der Abbildungen der meiſten farbigen Kunſtblätte 
enthält, die die Zeitſchrift feit ihrer Gründung veröffentlicht hat. 93 
ſtattliche Band, der auf 304 Seiten 3152 Gemäldereproduktionen entfff 


den 18 Jahren ihres Beſtehens geleiſtet hat. 
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auch nach auswärts. 
.Mietgutschrift bei Kauf, . j 


Hug & Co., Leipzit 


' Piano- oder Harmonium- ` 4 
Katalog Nr.72 kostenlos., 


Sie können viel Geld sparen. 
Verlangen Sie illuſtr. Preisi 
über die nicht. einlau enden „BER 


u. Socken, pro Paar von 8 ff. 
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__ Garnfabrik in Erfurt W. 191. 
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X et und Fernrohre 


Unoplast-Kamera mit Poiyplast-Satz, 


_ Präzisions-Cameras modern. Konstruktion. 
- Plast-Anastigmate jeder Lichtstärke 


Hauptkatalog mit wertvollen 
Tabellen bei Berufung auf diese. 
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Union-Bücherschränke 


- Unerreicht in Ausführung und Zweckmäßigkeit. 


-Immer fertig! — Nie vollendet! 
© (hre Bücherei wächst- Der Schrank wächst mit! 


J. Preisbuch Nr. 378 kostenlos und portofrei! 


Heinrich Zeiss (Unionzeiss) Frankfurta.M, 


GroßherzöElichen, Herzoglicher und Fürstlicher Hoflieferant 
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vielfach pramiierter Ausführung. 
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4 Häusliche Kunst 


Alle Gegenstände für Tiet- u. Flachbrand, Kerb- und Flach- l 
schnitt, Tarso, Metallplastik, Samtarbelten etc. in allerbesten 
Ausführung. . Verlan ngen Sie sofort Katalog mit 4000 Ab- | 
dildungen u. vollstän Lehrgang von dem grosst. Spezial- 
geschäft Chr. Sauerborn, eno Cöln a. nh: lo. 6 
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locker u. leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen der Frisur, 
verleiht feinen Duft. reinigt die Kopfhaut. Gesetzl. geschützt. 
KAerxtl. empfohlen. Dosen zu & 1.60 u. 2.50 bei Damenfriseuren 


flir bees Gent 


usder Westen Lasche 


Taschenlampe 
a Vhrform. für Pfadfinder! 


d. R. p. Auslandspatente. 


‘Elgantt: Leicht! Praktisch! 
Bequem in der Westentasche! 
Schönes, helles Licht! 
Batterie leloht auswechselbar! 


Eraatztelle ` ‚stets lieferbar! 
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[Er Finem Gans] 


Nactiſchſpeiſen aus der öfter- 
reichiſchen Küche. Die öſterreichiſche 
Küche iſt mit Recht wegen ihrer 
mannigfaltigen Mehl- und Süßſpei⸗ 
ſen berühmt. Die einfacheren Gerichte 
ſind auch bei uns zum Teil ſchon ein⸗ 
geführt, fo die Schmarren, Knödel, 
Strudel. Daß im öſterreichiſchen Haus- 
halt auch in der Tortenbäckerei Be⸗ 
trächtliches geleiſtet wird, und daß eine 
Anzahl Cremes, die dort beliebt ſind, 
ganz beſonders empfehlenswert ſind, 
dürfte unſeren Hausfrauen weniger 
befannt fein. Und doch find wohl 


„ ©, für die kommende Geſellſchaftsſaiſon 
einige neuartige Nachtiſchſpeiſen will⸗ 


kommen. 


Ganz vorzüglich ſchmeckt eine H ab 8 - 
burger Cremeſpeiſe, die man fol⸗ 
gendermaßen bereitet: Das Gelbe von 
4 Eiern wird mit 85 g Zucker, in 
dem man etwas Vanille fein zerrieben 
hat, zu Schaum gerührt und 8 g auf- 


gelöſte Gelatine und 1ƒ, Liter Schlag⸗ 


ſahne darunter gemengt. Die Hälfte 


Ein treuer Freund 
für jede Familie! 


Bergmanns Zahnpasta 


E .60 Pfg. 60 u:100 Píq.| 
E AHA Bergmann WALDHEIM, s. 
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Grosses Lager. Handbuch 1912. 
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Paul Kohl, S. B. Chemnitz 698. 
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schwarz. 42X32 cm M. 14.— 85X37 cm 
zweimal geknüpfi M. 25.— Segan? ach- 
nahme oder Voreinsend. des Be nu 
Keine Enttäuschung, kein Risiko. Geld 
zuiüc. jede Dame ‚Interessiert sich für 
ben kostentr. Prachtkatalog mit 90 Abb. 
Hunderte von l o po M a 

uesfedern-Versan 
Hoffmamn, Strassburg t E 43. 


dieſer Maſſe füllt man in eine mit 
Waſſer ausgeſpülte Form, gibt kleine 
Dattelſtückchen, Malagatrauben und 
Stückchen von ſteifem Quittenmark 
darauf und ſtreicht den Reſt der Creme 
darüber. Inzwiſchen werden von einer 
zweiten Perſon 100 g gekochte und 
durch ein Sieb geſtrichene Kaſtanien 
mit 100 g aufgelöfter Schokolade und 
7s Liter dick geſpounenem Zucker tüch⸗ 
tig gerührt und mit grob gehackten 
Mandeln, Haſelnüſſen, Nußkernen, 
Roſinen und Feigenſtückchen (im gan⸗ 
zen etwa 130 g) vermengt. Dann 
wird auch dieſe Maſſe mit 10 g auf⸗ 
gelöſter Gelatine und / Liter Schlag⸗ 
ſahne gemiſcht und raſch auf die gelbe 
Creme gefüllt. Die Creme muß fünf 
Stunden lang auf Eis ſtehen, bevor 
man ſie ſtürzt. Soll die Speiſe von 
einer Perfon allein bereitet werden, 
ſo muß man zuerſt die Schokoladen⸗ 
creme bis auf die Zugabe von Gela⸗ 
tine und Schlagſahne fertigſtellen, dann 
die Vanille ereme bereiten und raſch 
einfüllen. 

Leicht zu bereiten und von einer 
Konditortorte kaum zu unterſcheiden 
ift eine Andraſſytorte. Dazu mer- 


An diesem 
Schild 
sind die Läden 

erkennbar, 


den 1 Pfund geſchälte, geriebene Man⸗ 
deln mit 250 g Staubzucker ver: 


miſcht und in einer flachen Pfanne in 


die Bratröhre geſtellt, bis der Zucker 
vergangen iſt. Nachdem man den Saft 
einer Zitrone daruntergemengt hat, 


läßt man die Maſſe unter Umrühren 
ſchön hellbraun werden und ſtreicht 


davon 2 Blätter auf dem mit Butter 
beſtrichenen Tortenblech aus, die die 
Größe von Karlsbader Oblaten haben 
müſſen, läßt ſie noch einmal heiß wer⸗ 
den und dann erkalten. 250 g Scho⸗ 
folabe verrührt man mit 300 g Butter 
und 60 g Zucker, bis die Maſſe er⸗ 
kaltet ift, und fügt ½ Liter Schlag⸗ 
ſahne bei. Damit wird eine Karls⸗ 
bader Oblate beſtrichen, ein Torten⸗ 
blatt darauf geſetzt, wieder mit Creme 
beſtrichen, darauf folgt eine zweite 
Oblate, wieder Creme und zuletzt das 
zweite Tortenblatt, das mit Creme 
beſpritzt wird. Außerdem wird die 
Torte damit glatt beſtrichen. Die Torte 
muß mit einem ſcharfen erwärmten 
Meſſer angeſchnitten werden. 
Einfacher und billiger herzuſtellen 


ſind die in Oſterreich ſehr beliebten 
Sarknitze. Dazu rührt man 4 Çi- 


in denen 
SINGER 
Nähmaschinen 
verkauft werden. 


Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


Filialen in allen grösseren Städten, 


Walthorius- 
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(vorziiglich-wirkendes Massagemittel). Dutzend Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko. 
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Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 
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dünn aufgeftrichen und bei gan g 
linder Hitze gebacken. Dann wit 


Zucker, 6 Eier, die abgeriebene Gi 


dotter mit 120 g Zuger ſeht Rai 
gibt 160 g Schokolade, 80g N 
und den Schnee der Eiweiße M 
Torten 
die man gut buttert, wird die Ma 


raſch ſternförmig eingeſchnitten, ne 
auf man die einzelnen Dreieck! 
Dütenform eindreht. Sind die Siu 
nige erkaltet, füllt man fie mit Sl 
ſahne, die man nach Belieben m 
Schokolade vermiſcht ober auß m 
Kaffee⸗Extrakt gefärbt hat. 

Kaffeekuchen. Zufaten: 400 
Weizenmehl, 200 g Butter, W 


einer Zitrone, eine reichliche Med 
ſpitze Hirſchhornſalz, reſchlich 1, N 


fügen Rahm, 8 Körner Kardamen 
1 Teelöffel Zimt, 200 g Korinthen. 


Zubereitung: Man ſchäumt die tư 
ter, legt Zucker, Eigelb; das Gewir 
das pulverijierte Širfejhorniah, 
Rahm, das Mehl, die Korinthen 
zuletzt den Eierſchnee zu, 7 


Teig in eine präparie rte Form 
backt den Kuchen bei gelindem 
3/,—1 Stunde lang. — 
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und Bedingungen gratia und franko. 
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nan die inſerierenden Firmen ſich 
uf das „Univerſum“ zu beziehen 
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Reizende 
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ur jede Gelegenheit bilden 
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ler Universal- Bibliothek. 
Prof, Ed. Engel schreibt in 
ÜberLandu. Meere: „Zier- 
icheres fur so billigen Preis 
st kaum je dagewesen!“ 


ine reiche Auswahl 
n Gedichten, Romanen, 
0vellen u. wissenschaft- 
hen Werken ist in dieser 
usstattung vorratig und 
reh jede Buchhandlung 
beziehen. Verzeichnisse 
kostenlos vom Verlag 
Philipp Reclam jun. 
Leipzig. 


den Kopfſchuppen zu Leibe! — = Schuppen ſind meiſtens die Arſache des 
Juckens und Haarausfalls. = — Reinigen Sie nach jedesmaligem Friſieren 
Ramn und Bürſte peinlich von allen Anreinigkeiten. — — Waſſieren Sie 
regelmäßig Ihre Kopfhaut gründlich mit 


Dr. Dralles 
Birken-Haorvasser 


Die Mühe lohnt ſich! — — Schinnbildung, Haarausfall, Haarbruch, aar⸗ | 


ſpalte und vorzeitiges Ergrauen werden vermieden. = = Das Jucken vers 


ſchwindet ſofort. = — Nur auf einer reinen gefunden Kopfhaut fann E 


das aar zur vollen Schönheit entwickeln! 
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| in allen Apotheken. Drogerien. Friſeurs und VarfiimeriesGeichäften. Mr 1.85 nb 270. 
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„Was halten Sie von meinem neuen Stück, Herr Direktor? 
„Ich xate Ihnen, eine Idee hineinzulegen und nach dieſer Idee ein 


neues Stid au Ma: 
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Bestecke x Festgaben 
Silber und versilbert. 


ARMONIUMS 
Spez.: Von jederm. ohne Noten- 
kenntnis sofort 4stimmig zu spie- 


lende Instrumente: Katalog gratis. 
ALOIS MAIER, Kgl. Hofl., Fulda. 


f- Schlanke Figur =†- 


Dr. Richters Frühstückskräutertee. 
Natürlichstes, unsohádlichstes Getränk von 
angenehm. Geschmack u. sicherem Erfolg. 
— Bedeutende Gewichtsabnahme. — 
Viele Dankschrelben ! Aerztiich empfohlen I 
1 Paket Mk. 2—, 3 Pakete Mk. 5.—, 
Institut Hermes, München 56, 
Baaderstraße 8. — can tua gratis. 


Alt. das Rustinsche Lehrinstitut 
Grund der Methode Rustin. 
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ſind ohne a alle Hautun⸗ 
reinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer. Blütchen, Finnen, 
Nöte des Geſichts ꝛc. Daher ge- 
brauchen Sie nur die allein echte 


Fetbenplerd-Jeerschwolel- it 
von Bergmann 4 Co., Radebenl, 


a Stück 50 Pf. Ferner macht der 

Cream,, Dada! ¶(Lilienmilch- Cream) 

rote und spröde Haut in einer Nacht 

weiß und sammetweich. Tube DPI, 
überall zu haben. 
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Preis jeder Nummer 20 Pfennig 
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Wirkt sofort lindernd und glättend bei 


KALODERMA 


5 rissiger Haut. Fettet nicht, da ohne 
GELEE Oel und Fett bereitet. 48. Band: 

Mit Glycerin und Honig bereitet, un- Se 
KALODERMA übertroffen zur Erhaltung einer hellen 51. Band: Der Trou z 

und zarten Haut. 52 Band: La Traviat (Viole 

KA LODERM A beliebtes Toilettemittel. Schmiegt sich, Nr. 4357. F-  - 
REISPUDER der Haut auf das Innigste an. 53. Band: Ernani. P | 

F.WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. E 
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Im Intereſſe der Leſerin liegt es, ſich den neuſten, geſchmhckvollen 
og über „Renners Reformkleider“ vom Spezialhaus für Reform⸗ 
dung, Adolph Renner, Dresden⸗A., kommen zu laſſen (unter Bezug⸗ 
e auf das Univerſum). Der Katalog, der viele anſprechende Ent⸗ 
A wertvolle Illuſtrationen enhält, wird umſonſt und poſtfrei 
idt. 5 


Herbſtſtürme und Altweiberſommer künden die nahende, rauhe Jah⸗ 
tan mit ihren zahlreichen, läſtigen Erkältungskrankheiten. Wer ſich 
Schnupfen, Huften und Influenza ſchützen will, der härte ſich bet- 
durch tägliche kalte Waſchungen ab. Er benutze dazu eine gute, 
ile, milde Seife, wie die Stedenpferb⸗Lienmüchſeſt, die dank ihres 
Gehaltes an Borax ihm die Gewähr bietet, daß alle Hautunreinig⸗ 
, wie Schweiß, Schuppen, Fett und Schmut gründlich beſeitigt 


n. 

Den ungalanten Angriffen von Wind und Kälte auf unſer Geſicht 
mfere Hände bietet man am beſten die Stirn durch eine vernünftige 
flege. ‘Befonders gut hierfür geeignet iſt neh die nicht fettende 


Puſteln. 


Hautereme. ÜUberraſchend ſchnell zieht Kombella in die Poren ein, ohne 


auch am Tage jederzeit verwendet werden. Von Arzten empfohlen und 


verordnet iſt Kombella unübertroffen gegen rote, riſſige, aufgeſprungene 
Hände und reinigt den Teint von allen Unreinigkeiten wie Miteſſer, Pickel, 


Dr. Dilder{dje Borbereitungeanftatt Berlin W 54, Zietenſtraße 22, 


kann am 9. Oktober d. J. auf ein 25 jähriges Beſtehen zurildbfiden. Nahezu ; 
4000 Zöglinge find während dieſer Zeit zu ihrem Ziele geführt worden, 


indem ſie entweder die Reife⸗, Prima⸗ oder Einjährigenprüfung oder die 
Fähnrich⸗ und Seekadetteneintrittsprüfung beſtanden oder in höhere Klaſſen 
der Schule des Kadettenkorvs aufgenommen wurden; darunter befanden 


ſich 70 Damen, die die Reife⸗ und Primaprüfung beſtanden. Die Schüler 


ſtehen unter ſtrenger Aufficht, fo daß fie vor den Gefahren der Pin 
bewahrt bleiben. Zudem fühlen fi die Zöglinge in den Wohn⸗ und 
Unterrichtsräumen der Anſtalt behaglich, ſie finden dort eine gute Ver⸗ 
pflegung und werden von erfährenen Lehrern unterrichtet, die die Schüler 
individuell und liebevoll behandeln. Über alles Nähere erteilt die Anſtalt 
allen Intereſſenten unter no auf Reclams Univerſum bereitwillig 
jede PM Auskunſt. 
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carl w. Neumann 
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Viele lobende Anerkennungen 
Um 


Die Geſellſchaft der Naturfreunde „ Kosmos“, Stuttgart bat einen 
der Auflage unſeres vorliegenden Heftes eine dußerſt intereſſante Bei⸗ 
beifügen laſſen. Ferner liegt einem Teile der dieswöchentlichen Uni⸗ 
m⸗Auflage ein Prospekt über die das Geſamtgebiet der Technik und 
nduſtrie gemeinverſtändlich bebandelnde Zeitſchrift „Techniſche Monats- 
bei. Beide Beilagen empfehlen wir unſern Leſern zur geneigten Durch⸗ 


Die Franckſche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart liefert eventuell 
ntereſſenten auf Wunſch beide Beian a per Pott. Ki 


Der Jug end 


Gesundheit u. Tin fórdern 


Kübler's KOBLERS 


gestrickte reg. gestrickte, reinwollene 


naben-Anzuge Anaben-Anzlüge 
sind sag 
und Rleidchen, 


nn in echten Kübler’s Fabrikaten sind hervorragende 
'gienische Eigenschaften mit Güte und Eleganz idealvoll vereint. 
Reiche Auswahl In eleganten, kleidsamen 
Formen für Knaben u. Mädchen jeden Alters. 


Illustrierte Kataloge werden kostenlos verabfol 
durch alle Verkaufsstellen oder durch die Fabrik 


aul Hübler & ö. + Stuttgart, 


Fest steht: 


0stend- 
str.123. 


ETO 


J. A. HENCKELS | 


Zwillingswerk Solingen. | 
_Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen; we b 
Wiederverkäufern. nicht zu haben sind, bitte ich sich ee 
| an die Hauptniederloge BERLIN W. 66, 
 Leipzigerstrasse 118. 


Caufitzer Bausleinen 


u Máje aus oe ıhergejtellt, iſt unübertroffen in Haltbarkeit!‘ 
ſofort Muſter und Preiſe f 


Ä enmeher-Benafenflat 6. EC. G. m. b. g., Linderode 10 
ſiehll auch ang anderen mechaniſchen u. b. Tischler, S Srzeugniffe 
chen, Snletts, ae : 


ide. Spezialanfertigung sen aa Aus ſteuern. 


WW Sauptpreislifte id Du ter kostenfrei, Te plai gegen Rüchſendung. 
rrtümer zu vermeiden bitten wir um genaue Anſchrift. 5 
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. + Tode des Versicherten oder bis zum Tode des Längst- S 
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|1'Uhren und 89 
| Photo-, opfische Artikel, 


instrumente, Spielwaren, 
Zithern usw. 
. Kataloge gratis und franko liefern | 


Jonass& Co. BERLIN A. 318, 


von der 
(Nervenschwäche, Nerrenzerrüttung). 


RL, Wie tat dieselbe vom ärztlichen Standpunkt 


r, Scheuertü 


Dn 
ſchtücher, Oberh denden, Bel nálet 


der, deln u. zu heilen? Neu bearbeiteten Werk, 


` | Wustriert, ca. 300 Seiten. Wertvoller Rat- 
geber für jeden Mann, ob jung oder alt, 
ob noch gesund od. schon erkrankt. Gegen 
Einsendung von Mk. 1.20 in Briefmark. von 
Dr. Rumler's Nachf., Genf 57 (Schweiz), 


Tiefert Ihnen jeder Buchhändler 
den vollständigen Katalog von 
Reciams. Universal - Bibliothek. 


afte faubere Näharbeiten, 


Gratis 


Brunn Verscherungestand 60 Tausend Policen. nunnng 


zu Stuttgart 


| = 
: lunes Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit. $ — 
. Unter Aufsicht der Königl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gute. 
Auber den Prãmienreseryen noch-bedenten bedeutende besondere Sicherheitsfonda, 


Rentenversicheruns. 


Versicherte Jahresrente: über 3 Millionen Mk. 
+ Für Männer und Frauen. gesonderte 
m Rententarife auf neuen Grundlagen. 


= m Jährliche oder halbjáhriiche Lelbrenten, zahlbar bis zum = 


Sprechmaschínen, Musik- | 


Belle- Alllance-Str. 3 ' 


‘aus ohne wertlose Gewaltmittel zu behan- - 


nur im geringften zu fetten und zu kleben, kann alſo ohne Behinderung 


Kombella iſt in allen Pe Ha, Drogerien und Parfümerien 
für 20, 60 und 100 Pfennig zu haben 


Neurasthenie 


A ` 


M lebenden von zwel gemeinschaftlich Versicherten, sowie M 


m aufgeschobene, für späteren Bezug bestimmte Renten. : 
Hoho Rentensätze, dazu Dividende: derz.-3 Prozent der Ronte. 


Eintritt zu Jeter Zeit und in jedem Lebensalter. Rentenberechnung vom Tage 
der Einlage Ausnahme der Leibrenten auf das längste Leben zweier M 
Personen era die Versicherungen auch in Form mit Buckvergttuns einge- 

gangen werden. — Personen, welche das Erträgnis ihrer Kapitalien teigen a 
vollen, haben Gelegenheit, sich sichere, bis zu ihrem Ableben fortdauernde und 
den gewöhnlichen Zinsen gegenüber wesentlich höhere Einkünfte zu verschaffen. 
m khe Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei durch die Ver- m 
M troter und durch das Bureau der Anstalt, Tübinger Straße Nr. 26 in Stuttgart, I 


Zanaun Gegründet 1833. — Reorganislert 1888. — 
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Wie oft hatten Sie nicht schon Gelegenheit, einen jugendfrischen Teint, 
edle Gesichtszüge, schöne Formen und dergleichen Vorzüge bei andern zu 
bewundern? — Und wie sehnlichst wünschen Sie, ebenso auszusehen? 

Nun — mit meinen Naturpräparaten erreichen Sie leicht, daß Sie 
wegen Ihrer Schönheit von den Anderen bewundert werden! 

Dann empfinden Sie dauernd jenes hohe Glücksgefühl, das wir alle 
dann und wann schon hatten, wenn einmal der Spiegel ein besonders 
vorteilhaftes Bild von uns zeigte. 

In allen Fällen, und wenn sie noch so schwierig sind, stehe ich Ihnen 


so zur Seite, daß Sie Erfolg haben müssen. 
durch Schröder-Schenke’s Schälkur nach 


Eine neue Gesichtshau Dr. med. Lahmann. Bei dieser Schälkur 


verschwindet unmerklich in wenigen Tagen die Oberhaut und mit ihr sämtliche 
Unreinheiten, wie Sommersprossen, Pickel, Mitesser, Falten, Runzeln, groß- 
porige Haut, gelbe Flecken, Haut- und Nasenróte, ferner die durch Pickel, 
Ausschlag etc. uneben gewordene Haut. Die neue Haut erscheint in wunder- 
barer Schönheit, rosig und frisch, glatt und elastisch. — Ein besonderer Vorzug 
ist, daß sioh die Schälung der Haut ohne Störung im Beruf oder gesellschaft- 
lichen Leben vollzieht. Sie muß fraglos als das beste aller Teintpflegemittel 
angesprochen werden, und viele Damen, die ihrer blendendschönen Haut wegen 
bekannt sind, verdanken diese meiner milden Schiilkur. Preis Mk..8.— 


n ï durch Schröder-Schenke's Haarkur. Dies ist die 
Schonheit der Haare einzige natürliche Methode zur gründlichen 
Regeneration des Haares, die sich aufs glänzendste bewährt hat und dem 
Pausende ihr schönes Haar verdanken. — Wirkt haarwuchsfördernd, bazillen- 
tötend, beseitigt sofort Kopfjucken, Kopfschuppen, Haarausfall, Spalten der 
Haare, verhindert Brechen der Haare, vorzeitiges Ergrauen und Kahlheit. Wun- 


derbare Erfrischung und Belebung der Kopfnerven und Stärkung des Haarbodens. 
Preis der kompletten Haarkur Mk. 5.25 


Iati vorzügliches Mittel zur Erzielung 
Asiatischer Augenbrauensaft lnger, seidiger Wimpern und 
dichter Brauen. Volle, schön geformte Wimpern und Brauen gehören zu den 
höchsten Schónheitsreizen, Preis Mk. 2.75 


2 im Gesicht und am Körper wird mit „Rapidenth“ 
Lastiger Haarwuchs mit der Wurzel fůr để ng beseitigt. Durch 
eigenartige Behandlung der behaarten Stellen wird die Haarpapille zum Ab- 
sterben gebracht, so daß die Haare nicht wieder kommen. Arztlich empfohlen. 
Weit besser als Elektrolyse. Preis Mk. 5.50 


Sch röder — Schen ke Charlotte Schrader 


das Ziel der biologischen — naturgemäßen — Schönheitspflege von Schrö jder-Schenke 


Berlin 188, PotsdamerstraBe S. H. 26 


„u 


e- 


u 
Das Urteil eines Arztes: "248 


„Ihre Schálkur ist das Ideal aller Schönheitsmiftel, si 
auf die Haut nicht nur erfrischend, sondern hált auch vo ko om 
das, was Sie von ihr in Ihren Ankündigungen versp chen, 

In ‚Juno‘ finde ich ein iiberaus wertvolles Mittel zur Entfal 
und Festigung der Frauenbiiste, Ihr Präparat ist unverg! leicht 
und so ganz anders als der Pariser Schund (orientalisc he e Pillen 


Dr. med. M. R. Ft 


h 5 11 * erlangen Frauen und 
Festigkeit und Fülle der Büste Tee 
empfohlenes Naturpräparat „Juno“ ‚(äußerlich anzuwenden). Bei Gebra 
„Juno“ ist Erfolg schon nach der ersten Anwendung festzustellen 
beginnt bei unentwickelter Büste die Zunahme der Förmen số ort, 
bei erschlaffter Büste sofort die Festigkeit und Elastizität zunimm 
kurzer Zeit wieder hergestellt wird, wodurch die hängenden For me: 
werden und ihnen ihre frühere Schönheit wiedergegeben Wird. 
unyergleiehlieh zur Erzielung eines blendendschönen weißen, vollen 


- a 1 ` 
Mit „Juguntin“ färben Sie ergrantes ode) m 
Graue Haare Haar in schónes Blond, Dunkelblond, Braun oder! 
in jeder Nuance, das sich durch nichts von der Naturfarbe untersch 
von giftigen und ätzenden Bestandteilen, daher absolut unschädlich, 3 A 


der Färbung, oder unregelmäßige Färbung nicht möglich. Da eine Farm 
lange Zeit ausreicht, ist „Juguntin“ äußerst billig. Preis Mk 355 


durch meine Haarkräusellotion „Isolde“, N a 
Lo ckiges Haar Locken, die absolut haltbar sind, selbst be h 
der Luft und Transpiration. cin“ 


beseitigt schnell und sicher die Stirnfalten, welche das 
Stirnbinde gealtert und unfreundlich erscheinen lassen. Keine Gummi 
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Versand diskret, gesiegelt, ohne Angabe der Firm 1 
gegen Nachnahme oder Voreinsendung (auch Marken) 
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Allerlei Wiffenswertes 


Ewig jung bleibt die Erinnerung. Sie bleibt es REA tann, 
wenn Zeugen ſchöner Fefe, ſchöner Reifen immer wieder Gefchehenes 
und Erlebtes ins Gedächtnis zurückrufen. Das iſt die dankbare Miſſion 
der Photographie. Sie bewahrt herrliche Natureindrücke auf und hütet 
als Porträt das Andenken an liebe Weg⸗ und Lebensgenoſſen. Mehr und 
mehr entwickelt ſich die Photographie zum Allgemeingut der gebildeten Welt. 
Die Conteſſa⸗Camera⸗Werke, Stuttgart 20, ſenden an Univerſumleſer auf 
Wunſch einen intereſſanten Katalog. 

Moderne Liebhaberkünſte. Bei dem lebhaften Intereſſe, das die 
deutſche Frau der Handarbeit entgegenbringt, bleibt die Tatſache erſtaun⸗ 
lich, daß ſich dieſes Intereſſe vorwiegend auf die Nadelarbeit erſtreckt, wäb⸗ 
rend den übrigen Liebhaberkünſten viel zu wenig Beachtung geſchentt wird. 
Ja vielfach ſind dieſe kaum dem Namen nach bekannt. Und doch, wie 


viele Möglichkeiten bieten die verſchiedenen Techniken als: Brennen, Kerb⸗ 


ſchnitt, Batik, Tarſotechnik, Metalltreibe⸗ und Ziernagelarbeit, Silhoueiten- 
malerei und Samtbügeltechnik. Eine große Anzahl aparter Geſchenke läßt 
ſich mit Hilfe dieſer Techniken herſtellen, die zumeiſt bei einigem Geſchick 
ſelbſt zu erlernen ſind. Einen Überblick über verſchiedene Liebhaberkünſte 
bietet der neu erſchienene umfangreiche „Ratgeber und Wegweiſer durch 


Flügel i 
Pianinos 
Harmoniums 


Hoher Bar-Rabatt, Teilzahlung. 
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Vermietung 
auch nach auswärts. 
Mietgutschrift bei Kauf. 
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Hug & Co., Leipzig. 

Piano- oder Harmonium- . 
Katalog Nr. 72 kostenlos. 
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Grosses Lager. Handbuch 1912. 
1X. Auti. 2 Bände Mk. 1o.—. 
2 ptospekt gratis. meu 


Paul Kohl, b. B. Chemnitz 698. 
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des schnellen und sicheren Fortkommens in jedem geistigen Berufe, 
zu außerordentlichen geistigen Fähigkeiten liegt jedem zugänglich in 


Weber-Rumpes Gedächtnis-Meisterschaft 
— Lassen Sie sich noch heute Prospekt kommen von “@®@ 


_ 8 4 —.. Pa © UMEK OVA V te `> 


Tiglich erhalte ich viele Nachbestel- 
lungen und Anerkennungsschreiben. 


die Liebhaberkünſte“, der von der Firma W. Sobbe in Kaſſel für 
Jahr 1913/14 herausgegeben wurde. Der Katalog enthält Hunderte t 
Vorlagen zu geſchmackvollen Arbeiten in allen Techniken, und die en 
lichen Werkzeuge und mit Vorzeichnungen verſehenen Gegenſtände find 
mäßigen Preiſen von der Firma Sobbe zu beziehen. Es dürfte wohl In 
jemand das Buch aus der Hand legen, ohne das für feine Swede Gerig 
darin gefunden zu haben. Unſere Lefer erhalten auf Wunſch den Kata 
von der Firma W. Sobbe in Kaſſel koſtenfrei zugeſande. 


Die Mode hat jahrhundertelang an der Geſundheit der Frau t 
geſündigt. Einſchnürungen aller Art haben die natürliche Entwicklung! 
weiblichen Körpers gehemmt und beſonders auch die werdende Mutter! 
oftmals auch das zu erwartende Kind ſchwer geſchädigt. Gerade in 
Zeit, da die Frau der Erfüllung ihrer ſchönſten Hoffnungen En 
ift es allerdings für fie nicht leicht, ſich zweckmäßig und dabei pibg 
kleiden. Soll doch das Kleid vom hygieniſchen Standpunkte aus enwa 
frei ſein, das heißt die Trägerin nicht im geringſten beengen ohne bobs 
plump und geſchmacklos zu erſcheinen. Eine ſehr glückliche Löſung di 
ſchwierigen Problems fand die Firma Adlers Koſtümhaus, ‚Berlin \ 
Potsdamer Straße 118c, indem- fie Umſtandskleider ſchuf, die n 
ärztlichem Gutachten höchſte Bequemlichkeit mit größter Dezenz und Eley 
verbinden. Die genannte Firma verſendet für Beſtellungen von auswẽ 
Abbildungen und Stoffproben und leiſtet jede Gewähr für pướn Sig. 
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© erzielen Sie, wenn Sie nur noch u 


Westphal’s . 


Eine große Ersparnis 


= Raffee-Ersatz-Mischung 


pro Pfund 78 Pfennig 7 


beziehen. Diese hochfeine Mischung ist gebrauchsfertig: und 
wird jeden Kenner vollkommen befriedigen. A 

Ich versende 8'/, Pfund völlig portofrei für M. 6.60 in einer 
hübschen Standdose. Bei Bezugnahme auf die Anzei re in 
Reclams Universum vergüte ich Ihnen 25 Pfennig, so daß. Sie 
statt M. 6.60 nur M. 6.35 zu zahlen haben. Bitte daher sofort 
zu bestellen, und nehme ich die Sendung zurück und zahle. 
den vollen Betrag retour, wenn nicht gefällt, selbst wenn 
1, Pfund zur Prüfung verbraucht ist. — Daher kein ` TH. i 


Gustav Westphal, Altona-Hamburg L; 


Weihnachtsgeschenk! 


Jedem Paket licgt eine Anweisung bei, wie Sie dieses erhalten können. 


Lassen Sie es nicht darauf — 


daß infiziertes Trinkwasser Krank- 
heiten verursacht! Beugen Sie durch 
Anwendung eines Berkefeld-Filters 
vor und verlangen Sie sofort aus- R 
führliche Beschreibung u. Preisliste. £$ 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld - Filter ö 


Gesellschaft m. b. H. 


Celle 18. 
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r. Oetkers Fabrikaten 


Sie sind nicht nur in Deutschland, Oesterreich, RuBland, Italien, Schweiz und anderen europáischen 
Staaten vertreten, sondern auch in weltentlegenen einsamen Farmen des brasilianischen Urwaldes 
und der afrikanischen Steppen sind Dr. Oetker’s Fabrikate und Dr. Oetker’s Rezepte standig in 
Gebrauch. Fiir die Oualitát der Marke „Oetker's Hellkopf“ ist dieser Weltruf der beste Beweis. 
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Nicolaiſche Buchhandlung 


ne cz Borſtell & Reimarus „ein Wi, 


„ aten enen uno lb auf uni tsRenfeZanasfonbE | | — 
N Lagerverzeichnis 1913| | = ss 
Nr. 81 :: (über 11000 Site| | N NS DA 


vn alt: Anterhaltun e und eine Auswahl von 
iographieen, Denkwürdigkeiten, ſowie von Werken 
‚über Geſchichte, Kulturgeſchichte, Reifen, Länder- und 
Völkerkunde in deutſcher Sprache. 
o su ċĉMN = Volks- u. Schulbibliotheken, Leſegeſellſchaften, Bildungs: 
Vereinen, Mannſchafts⸗ Bibliotheken uſw. bieten wir damit eine vorzügliche Gele- 
genheit, ihre Bücherbeſtände durch die beſten Erſcheinungen der letzten 20 Jahre in 
antiquariſchen, gut erhaltenen Exemplaren zu ermäßigten Preiſen zu ergänzen. 
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Vertretungen an allen größeren 
Plátzen des In- und Auslandes. 


Hausliche Kunst 


Alle Gegenstánde fũr Tiet- u. Flachbrand, Kerb- und Flach- 
schnitt, Tarse, Metaliplastik, Samtarbolton etc. in allerbester 
Ausführung. Verlangen Sie sofort Katalog mit 4000 Ab- 
bildungen u. vollständ. Lehrgang von dem prosi Spezial- 
geschäft Cbr. Sauerbern, Kunstmagazin, Cöſa a. Rh., No, 6 


durch und durch mit 
Formaldehyd desinfiziert 


Meinige Fabrikanten: 
| Internationale Galalith Ge:ellschaft Hoff o Ce = Harburg a/Elbe 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Eine Beſprechung unverlangt eingeſandter Bücher kann nicht zugeſagt werden. 
Rückſendung von Büchern findet nicht ſtatt. ; l 


Ach ja, in Altenhagen. Roman von Ottomar Enting. (Verlag 
Karl Reißner, Dresden. Preis geb. 5 Mark.) Ottomar Enking, der ſich 
ihon durch eine Reihe von Romanen einen berühmten Namen geſchaffen 
hat, zählt zu den beſten unſerer modernen Dichter. 
in die Seele der norddeutſchen Kleinſtadt in einer Weiſe vertieft, und kaum 
einer verſteht ihr Weſen ſo zu ſchildern wie Enking. Vor allem war es 
eine „Familie P. C. Behm“, die feinen Namen in die weiteſten Kreiſe 
trug. Seinem neuen Roman „Ach ja, in Altenhagen“ dürfte wohl ein 
gleicher Erfolg beſchieden ſein, denn der ganze ſonnige Humor des Dichters 
liegt über ſeinem neueſten Buch; er flutet durch die engen Gaſſen von 
Altenhagen, durch die Tagungen des Pfeifenklubs, die Stammtiſchbera⸗ 
tungen und Stadtverordnetenſitzungen, die Feſte und Ausflüge der Klein⸗ 
ſtadt. Wir lernen die vielen Kleinen und die Größen kennen mit all ihren 
Fehlern und Schwächen und werden ganz heimiſch in dem köſtlichen Neſt. 
Es iſt ein warmes, liebes Buch, das die Herzen erquickt und den Geiſt 
erfriſcht. Be 

Der Apotheker von Klein⸗Weltwil. Roman von Ernſt Zahn. 
(Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart. Preis geh. 4 Mark, geb. 5 Mark.) 
Der Apotheker von Klein⸗Weltwil iſt ein. Charakter von ganz eigenartig 
anziebender Art. Durch lange Reiſen an die große Welt gewöhnt, in ganz 
unabhängiger vag zum kühlen Beobachter und Zergliederer des Tuns 
und Fühlens ſeiner Mitmenſchen geworden, übernimmt er in einer Art 


Er hat ſich beſonders 


Laune die ihm durch Erbſchaft zugefallene Apotheke in der Schweizer Kei 
ſtadt, ohne die Abſicht, fi etwa fürs Leben hier niederzulaſſen. Aber d 
ſchöne Lage des Städtchens und die Möglichkeit, in dieſem engen Âm 
die Menſchen nicht nur zu beobachten, ſondern auch auf fie einzuwirle 
halten ihn dann noch länger feft. Von ſeltſam gewinnender, ja faſzinit 
render Perſönlichkeit und außerordentlich gewandtem, klug berechnende 
Benehmen, verſteht er es, auf die Menſchen Einfluß zu gewinnen mm 
Triebe, die bis dahin ſchlummerten, in ihrer Seele zu wecken. Seine Ber 
achtung hat ihn gelehrt, daß kaum auf eine Weiſe das Innere eines Men 
ſchen ſicherer und gründlicher zu revolutionieren iſt, als indem man de 
Neid auf den Nebenmenſchen wachruft. Aber er lernte einſehen, daß m 
ſolch zweifelhaftem Mittel nichts wirklich Gedeihliches und Gegensreide 
erzielt werden kann; die Fäden, die er in der Hand zu halten glaubte, en 
gleiten ihm, und von allen, auf deren Schickſal er eingewirkt hat, nig 
allein der junge Dichter die Erkenntnis davon, daß „der Neid der Flu 
und der Segen der Welt iſt“. „Der Apotheker von Klein-Weltwil“ i 
einer der geſtaltenreichſten Romane, die der feinſinnige Schweizer Dichte 
uns bisher gegeben, deffen Leben und Schaffen wir in der Weltrundſcha 
1909 S. 495 durch einen Porträtartikel unſeren Leſern nähergebracht haben 
Geſchichte der franzöſiſchen Literatur von den älteſten Zeiten bi 

zur Gegenwart. Von Prof. Dr. Herm. Suchier und Prof. Pr. Adol 
Birch⸗Hirſchfeld. Zweite, neubearbeitete Auflage. Mit 169 Abbildunge 
im Text und 25 Tafeln, ſowie 13 Fakſimile⸗Beilagen. Zwei Halbleder 
bände zu je 10 Mk. (Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in- Leipzig. 
Als vor rund dreiviertel Jahr der erſte Band des Werkes in zweiter Auf 
lage erſchien, fiel ſogleich die Sorfalt und Umſicht ins Auge, mit der di 
ausgezeichnete Literaturgeſchichte im größten wie im kleinſten auf die Hi 
` (Fortfegung auf der nächſten Seite.) a 
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H. Holstein, Kiel U. 
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Carl Streubel, Zigarrenfabrik- 

Gegründet 1885 und Importiager 

Dresden-A., Wettinerstr. 13/12, ‹ 

Der neueste illustr. Preiskurant wird 
auf Wunsch gratis zugesandt. 


ASC 


7 
ME 


ky A ku 


> PS NL 


sd reg 
== i 
2 


Leicht aufzubauen — Einfach abzurůsten h 
Unerreichte Mannigfaltigkeit 


A Reichhaltige Bauvorlagen — Interessante Zeichenhefte 
f Auf technischer und pädagogischer Grundlage aufgebaut 


Das schönste Geschenk 
z 5Š fũr unsere Jugend p PE 
2 A Sinnreich — Unterbaltend — Lehrreich 4 i 


Modellem.„STRUCTATOR“gebaut 4 
A sindformvollend.u.gebrauchsfäh. Age 


L (4 


Vs == STRUCTATOR -BAUKASTEN = 
II GA sind in allen einschlägigen Geschäften Pie 


des In- und Auslandes erhältlich Ä 


>¿ 


lasten f. mít Vorlag. für 30 Mod. M. 6.— Bi 
48 ee 


M a+" 
4 EN 
> DKS 
4 7) 
v2 
` a A 


' 


0. Jahrg. £963 £963 £063 £63 £963 £963 £003 S SN SC SC Reclams Univerfum  £9290192901E12£901£02393£903£903£90£923£3@ Heft 6 


Neuigkeiten für ben Büchertifch. (Fortfegung.) 


er Wiſſenſchaft gebracht, aber auch darſtelleriſch aufs neueſte gefeilt und 
rundet worden war. Jetzt, wo der zweite Band vorliegt, darf dieſes 
ob auch für ihn wiederholt werden, und hier wiegt es ſogar noch ſchwerer, 
eil es ſich in beſonderem Maße auf die Bearbeitung der jüngſten fran⸗ 
ſiſchen Literatur beziehen darf, die bei dem raſchen Fortſchritt der lite- 
niſchen Entwicklung ein völliges Neuſchreiben des letzten Hauptkapitels 
Die Zeit der dritten Republik ſeit 1885“) nötig machte. Dieſes Schluß⸗ 
itel mit Namen wie Roſtand, Brieux, Barrès, Prévoft, Lavedan uff. 


ird in weiteſten Kreiſen berechtigtem Intereſſe begegnen: es macht das 


Jerk von roan te und Birch⸗Hirſchfeld zur modernſten franzöſiſchen Lite⸗ 
nurgeſchichte, die Deutſchland beſitzt, und ift zudem anziehend und lebendig 
ſchrieben. Auch illuſtrativ ift es mit einer beträchtlichen Zahl von in- 
reſſanten Porträts ausgeſtattet; neben ihm haben ebenſo die übrigen Teile 
8 Werkes eine nicht unbedeutende Vermehrung der ihren Tert begleiten- 
m Abbildungen erfahren. Zu den ſonſtigen ſchon von der erſten Auflage 
+ bekannten Vorzügen des Buches: ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit, feſſelnde, 
Igemeinverſtändliche Form der Darſtellung, ſorgfältig gearbeitete ausführ- 
i Regiſter, gefellt fi jetzt ein neuer: mit großem Fleiß und gründ⸗ 
chſter Sachkenntnis für den Inhalt beider Bände ausgewählte Literatur⸗ 
achweiſe. Sie werden namentlich denen willkommen ſein, die das Werk 
weiterführenden Studien benutzen wollen. 


Shakeſpeares Sonette. Erläutert von Alois Brandl. Überſetzt 
on Ludwig Fulda. (Verlag der J. G. Cottaſchen Buchh. Nachf., Stutt⸗ 
art. Preis geh. 3 Mk., geb. 4 Mk.) Gelehrtes Forſchertum und poetiſche 
berſetzerkunſt fanden ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammen, um eine allen 
lnſprüchen genügende Verdeutſchung von Shakeſpeares formvollendeten 
Sonetten zu geben. Die Anregung tít Prof. Dr. Brandl, dem Vorſitzen⸗ 


en der Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft, zu danken. In der Erkenntnis, 


aß die früheren Übertragungen unzureichend waren, legte er ſelbſt Hand 
m, um das Fundament des Textes zu ſchaffen. Zugleich gewann er den 
mübertroffenen Dichter⸗ÜUberſetzer Ludwig Fulda für eine völlig neue Um- 
ießung der Sonette in deutſche Dichterrede. Aus der Verbindung dieſer 
eiden berufenſten Männer ift, ein Werk hervorgegangen, das wirklich cin- 
nal eine „Lücke“ ausfüllt. 


Das Mädchen aus der Fremde. Roman von Max Kretzer. (Verlag 
lớn B. Eliſcher in Leipzig. Preis geh. 4 Mark, geb. 5 Mark.) Ein flott 
elhriebener Roman, der geeignet ift, eine Muſeſtunde nach anſtrengender 


Tagesarbeit oder eine lange Eiſenbahnfahrt angenehm zu kürzen. Paulinchen 


Beobachtungen in wertvollen Anregungen 


Kempkes, des reſoluten Provinzmädels Erlebniſſe in dem gefährlichen Berlin 


| find friſch und amüſant geſchildert. Auch gibt der Verfaſſer ein anſchau⸗ 


liches Bild des bewegten Berliner Lebens und Treibens. 


Olympiſche Spiele, Stockholm 1912. Herausgegeben von Julius 
Wagner, Zürich. Bearbeitet von A. Eichenberger. (Preis 3 Mk., geb. 
6 Mk.) Das vornehm ausgeſtattete reichilluſtrierte Werk ſchildert den ge⸗ 
waltigen Wettkampf der Völker im nordiſchen Stadion. Ober 4000 Sports⸗ 
leute — die Beſten von 22 Staaten der fünf Weltteile, beteiligten ſich an 
dem Ringen um den olympiſchen Lorbeer. Heute, da ſich die Sports⸗ 
welt ſchon für den olympiſchen Wettſtreit in Berlin im Jahre 1916 zu 
rüſten beginnt, wird das Werk die beſondere Beachtung aller Sportskreiſe 
finden. Denn hervorragende Mitarbeiter haben hier mit ſcharfem Blick 
die Leiſtungen abgewogen und die auf den einzelnen Gebieten gemachten 
für die Praxis niedergelegt. 
Gleichzeitig gibt das Buch ein Bild der Entwicklung der modernen Olym⸗ 


piſchen Spiele von ihren beſcheidenen Anfängen im Jahre 1896 bis zu 


der weltumſpannenden Organiſation des Internationalen Olympiſchen 
Komitees. | 


Die Radierungen und Steindrude von Käthe Kollwitz. Mit 
Beſchreibungen von Johannes Sievers. (Verlag Kgl. Hofkunſthändler 
Hermann Holſt, Dresden.) Das reichhaltige Werk gibt einen Überblick 
über die Lebensarbeit der eigenartigen Künſtlerin Käthe Kollwitz, der das 
Univerſum bereits vor einigen Jahren einen illuſtrierten Artikel gewidmet 
hat. Es enthält ſämtliche bisher erſchienenen 122 Blätter der Künſtlerin 
mit überaus ſorgfältigen Beſchreibungen, die von einem tiefen Eindringen 
und einem feinen Verſtändnis für die Kunſt Käthe Kollwitz' zeugen. 

Die Berner Alpenbahn. (Verlag Art. Inſtitut Orell Füßli, Zürich. 
Preis 1,50 Mk.) Orell Füßlis Wanderbilder ſind um ein neues Büchlein 
bereichert worden, das die Berner Alpenbahn — Bern-Lötſchberg Simplon — 
ſchildert. Der Verfaſſer, Dr. Ed. Platzhoff⸗Lejeune, behandelt die wechſel⸗ 
volle Geſchichte der Lötſchbergbahn, die Baugeſchichte, Land und Leute und 
die zahlreichen landſchaftlichen Schönheiten. Ein reicher Bilderſchmuck be⸗ 
gleitet den Text. b 

Das Goldene Buch der Sitte. (Verlag von Spemann in Stuttgart. 


| Preis geb. 6 Mark.) Spemanns Goldenes Buch der Sitte liegt in neuer, 
von Graf v. Baudiſſin revidierter Auflage vor. Kein landläufiges, fades 


Komplimentierbuch iſt dieſes beliebte Vademekum, ſondern ein orientierender 
Ratgeber für die mannigfaltigen Verhältniſſe und Beziehungen der Men⸗ 
ſchen untereinander. i 
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„Agfa“, Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin SO 36 


Räumlich wie zeitlich unbegrenzte An- 
wendung der Photographie ermöglichen 


„Agfa Blitzlicht- Artikel! 


Während früher Tageslicht für Photoaufnahmen Vorbedingun 
zw. in Räumen, zu denen es keinen Zutritt 
hatte, Photographieren unmöglich war, gibt es bei Anwendung der 


„Agfa“ =- 
Blitzlicht- Photographie 


kelne Beschránkungen, umsoweniger, als die der Blitzlichtphotogra- 
phie bei ihrer Einführung anhaltenden Mängel und Gefahren durch die 


„Agfa“ Blitzlicht-Artikel 
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Die Greßnerſchen Sitzauflagen aus Filz für Stühle und Schemel 
805 ſich überall ſchnell Eingang verſchafft. Gegenwärtig ſind bereits etwa 
95000 Stück in Gebrauch, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
nur infolge wirklicher Vorzüge ein ſo günſtiges Reſultat erzielt werden kann. 
Die allergrößten Etabliſſements, Firmen, die ſicherlich bei derartigen Neu- 
anſchaffungen gewiſſenhafte Prüfung vorausgehen laffen, haben die Greßnerſche 
Sitzauflage für ihre geſamten Kontorſitzmöbel angeſchafft. Die Firma 
Heinrich Greßner, Berlin- Lichterfelde W 888, verſendet Proſpektpreisliſte 
gratis. Als weitere Spezialitäten fabriziert dieſe Firma Nadelkiſſen ſowie 
Markenanfeuchter aus Filz. Bezüglich der Markenanfeuchter iſt zu bemerken, 
daß dieſe weſentlich länger gebrauchsfertig bleiben, als ſolche von Schwamm; 
infolge der feſten Elaſtizität des Filzes iſt eine gewiſſe kleine Kraftanwendung 
beim Aufdrücken der Marken möglich, wodurch ein mäßiges und gleich⸗ 
mäßiges Anfeuchten der Marken erzielt wird. Man verlange Beſchreibung 
unter Bezugnahme auf Reclams Univerſum. 


Die Vorzüge der „Euryplan“⸗Doppelanaſtigmate der Optiſchen 
Anſtalt Schulze X. Billerbeck in Görlitz werden in der neuen Hauptpreis- 
liſte ausführlich beſchrieben. Als beſondere Vorzüge dieſer Konſtruktion 
. werben hervorgehoben: hohe Lichtſtärle bei großer Feinheit der Mittelſchärfe, 
Güte der Farbenkorrektion für alle in Frage kommenden Spektralgebiete, 


vollkommene aſtigmatiſche Korrektion und Beſeitigung der ſphäriſchen Ab⸗ 


Euryplanhälfte macht ſich fo auffallend bemerkbar, daß das von der Syſen⸗ 
hälfte bei voller Offnung entworfene Bild an Brillanz der Leistung bes 
Doppelobjektives aie gleichkommt, ja es faft übertrifft. Aus lekiem 
Vorzuge ergibt ſich die ausgezeichnete Verwendbarkeit von Curhplanhi 
zur Bildung von Objektivſätzen. Ein beſonderer Abſchnitt behandelt Mẹ: 
1 auch die Euryplane als Satzobjektive, und zwar als Einzellinſen, 
albſymmetriſche Doppelanaſtigmate und eigentliche Objektivſätze aus ber 
bis fünf Euryplanlinſen kombiniert. Weiter verdient hervorgehoben p 
werden der Euryplan Serie Va, F: 4,5, ein ſymmetriſcher ſechslinſza 
Doppelanaſtigmat höchſter Lichtſtärke für Porträtphotographie im Atelier mí 
allerſchnellſte Momentaufnahmen. Wie aus den beigefügten Gutachten fer 
vorgeht, zeichnet ſich dieſes Objektiv durch eine außerordentliche Soire 
Brillanz und Platil aus. Außerdem enthält die Liſte noch eine N 
anderer Objektivſerien, wie Porträt⸗Euryplan F: 3, Sphäroſtigmate F:7, 
Tele⸗Objektive, Verſchlüſſe uſw. Die Liſte wird unter Bezugnahme ni 
das Univerſum koſtenlos abgegeben. 

Auszeichnung. Die rühmlichſt bekannte Parfümerie- und Toilette 
cifenfabrit F. Wolff & Sohn in Karlsruhe ift für ihre auf der III. 3tr 
nationalen Pharmazeutiſchen Ausftellung in Wien ausgeſtellten Erzeugnifl 
— Kaloderma⸗Hautpflegemittel — mit dem Ehrendiplom zum Ehrenkten 
und Großen Goldenen Medaille prämiert worden. 

Die Brambacher Wettinaquelle, die ſtärkſte Radium- Mineralquele te 


Welt mit einer Radioaktivität von 2270 Mache⸗Einheiten wurde auf de 


III. Internationalen Pharmazeutiſchen Ausſtellung zu Wien im Ge 
tember d. J. mit dem Ehrendiplom zum Ehrenkreuz und zur Großen Gol 


weichung außer ber Achſe. 


Nur echt, wenn in Originalpackung u. 
mit folgender Schutzmarke versehen. 


Die gänzliche Beſeitigung der Coma in der 


Dr. med. Lahmann’s Nahrsalz-Cacao 


ist ein Cacaopulver, welches im Gegensatz zu dem nach der gebráuchlichen Methode hergestellten Cacaopulver nicht 
mit Chemikalien wie Pottasche, Magnesia etc. leichtlöslich gemacht wird. Die gleiche Wirkung der Leichtlöslichkeit 
erzielt Dr. Lahmann durch Behandlung des Pulvers mit seinem Pflanzen-Nährsalz-Extract. Dabei entsteht der Vorteil, 


Alleinige Fabrikanten: Hewel & Veithen 


denen Medaille ausgezeichnet. 


daß dem Cacao wertvolle, aus Pflanzen herrührende Blutbildungsstoffe (Náhrsalze), 

wie Kalk, Natron, Eisen. Kieselsáure, Phosphor etc. zugefiihrt werden. Das mit diesem 
Dr. Lahmann’ schen Nährsalz-Cacaopulver hergestellte Getränk hat den wohltuendsten 

Einfluß auf Magen und Darm. Verstopfungen, sonst bei Cacaogenuß vielfach vorkommend, 

sind bei regelmäßigem Genuß von Dr. Lahmann’s Nährsalz-Cacao gänzlich ausgeschlossen, | 
Seit annähernd 30 Jahren im Gebrauch, hat er sich durch seine, vorig: 

lichen Eigenschaften viele Freunde über den ganzen Erdball erworben. 


Kaiserl. Königl. Oesterreich-Ungarische Hoflieferanten. KÖLN und WIEN 
Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Delikateßgeschäften. 


wenn Ste unsere 100 Künstler-Postkarten verkaufen. Die Post» 

karten senden wir Ihnen kommissionsweise frei und wenn Sie sie verkauft haben, 

schicken Sie uns M, 6.75, worauf wir Ihnen die Armbandunhr, solidester 
Ausführung, für die wir 2 Jahre garantieren, einsenden, 


Stern8Scholz GmbH, Berlin W 30, Barbarosscstr 27, Abt.35 
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Weltbekanntes Etablissement. Gegr. 1864. 
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zur Haartrockaung. 
zur Behandlungv, 
Rheumatismus. 


zur Haartrocknung. 


Jagdhunde. + 


es à reszeit. Preisliste gratis und franko. Illustr. er = 
Pracnt-Album mit Prelsverzelohnls nebst Beschrelbung z. Handschuh- zur Platten- zur Tierpflege. | 
der Rassen Mk. 2.—. Das interessante Werk: „Der wäsche. trocknung. 


Hund und selne Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krank- 
heiten Mk. 6.—, 
Prămllert mit höchsten Auszelohnungen. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
Fabrik: Sanitas, Berlin N., Friedrichstr. 181 d. 


Lieferant vieler europäischer Höfe. 
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Sonnkag, 26. Pkfvber. 
Der Deutſche Kaifer ftattete dem Kaifer Franz Jofeph in Schön⸗ 
brunn einen Beſuch ab. — Die Breslauer Jahrhundertausſtellung 
wurde geſchloſſen. — Ein außerordentlicher Aerztetag in Berlin be 
(blog. die Fortſetzung des Kampfes mit ben Kafjenverbänden. — In 
Italien fanden die Kammerwahlen nach dem neuen Wahlrecht ftatt. 


Montag, 27. Phfober. 


Der deutſche Bundesrat nahm einſtimmig den Antrag auf Sulaſſung 
des Prinzen Ernſt Auguſt zur Thronfolge in Braunſchweig an. — 
Der deutſche Reichsbankdiskont wurde von 6 auf 5½ Prozent ers 
mäßigt. — Der König von Griechenland traf mit Familie zum Beſuch 


3 ein. 
Dienskag, 28. Phfober. 


Dem bayriſchen Landtag ging cine. Vorlage über die Beendigung 
der Regentſchaft zu. — Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für erperimens 


Der Sodakönig. BU 


In Brliſſel feierte in aller Stille einer der bedeutendſten Grof- 
ee triellen und einer der len Menſchenfreunde ſeinen 
eburtstag: Crnft Solvay. Und faſt zu gleicher eit beging 
die von ihm begründete Weltfirma Solvay & Co. in Vrilſſel ihr 
50jähriges Jubiläum. Für den ſozialen Sinn, der über ben Solvay- 
Werken ſchwebt, zeugt eine „ 3½ Millionen Mark, die die 
deutſchen Solvay⸗Werke A.⸗G. in Bernburg dieſer Tage aus Anlaß 
ihres 25jährigen Jubiläums als Penfionsfonds für ihre Arbeiter 
und deren Hinterbliebenen und zur Gewährung eines jährlichen 
Erholungsurlaubs errichteten. Zugleich überwieſen ſie zur Ehrung 
der wiſſenſchaftlichen Verdienſte Ernſt Solvays der preußiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, deren korreſpondierendes 
Mitglied Ernſt Solvay iſt, den Betrag von 250 000 Mark, damit 
aus dem Erträgnis dieſer Summe eine ordentliche Mitgliederſtelle 
der mathematiſch⸗phyſikaliſchen Klaſſe eingerichtet! werde. Über 
das Lebenswerk dieſes Mannes, aus deſſen Lehren ſolche ſozialen 
Werke erwuchſen, unterrichtet der nachſtehende Porträtartikel. 


Vor 50 Jahren hat Ernſt Solvay, Belgiens geprieſener Sozial⸗ 


telle Therapie in Dahlem wurde in Gegenwart des Kalfers eins ethiker, die beſcheidene PVA eröffnet, aus der feine Rieſen⸗ 


geweiht. — Die Aufſtändiſchen in 
Mexiko ſprengten bei San Salva⸗ 
dor einen Militärzug in die Luft; 
115 Soldaten wurden getötet, 
zahlreiche verwundet. 


Miktwoch, 29. Phfober. 
Das Miniſterium von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin trat zurück, weil. 
der Landtag mit großer Mehr⸗ 
heit die neue Verfaſſungsvorlage 
wiederum ablehnte. 


Donnerstag, 80. Phřvber. 

Die bayriſche Kammer genehmigte 
die Regierungsvorlage betr. die 
Aufhebung der Regentfdaft mit 
122 gegen 27 Stimmen. — Bei 
den Präſidentſchaftswahlen in 
Mexiko wurde Huerta zum Präſi⸗ 
denten gewählt. 


Irrikag, 81. Pkkober. 
Der Herzogregent Johann Als 
brecht verabſchiedete ſich von 
Braunſchweig und verließ ſeine 
bisherige Reſidenz. — Der Erz 
herzog ⸗Thronfolger Franz Ferdi⸗ 
nand wohnte als Saft des Deut: 
ſchen Kaiſers den Bofjagden in 
Söhrde bei. — Die Internatio⸗ 
nale Baufachausſtellung in Leip⸗ 
zig wurde geſchloſſen. 


Sonnabend, 1. November. 
Prinz Ernſt Auguſt von Cumber⸗ 
land tritt die Regierung von 
Braunſchweig an, und gab dies 
durch einen Erlaß bekannt, in dem 
er unerſchütterliche Treue zum 
Reich und ſeinem Oberhaupt 
und Innehaltung der durch die 
Landes» und Reichsverfaſſung 
auferlegten Verpflichtungen ge⸗ 


kapitalsmacht und ſein humani⸗ 
täres Wirken erwuchſen. Seine 
Lebensgeſchichte war die eines 
im edlen Sinne Ehrgeizigen. 
Fleiß und der ſtarke Trieb des 
Reformators brachten ihn ſchon 
in der Jugend an einen acht⸗ 
baren Platz. Er praktizierte 
von früh, was einer feiner 
Apoſtel ſo formuliert: „Pro- 
gres dans la constitution 
physique de l' homme — dans, 
Ja formation et l'utilisation. 
de ses facultés mentales — 
dans Véducation de sa vo- 
lonté et de sa moralité: tout 
cela tend à créer, en somme, 
l'homme normal, adapté à ses 
conditions effectives d'exi- 
stence et capable par la du 
plus grand travail utile.“ 
Das Erfolggeheimnis eines 
modernen Menſchen, doppelt 
fruchtbar, wenn der Menſch 
von Energien getrieben und 
von Klarheiten geleitet wird. 
Wie alle Induſtrieherrſcher 
hatte Solvay den kraftvoll⸗ 
ſten Selbſtändigkeitsdrang. Er 
wollte ſeine Fähigkeiten auf 
eigenem Grunde verwerten und 
emanzipierte ſich ſchnell von 
ſeinem Brotgeber. Zufällig 


lobte. — In Nikolajew liefen das Dizeadmiral Wilhelm Sch faſt packte er ein goldhaltiges 
hack, der zurücktretende Inſpekteur der deutſchen p im goldhaltiges 

ruſſiſche Schlachtſchiff Uaiferin Merinetilftenartillerie und des Minenweſens. Am 16. März 1860 in Celle Problem und fand ſchnell den 

Marie und das Unterjeeboot geboren, trat er 1876 in die Marine ein und war von 1899 bis 1901 oY 

Gjulen vom Stapel. Kommandant des in ber Südſee und in China narlonlerten „Secadlers“. Schlüſſel. Der Chemiker Leblanc 
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hatte die Sodafabrikation völlig umgewandelt, feine Methode, 
die um 1840 florierte, wurde aber in den ſechziger Jahren 
durch das Ammoniakſodaverfahren verdrängt. Der Erfinder 
verkuümmerte in Not. Solvay erkannte die Rentabilitätsmöglich— 
keiten des neuen Prozeſſes und verbeſſerte und verbilligte die 
Herſtellung. Eine nochmalige und radikalere Umwälzung 
war die Folge. Die Erſtehungskoſten und damit die Pro: 
duktionspreiſe ſanken ſchnellſtens. Kalzinierte Soda koſtete bald 
8 Mark pro 100 kg gegen 25 Mark. Nationellfte Betriebs- 
ausnutzung war Solvays Loſung. Bald dehnte ſich ſein Wir— 
kungsfeld. Die Solvay-Sodafabrikation wurde eine Weltinduſtrie. 
Zehn Jahre nach der Gründung der Verſuchsfabrik in Couillet 
wurden in Dombasle und Northwith große Betriebe aufge⸗ 
macht. Dann folgten Neuerrichtungen in Wyhlen, Bernburg, 
Beresniki, Syrakuſe. Die Konkurrenten hatten ſchwere Arbeit. 
Viele von ihnen ſchloſſen, und die Firma Solvay & Co. kon— 
trollierte [hon Mitte der achtziger Jahre die Hälfte der Welt: 
produktion. Weitreichende Anwendbarkeit und weſentliche 
Preisreduktion ſind Solvays induſtrielle Verdienſte. Doch ging 
er über ſchnell und glücklich erreichte materielle Ziele hinaus 


in das Gebiet einer vernünftigen Sozialpraxis und weiter auf. 


eine univerſelle Ergründung der modernen Lebensmöglichkeiten 
zu. Er wollte für Empfindung, Intellekt und Betätigung die 
ſparſamſten und erfolgreichſten Kraftgeſetze finden. Dieſes Ideal 


ſuchen die „Inſtituts Solvay“ in Brüſſel zu verwirklichen.“ 
Hier, im Park Leopold, iſt der moderne Inſtitutsgedanke reinſtens - 


zum Ausdruck gelangt. Der Stifter und Organiſator ſchafft 
eifrig mit. Nur einiges: „Notes sur des formules d'intro- 


duction à Vénergétigue physio- et psycho-sociologique“, 
„Principes d'orientation sociale“. 
Schöpfer neuer Lebenswerte. 


Ein ſtiller und generöſer 


Im Sommer dieſes Jahres kam der laute Pazifiſt Carnegie 
nach Deutſchland. Um ſeine kleinen Schritte raſſelte die Re— 
flame. Klug und amerikaniſch bereitete er den Haager Friedens 
pomp vor. Viele Jahre ſchon zieht der einſtige Herr von 
Homeſtead ſo durch die Welt, wirft immer die Millionen dort: 
hin, wo fie mit lauteſtem Klang niederfallen. Schlau und ohne. 
heiße Ideale iſt Carnegie. Seine Lebensnutzanwendungen ſind 
moraliſierende Alltäglichkeiten, kein weiter Geiſt ſpricht aus den 
e des Mannes, der einſt Morgans Machtgeſtalt wich. 

Dieſer Prophet feiner ſelbſt ift kein Offenbarer, keiner, der aus 
dem ſittlichen Muß heraus altruiſtiſch wirkt. Sein Weſen. 
gleicht der ängſtlichen Frömmelei Rockefellers, der aus Mil: 
liardärangſt zum Büßer wurde. Carnegie brutale Unter- 
nehmerzeit iſt heute vergeſſen. Wer ſie kennt, weiß auch, daß 
dieſer Menſch. kein großer Guter iſt. Das ſind nur die Stillen, 
die, noch im kapitaliſtiſchen Werden, ſchon die Erkenntnisluſt 
und den Drang zur univerſellen Milde empfinden und be— 
tätigen. Nicht die, die nach Geſchäftsſchluß behäbig ihre übrigen 
Taler verſchenken. Solvay iſt ſolch Getriebener, ſolch Un— 
poſierter, ein goldſammelnder und goldſpendender Altruiſt. Fünf— 
undſiebzig Jahre alt iſt er jetzt geworden, und ohne Geräuſch 
iſt dieſes Feſt vorübergegangen. Auf ein 50jähriges Beſtehen 
unten ſeine weltbekannten belgiſchen Werke in dieſen Tagen 
zurückblicken, auf ein 25jähriges die großen Solvay-Werke in 
Bernburg, und in ſtillem Wohltun gingen dieſe Tage vorüber. 
Carnegies Jubiläumstage werden mit lautem Tamtam der 
ganzen Welt verkündet, und doch iſt Solvays echtes Sozial- 
mühen wertvoller als die wahlloſe Parvenünobleſſe des Stahl— 
genies. Nach Brüſſel pilgern die Idealiſten wie in ein Vater: 
haus, nach Amerika wie zu einem Götzen, der für die Gnädig— 
keit Weihrauch verlangt. Dr. Alfons Goldſchmidt. 


Das Maiſer⸗Franz-Joſeph⸗Denkmal i in dem neuen Wiener Konzerthaus, das dieſer Tage in Gegenwart des Kaiſers eingeweiht wurde. 


Das faſt 


M hohe Huldigungsrelief, über dem die Volkshymne von Haydn angebracht iſt, iſt von dem berühmten Bildhauer Profeſſor Edmund Hellmer, dem 
Rektor der Wiener Akademie der Künſte, geſchaffen; es zeigt rechts eine R links die weltliche und geiſtliche Muſit. 2 


j 
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S Richard Dehmel. © 
Am 18. November 1913 vollendet Richard Dehmel ſein fünf⸗ 
zigſtes Lebensjahr. Dieſer Förſtersſohn, der zu Wendiſch⸗Herms⸗ 
dorf geboren wurde, iſt dem gebildeten Deutſchland als ein 
Lyriker von hohem Range teuer geworden. Dehmel iſt ent⸗ 
ſchieden ein Neutöner. Er brachte neue, vor ihm nicht gehörte 
Rhythmen und kündete Gedanken, die, in beſonderer Prägung 
gefaßt, aufhorchen machten. Es war von Anbeginn ſeines 
Schaffens ein drängender Zug zum Volkstümlichen in dieſem 
Dichter. Ich ſah und hörte ihn zum erſten Male bei der Er⸗ 
öffnung der Neuen Freien Volksbühne im Berliner Oſtend⸗ 
Theater, auf deſſen Bühne er vor der Aufführung von Ibſens 
„Stützen der Geſellſchaft“ einen Prolog ſprach in ſeiner eigenſten 
rhapſodiſchen Art. Dieſer Prolog iſt eine ſchöne Dichtung, die 
lange noch ihren reichen Wert bewahrt hat. Dehmel iſt einer 
von den wenigen lebenden Deutſchen, die es wagen, ſich ſelbſt 


als Dichter zu bezeichnen. aft alle anderen deutſchen Apollo: 


jünger, Gerhart Hauptmann inbegriffen, benennen ſich Schriſt⸗ 
ſteller. Sie meinen, daß es Sache der Nachwelt ſei, ihnen den 
Dichtercharakter zu⸗ oder abzuerkenuen. Richard Dehmel mißt 
ſich ſelbſt die Dichterwürde zu. In allen literariſchen Rang⸗ 
liſten und Nachſchlagewerken führt er ſich ſelbſtbewußt als 
Dichter auf. Das iſt ein ſchöner Zug, er paßt ſo ganz zu der 
Sonderart dieſes letzten Rhapſoden, den man ſich ganz gut mit 
Weinlaub im Haar als Bacchant, ja wohl auch mit dem klaſſi⸗ 
ſchen Lorbeerkranze in den dunklen Locken denken kann. Denn 
das Pathos iſt ſein Element, die Verzückung ſein gegebener 
Seelenſtand. In der Berliner Freien Literariſchen Geſellſchaſt 
hörte ich Dehmel einſt ſein viel berühmtes und viel beſpottetes 
„Trinklied“ rezitieren. Ich muß ſagen, daß dieſes orphiſche Stück 
erſt ganz verſtändlich wird, wenn ſein Dichter ſelbſt es ſpricht. Es 
iſt ein glitzerndes Stück Kunſt, ein Lebens⸗ und Todesſchrei, ein 
elementarer Ausbruch einer bacchiſchen Seele. Es iſt ſo eigenſter 
Dehmel, dieſes Trinklied, daß es hier Platz finden muß. 


| „Noch eine Stunde, daun iſt Nacht; 
trinkt bis die Seele überläuft, 
Wein her, trinkt! 
Seht doch, wie rot die Sonne lacht, 
die dort in ihrem Blut erſäuft; 
Glas hoch, ſingt! 
Singt mir das Lied vom Tode und vom Leben, 
dagloni gleia glühlala! 
Klingklang ſeht: ſchon knicken die Reben, 
aber ſie haben uns Trauben gegeben, 
walla hei! 


Noch eine Stunde, dann iſt Nacht; 

im blaſſen Strome rückt und blinzt 

ein Geglith. 

Der rote Mond iſt aufgewacht, 

da guckt er übern Berg und grinſt; 

Sonne, hüh! | 

Singt mir das Lied vom Tode und vom Leben, 
Mund anf, lacht! das iſt zwar ſündlich, 
Kliugklang ſündlich! aber eben 

trinken und lachen kaun man bloß mündlich, 

walla hei! 


Noch eine Stunde, dann iſt Nacht; 
wuächſt übern Strom ein Brückenjoch, 
hoch, o hoch! 
Ein Reiter kommt, die Brücke kracht; 
ſaht ihr den ſchwarzen Reiter noch? 
Dreimal hoch!!! 
Singt mir das Lied vom Tode und vom Leben, 
dagloni, Scherben, klirrlala! 
Klingklang: neues Glas! trinkt! wir ſchweben 
fiber dem Leben, au dem wir kleben, 
hei!“ 


Dies iſt Richard Dehmels beſtes Teil. 
vom Augenblick hingeriſſene Töner, der ſeine fiebriſche Seele 


ſozialer Gedanken und Stimmungen. 


Der Rhapſode, der 


Richard Dehmel. Zum 50. Geburtstag des e Phot. R. Dührtoop, Hamburz. 


in Urs und eigenſten Selbſtlauten ausſtrömen läßt. Was der 
Dichter an ſolchen Dingen wie im Trance geſtaltet und ge- 
bildet hat, das ſind Perlen, der Weltdichtung zugehörig, und 
hätte dieſer Mann außer jenem Trinklied nichts als fein preis- 
gekröntes Lied „Der Arbeitsmann“ geſchaffen, er hätte die 
Würde erworben, ſich einen Dichter zu nennen. Aber in dieſem 
„Arbeitsmann“ klingt ein anderer Ton. Es iſt nicht der mäna⸗ 
diſche, der unter Alkoholräuſchen in den Naturlaut zurückſinkt, 
wie im Trinkliede, es iſt der tiefe Orgelton des ſozialen Murrens 
der durch das brauſende Lied der Weltepoche, in der wir leben, 
als eine drohende Baßſtimme grollt. Was an dieſen drei 


Strophen ſo ergreiſt, das iſt die geniale und doch ſo ſchlichte 


Treffſicherheit des Umreißens eines ganzen großen Komplexes 
Wenn im Beginn der. 
zweiten Strophe ein linder Sommer-Sonntagmorgen ſchimmert 
und ſtrahlt, zu Beginn der dritten zuckt ſchon das Wetterleuchten 
einer ſozialen Weltenwende auf, und das Dröhnen des Klaſſen⸗ 
kampfes dringt wie ſernes Gewitterrollen drohend heran. Auch 
dieſe kurzen drei Strophen, dieſe knappen 21 Verſe bedeuten 
ein vollwertiges Kunſtwerk. 


„Wir haben ein Bett, wir haben ein Kind, 
Mein Weib! 
Wir haben auch Arbeit, und gar zu zweit, 
Und haben die Sonne und Regen und Wind, 
Und uns ſehlt nur eine Kleinigkeit, 
Um fo frei zu fein wie die Vögel find. 
Nur Zeit. 


Wenn wir Sonntags durch die Felder gehn, 
Mein Kind, 
Und über den Ahren weit und breit 
Das blaue Schwalbenvolk blitzen ſehn, 
O, dann fehlt mm3 nicht das bißchen Kleid, 
Um ſo ſchön zu ſein wie die Vögel ſind. 
Nur Zeit. 
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Nur Zeit. Wir wittern Gewitterwind, 
Wir Volk. i 

Nur eine kleine Ewigkeit; 

Uns fehlt ja nichts, mein Weib, mein Kind, 

Als all das, was durch uns gedeiht, ` 

Um ſo froh zu ſein wie die Vögel find — 

Nur Zeit! 

Der Rhapſode Dehmel hat auch als Erotiker hinreißende und 
unwiderſtehliche Macht. Seine purpurne Sinnlichkeit hat heißeſten 
Atem, und ſeine Liebeslieder ſind vulkaniſche Ausbrüche. Auch 
hier wirkt er elementar und urſprünglich. Aber Dehmel machte 
auch Perioden PO, in denen er weit abkam von der ſchlichten 
und eindringlichen Volkskunſt, er geriet tief in das Dickicht der 
Symbolik und wurde oft ſelbſt für literariſch gut Geſchulte 
unverſtändlich und myſtiſch. Der Dichter war bereits 27 Jahre 
alt, als er, in ſeiner bürgerlichen Stellung Sekretär des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Feuerverſicherungsgeſellſchaften, feinen Erft- 
ling, das Buch „Erlöſungen“, erſcheinen ließ. 
ſpäter (1893) erſchien „Aber die Liebe“, 1895 die „Lebens⸗ 
blätter“, 1896 „Weib und Welt“. Im Jahre 1906 kamen 
Dehmels „Geſammelte Werke“ im Fiſcherſchen Verlage her⸗ 
aus, 
Sie enthält auch den ſeltſamen lyriſch⸗ ſymboliſtiſchen Roman 
„Zwei Menſchen“, eins der Dehmelſchen Hauptwerke, in dem 
ein Mann und ein Weib alte Liebesfeſſeln ſprengen, um in 
einem neuen Lebensbunde ineinander zu verwachſen. Es ſind 
wunderherrliche Schönheiten in dem Werke. Es iſt inter⸗ 
eſſant, daß dieſer ſo ſtark zur Grübelei und zur Gedanken⸗ 
beſchwerung ſeiner Dichtungen Neigende leichte ſüße Kinder⸗ 
lieder hat ſchaffen können, die in ihrer naiven Friſche entzücken. 
Eines Edelſteins in der ſtolzen Reihe prangender Meiſterwerke 
von Richard Dehmels Hand ſei hier noch rühmend gedacht, es 
iſt ſeine „Lebensmeſſe“, ein marmornes Stück Schönheit, ein 
ſtrahlendes Produkt edelſter Tempelkunſt. Hans Land. 


3 Jules Claretie. B 
(Hierzu das Bildnis S. 521.) 

Sám ojt hieß es, der Unermüdliche fei amtsmüde und gedenke, 

die Leitung der weltberühmten Comédie Frangaiſe, deren Admini- 

ſtrator er ſeit 28 Jahren iſt, niederzulegen. Heute iſt die Nach⸗ 

richt offiziell. Wer freilich glaubt, das berechtigte Ruhebedürf⸗ 

nis dieſes Vielbeſchäftigten, deffen Arbeitskraft mit der Francis- 


Ein Waſſerautomobil. Der Franzoſe Tellier hat einen Waſſergleitflieger erbaut, der ein Mittelding zwiſchen einem Waſſer⸗ 
flugzeug und einem Gleitboot bildet. Das ſonderbare Fahrzeug, das mit einem 50 pferdi en Motor ausgerüſtet iſt, entwickelt 

Erfinders beſonders in den Fanghi 
28 niedrigem Waſſerſtand als Verkehrsmittel gute Dienfte leiſten. 


eine große Geſchwindigkeit und wird nach Anſicht des 


ſchen Journalismus. 


Zwei Jahre 
ſterblichkeit verdanken. 


und ſoeben erſchien eine dreibändige Volksausgabe. 


que Sarceys oder gar Bolas vergleichbar f ſcheint, werde ſich 


| endlich irgendwo in ländlicher Beſchaulichkeit ergehen können, 


der weiß nicht, was das heißt: über ein halbes Jahrhundert 
lang der echteſte aller. Warijer ‚gewefen ſein und plötzlich parauj 


| verzichten folen! 


Claretie verläßt. feinen Direktionsſtuhl. Auf Paris aber 
verzichtet er nicht! Die große Morgenzeitung „Le Journal“ 
hat ihm die Leitung ihres literariſchen Teiles anvertraut, und 
Frankreichs erſter Theaterdirektor a. D. wird künftig ausſchließ⸗ 
lich das fein können, was er eigentlich immer vor allem ge: 
weſen: — Journaliſt. Das will in Paris allerdings mehr 
heißen, als anderswo. Paris ift die Mutterſtadt des literàri- 
Und ſeitdem es hier überhaupt eine 
Tagespreſſe gibt, zählt dieſe die bekannteſten literariſchen Größen 
der Nation zu ihren regelmäßigen oder doch gelegentlichen 
Mitarbeitern. Ja, es gibt franzöſiſche Namen weltberühmten 
Klanges, die eigentlich nie mehr als einen hervorragenden 
Zeitungswert beſeſſen haben und dieſem doch eine gewiſſe Un⸗ 
Wir nennen vor allem den unlängſt 
verſchiedenen Henri Rochefort und ſind überzeugt, auch dem 
Schriftſteller Claretie nicht unrecht zu tun, wenn wir ihn in 
erſter Linie als literariſchen Journaliſten anſprechen. Denn 
feine fünfzigjährige ſchriftſtelleriſche Tätigkeit ift mit dem Wer- 
den und Wachſen der Pariſer Zeitungswelt aufs innigſte ver: 
woben. Von feinen Romanen, Novellen, Dramen, Geſchichts- 
werken uſw. wird die Zukunft wohl nicht eben viel im Gez 
dächtnis behalten. Seine Chroniken aber waren ein literariſches 
Lebenselement ihrer Zeit und bleiben als typiſche Kulturdofue 
mente des Pariſer Lebens dauernd intereſſant. Es iſt, als habe 
dieſer Mann wirklich alles ſelber miterlebt und in den Schatz⸗ 
kammern ſeines fabelhaften Gedächtniſſes aufgeſpeichert, was ſich 
da ſeit fünfzig Jahren zugetragen. Geiſtvoll plaudernd und 


anekdotengeſpickt ift er feit Jahrzehnten ſozuſagen der „Leib— 


ſekretär“ von Paris. 

Am 3. September 1840 zu Limoges geboren und in einem 
Pariſer College erzogen, entdeckte Jules⸗Arnaut Claretie ſchon 
recht frühzeitig ſein literariſches Talent, er ſchrieb mit 14 Jahren 
ſeine erſte Novelle und ſah an jenem Tage, da man Henri 
Murger, den Dichter der Boheme, zu Grabe trug, ſeinen Namen 
zum erſten Male gedruckt. Das Blättchen, das ihm zum frühen 
Ruhm verhalf, trug den Namen des alten Diogenes und war 
| an Geld nicht viel 
reicher. Aber die did) 
tende Jugend fand. 
dort eine Freiſtatt. 
Es kam auch vor, 
daß der junge Cla- 
retie den „Diogene“ 
unter verſchiedenen 
Pſeudonymen ganz 
allein ſchrieb. 

All die Blätter 
aufzuzählen, in denen 
wir in den folgenden 
Jahren und Jahr⸗ 
zehnten ſeinem Na⸗ 
men begegnen, hieße 
ſaſt den Katalog der 
Pariſer Preſſe er⸗ 
ſchöpfen. Jahrelang 
führte er das Theater⸗ 
feuilleton in der „Opi⸗ 
nion Nationale“ und 
zeichnete gleichzeitig 
mit dem Pſeudonym 
Candide Pariſer Chro: 


niken im „Figaro“. 
en Kolonien au Gewä ern mit " 
k f : 22 Als Freund des er- 


i 


chroniqueur er bis heute geblieben ift. Den Gipfel 


reich, dem Schlachtfeld von Sedan, der Be⸗ 


\ 
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mordeten Journaliſten Victor Noir ward er in den bekannten 
Prozeß gegen Pierre Bonaparte verwickelt. Als dann der 
Siebziger Krieg ausbrach, zog er als Korreſpondent des „Rappel“ 
und der „Opinion Nationale“ ius Feld, kehrte nach dem Staats⸗ 


ſtreich vom 4. September nach Paris zurück, wurde dort Se⸗ 


kretär der Kommiſſion für Veröffentlichung der kaiſerlichen 
Familienpapiere und gleichzeitig Generalſtabshauptmann der 
Nationalgarde. Im Februar 1871 ſtellte er ſeine Kandidatur 
zur Volksvertretung auf, wurde aber ehrenvoll geſchlagen, was 
ihn vor der Politik gerettet haben dürfte. Nach dem Krieg 
übernahm er das Theaterfeuilleton und die Pariſer Chronik 
bald in der „Preſſe“, bald im „Petit Journal“, bald in der 
„Illuſtration“ und zuletzt im „Temps“, deſſen Wochen⸗ 


ſeines literariſchen Ruhmes erklomm er im 
Jahre 1888, als ihn die „Academie Frangaiſe“ 
auf den Stuhl Cuvillier Fleurys berief. 
Denn der unermüdliche Journaliſt Cla⸗ 
retie hatte Zeit gefunden, ſich auch als Ro⸗ 
manſchriſtſteller, Dramatiker und Hiſtoriker 
einen Platz in der Zeitliteratur zu erobern. 
Sein erſter, angeblich in vierzehn Tagen 
geſchriebener Roman erſchien 1862. Ihm 
ſolgten Jahr für Jahr Erzählungen und 
Novellenbände, von denen wohl nur „Mon⸗ 
ſieur le Miniſtre“ und insbeſondere der 
Komödiantenroman „Brichanteau“ heute 
noch leſenswert ſind. Auch von ſeinen 
Dramen — wir nennen vor allem „La famille 
des Gueux“, „Muscadins“, „Le Prince Bilal)” 
und fo weiter — dürfte wohl keines auf die Nad- 
welt übergehen. Als Hiſtoriker widmete Claretie 
eine Reihe von Werken dem zweiten Kaiſer⸗ 


Albert Carré, der neue Generaldirektor 
der Comédie Frangaiſe, Clareties Nad- 


| Jules Claretie, Generaldirektor der Comédie Francaife, trat nach 28 jährigem Wirken von feinem Amt zurück (f. untenſtehenden Aufſatz). Phot. Henri Manuel. 


Elſaß nach 1870. Als Eſſayiſt ſchrieb er Theaterauſſätze, Reiſe⸗ 
bilder und verſchiedene Monographien über zeitgenöſſiſche Künſt⸗ 
ler, ‘fo vor allem über Carpeaux. 

Im Jahre 1885 übernahm er die Adminiſtration der 
„Comedie Frangaiſe“, und er hat dies ſchwjerige, von tauſend 
Intrigen umlauerte Amt bis heute mit diplomatiſcher Ge⸗ 
ſſchmeidigkeit zu führen gewußt, wobei er, wie er gern betont, 
zwar viele Haare und einige Illuſionen, aber kaum einen 
Jugendfreund verlor. Seine liebenswürdige Verträglichkeit. ift 
geradezu ſprichwörtlich. Gelang ihm doch das Kunſtſtück, gleich⸗ 
zeitig mit den Romantikern, den Parnaſſiens und den Natura⸗ 
liſten von Médan gut Freund zu bleiben! i Beſonders kühn 
und perſönlich, oder gar genial, konnte bei ſolcher 
Verſöhnlichkeit ſeine Theaterleitung nicht ausfallen. 
Aber er verſuchte redlich, die Traditionen des 
klaſſiſchen Repertoires mit der Förderung 
jüngerer Talente zu vereinigen. So fanden 
der meiſt verkannte Henri Becque, der junge 
Roſtand, Brieux, Bataille und ſogar der 
Outſider Jules Renard ſein wohlwollen⸗ 

des Verſtändnis. Unter den Geſellſchaftern 
der ,, Comedie”, in dieſer Schauſpieler⸗ 
welt der empfindlichen Eitelkeiten, wußte 
er kraft perſönlichen Anſehens ausgleichend 
zu wirken, wenn es ihm auch nicht ge⸗ 
lang, einige der hervorragendſten Kräfte ſei⸗ 
ner Bühne zu, erhalten. „Er iſt ein beſſerer 
Schauſpieler als wir alle,“ ſagte von ihm 
einſt der bekannte Heldendarſteller Albert Lam⸗ 
bert, „es gelingt ihm ſogar, uns zu gefallen!“ 
Bei aller Arbeitsüberlaſtung und Repräſentations⸗ 
pflicht, die feine hochoffizielle Stellung mit ſich brachte, 
fand Claretie trotzdem Zeit, auch ſonſt überall 
dabei zu fein, wohin fo ein muſtergültigerPariſer 


lagerung von Paris, der Kommune und dem folger, Phot. Henri Manuel. 2 eben gehört: bei glanzvollen Premieren, auf 
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Kunftausſellungen, Pferderennen, mondänen Eanpfängen uſw.; 
und nebenbei hielt der Vielſeitige auch noch in ſeinen wöchent⸗ 
lichen Chroniken des „Temps“ mit flinker Feder. und ſeltener 


Plauderkunſt die buntſchillernde Aktualität des vielgeſtaltigen 
Pariſer . feſt. Dr. René Prévöt, Paris. 


Das Wunder Pegoud. mj 
Wir bet eine herrliche Zeit. Denn der Traum, den die 
Menſchheit jahrhundertelang geträumt, ging in Erfüllung. Die 


Menſchen fliegen, wie der Vogel fliegt; über Gebirge und Meere 
ſahren ſie mit raſender Geſchwindigkeit im Flugzeug dahin. Die 


Luftſchiffe ziehen. am Himmel ihre Bahnen und fliegen faſt 
mit fahrplanmäßiger Sicherheit von Nord nach Süd, von Oft 
nach. Weſt, von Hafen nach Hafen. Aber das alles, was wir 
in einem halben Jahrzehnt erreicht haben, diefe großen, ge: 
waltigen Errungenſchaften, ſind faſt Alltag geworden. Daß ein 
Menſch in tauſend Meter Höhe Deutſchland durchfliegt, ift ganz 
ſelbſtverſtändlich. 
hundertpferdiger Motor im Luftmeer über uns knattert, und 
jeder höhere Schüler weiß bereits mit den Flugzeugtypen Be⸗ 


ſcheid. Gar raſch wird den Menſchen von heute das Wunder⸗ 


bare zum Alltag. 

Nun. aber ift einer gekommen, der uns. wieder einmal auf⸗ 
horchen macht, der unfere Nerven figelf und der uns wieder 
zum Nachdenken zwingt uber das Wunder des Menſcheuflugs. 
Pegond, der kleine tollkühne Franzoſe mit feinen gewinnenden 


Geſicht und ſeinem reizenden Lachen, hat hundert Jahre nach ö 


Napoleon ganz Deutſchland im Flug erobert. Der Flugrauſch, 
der zu Zeiten der erſten Flüge Wrights die Maſſen ergriff, 
wacht wieder auf, und Hunderttauſende ſtrömen den Flugplätzen 
zu, um Pegoud zu ſehen. Er iſt das neue Wunder, der 
Herrſcher im Luftmeer. Was er kann, kann kein Vogel: denn 
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Zur Sprengung der letzten Schranke des Panamatanals. 


Schaufpiel der Sprengung des Gambardammes bei Miraflores, der letzten Sperrung des Panamakanals. Präſident Wilſon vollzo 


Wir heben kaum noch den Kopf, wenn ein 


einfachſte von der Welt. 


Die kennt nur der, der ſelbſt im Flugzeug geſeſſen, 


Für die Maſſe iſt Pegond das Wunder. 


er fliegt auf dem Rücken, mit dem K Kopf dd 11 ſtürzt 
ſich kopfüber und rücklings in die Tiefe, läßt ſich ſeitwärts 


nach rechts und links abgleiten, fliegt Schleifen und Kreiſe, die 


ſenkrecht zur Erde ſtehen. Und immer richtet er ſich ſpielend 
wieder auf, als fei das alles ſelbſtverſtändlich, als fei es das 
Der Tod iſt ſein Paſſagier — was 
kümmert ſich aber Pegoud um den Tod? Er, der alle Geſetze 
des Schwergewichts ſpielend zu überwinden ſcheint, er fürchtet 
den Tod nicht, er verachtet ihn, lacht ihm ins Geſicht und ift 
darum ſtärker als jener. Nerven von Stahl hat dieſer Fran⸗ 
zoſe, der kaltblütig ſich und ſein Leben zu 80 000 Mark pro 


Stunde aufs Spiel ſetzt. Nach ſeinen halsbrecheriſchen Flügen 


ſteigt er lachend ans ſeinem zierlichen Flugzeug und winkt den 
berauſchten Maſſen zu, als ob gar nichts geſchehen wäre, als ob 
er nicht alle bisher gültigen Naturgeſetze auf den Kopf geſtellt 
hätte, als ob ein Salto mortale im Flugzeug ein Kinderſpiel ſei. 


Ich glaube faſt, die Größe ſeiner Leiſtung vermögen dieſe ſtürmiſch 


jubelnden, begeiſterten Menſchlein überhaupt nicht zu erfaſſen. 
der den. 
Flugrauſch und die Senſationen eines Höhenflugs gekoſtet hat. 
Und Wunder haben 
die Maſſen ſtets berauſcht. Erſt Pegoud hat der Menſchheit 
ewige Sehnſucht vö völlig erfüllt. Dieſer Sieger, der am goldenen 
Abendhimmel ſchwebt, iſt der Apoſtel einer neuen Zeit, ein 
Herr und König, der mit der Kraft feines Körpers und Geiftes. 
die gebändigte Kraft des fünfzigpſerdigen Motors und des dahin⸗ 
raſenden Flugzeugs meiſtert und der die geheimsten Liſten der 
Natur beſiegt. Dabei ift der König von Aolus Gnaden von 
einer ſeltenen Beſcheidenheit, für die ſeine Erzählung über ſeinen 
erſten Pariſer Verſuch⸗ 1 charakteriſtiſch iſt: „Die ganze 
Geſchichte ift keineswegs gefährlicher als das gewöhnliche Fliegen; 
es mußte nur ein erſtes Mal gemacht werden,“ ſo erzählte er 
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In Anweſenheit von Tauſenden von Zuschauern vollzog ſich Mitte Oktober das : große 


die Sprengung, 


indem er in dem Weißen Haus in Waſhington auf den Taſter einer elektriſchen Leitung drückte, deren Ende mit der Tauſende Kilometer entfernten 


„ verbunden war. 


Die Entfernung der Geſteins⸗ und Erdmengen aus dem Kanalbett wird noch Monate in Anſpruch nehmen; vorläufig j 


das Rieſenwerk P Ingenieurkunſt und e nur durch Dampfer mit geringem Tiefgang befahrbar. 


i 
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Lage hat man eine 
prachtvolle Ausſicht auf 
| die Erde unter einem.” 
I Wie nüchtern und fah: 
lich wirkt dieſe Schil⸗ 
derung. Und wie vos. 
mantiſch, erhebend, 
| enthuſiasmierend find 
ſeine Taten. G. M. 


fl. b. Siemens. 


Zum 60. Geburts⸗ 
tag, 13. November. 


Arnold v. Siemens, 
der als der älteſte der 
Söhne von Werner 
Siemens am 13. No⸗ 
vember 1853 in Ber⸗ 
lin geboren wurde, 
begeht in dieſen Tagen 
die Feier ſeines 60. Ge⸗ 
burtstages. In die 
Fußtapfen ſeines gro⸗ 
ßen Vaters und ſeiner 
Oheime tretend, erhielt 
Arnold v. Siemens 
die Ausbildung als 
Ingenieur und tat ſich 
bald in dem Rieſen⸗ 
betriebe ſeines Hauſes 
außerordentlich hervor. 
Schon im Jahre. 1879 
übertrug Werner Sie⸗ 
mens ſeinem Erſtge⸗ 
borenen die Leitung 
des im Jahre 1858 
begründeten Wiener 


nach ſeinem erſten 
Sturzflug. „Ich muß 
ehrlich geſtehen, daß 
ich keinen Augenblick 
Angſt hatte; ich führte 
auch keinen Fallſchirm 
an Bord, den ich ſchon 
vorher erprobt hatte. 
So ſtieg ich mit mei⸗ 
nem ausgezeichneten 
Motor auf, und alles 
ging vortrefflich. Ich 
fürchte, ich kann nicht 
anſchaulich ſchildern, 
was man empfindet, 
wenn man auf dem 
Kopfe fliegt; der beſte 
Vergleich iſt wohl der 
Kopfſprung ins Waſſer. 
Wenn man auf dem. 
Land eine Bolte fchlägt,. 
it man natürlich 
etwas. nervös, weil 
man nicht ganz ſicher 
weiß, wie man nieder⸗ 
fallen wird. Im Waſ⸗ 
ſer aber und ebenſo 
in den Lüften kommt 
das Fallen nicht in 
Betracht. Das Waſſer 
trägt uns und ebenſo 
. die Luft bei den gro⸗ 
ßen Geſchwindigkeiten, 
mit denen man fliegt. 
Die Empfindung da⸗ 
bei iſt wunderbar. Ich 
ſchnalle mich an meinen. 
Sitz feſt, habe volle | 
Bewegungsfreiheit und Zweiggeſchäftes, und. 
das Gefühl völliger ; elf Jahre ſpäter, am 
Sicherheit. Zuerſt, l in Kopfflug Pegouds in Johannistal. Phet. Conrad Hünich. E 1. Januar 1890, über: 
wenn das Vorderteil ; | l Nur gab ev die Leitung der 
des Flugzeuges fih immer höher und höher emporrichtet, ijt es, Berliner Firma Siemens & Halske feinen Söhnen Arnold und 
als glitte man auf Rädern an einer ſteilen Wand empor. Es Wilhelm. 1897 wurde unter Führung Arnolds v. Siemens die 
gibt dabei keine Stöße und Erſchütterungen; der Hand des Firma in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Sie erfuhr muz 
Führers gehorſam dreht ſich das Flugzeug ſanft weiter, und mehr eine ungeheure Entwicklung, denn im Jahre 1903 gründete 
dann ift es erreicht; man fliegt auf dem Kopje. Aus dieſer die Aktiengeſellſchaft mit der Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft vor- 
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Die Sliegerfunfiftide Pegouds. Figur 1. Der S⸗Flug mit zweimaligem Sturzflug und mit Rilckenflug. Figur 2. Der Schleiſenflug mit Sturz⸗, 
Rüden- und fenkrechtem Aufwärtsflug. Figur 3. Sturge, Nilden- und Seitenflug. Figur 4. Die Salto mortale⸗ und Sturzflilge nach vorwärts und 
rüdwärtd. — Der Flugapparat, mit dem Pegoud dieje Flüge vollführt, ift ein gewöhnlicher Blͤriot⸗Eindecker mit 50 PS.⸗Motor. Nur der Stabilifator 
tft etwas größer, die Spanndrähte find verſtärkt und gewiſſe Steuerbewegungen erweitert. Der Motor arbeitet während des Gleitabſtieges nicht. Pegoud 
ſtellt ſowohl die Zündung des Motors als auch das Benzin ab, um Flammenrückſchläge in dem Vergaſer zu vermeiden. Die einzige Sicherheit liegt in. 
der gewaltigen Aöͤſttegsgeſchwindigkett und in der energiſchen Betätigung des Höhenſteuers in dem Augenblick, in dem der Apparat fic) überſchlagen foll. 
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Arnold v. Siemens, weltbekannter Großinduſtrieller und Mitglied des 
preußiſchen Herrenhaufes, begeht am 13. November ſeinen 60. Geburtstag 


ſchränkter Haf tung, die „Siemens⸗ und Schuckert⸗Werke“ firmierte. 
An dieſe gingen die Teile des Berlin⸗Charlottenburger Ge⸗ 


lo über, die in erſter Reihe die r . 


2 


( ehe aud) ben weben denden Artikel). Hofphot. Ernſt Sandau. 2. 


mals Schuckert & Ko. in Nürnberg eine Geſellſchaft mit be⸗ 


nämlich das Dynamowerk, das Kabelwerk, die Abteilung der. 
elektriſchen Bahnen und die für Beleuchtung und Energie, 
während der Betrieb der Schwachſtromtechnik, das Glühlampen⸗ 
werk, die Abteilungen für Eiſenbahnſignal⸗ und ⸗ſicherungs⸗ 
weſen und für Hoch⸗ und Untergrundbahnen der Siemens & ` 
Halske Aktiengeſellſchaft verblieben find. Die Aktiengeſellſchaft 
„Siemens Elektriſche Betriebe in Berlin“ ift 1900. aus der 
gleichnamigen Geſellſchaft mit beſchrznkter Haftung gebildet wor⸗ 
den und betreibt Übernahme und Fortführung verſchiedener von 
der Siemens & Halske Aktiengeſellſchaft gegründeter elektriſcher 
Unternehmungen, und zwar Lieferung elektriſcher Kraft und 
Straßenbahnbetriebe. Das iſt in kurzen Zügen die organiſatoriſche 
Entwicklung, die unter Arnold v. Siemens Leitung das einſt von 
Werner Siemens ins Leben gerufene Unternehmen genommen 
hat, das dieſer mit dem Mechaniker J. G. Halske im Jahre. 1847 
gründete, und das zu Beginn dieſes Jahrhunderts bereits 15 000. 
Angeſtellte und Arbeiter beſchäftigt hat. Man ſchätzte zu dieſem 
Zeitpunkte die in Deutſchland, Rußland, England und Oſter⸗ 
reich beſtehenden eigenen Werke der Siemens (Halske war 1868 
ſchon wieder ausgetreten) auf einen Wert von 80 Millionen. 
Unter Arnold Siemens' Agide wurde die ruhmreiche Tradition. 
ſeines Vaters hochgehalten, deren Erfolge auf zwei Haupt- 
momente ſich gründeten, auf engſten Anſchluß an wiſſenſchaftliche 
Forſchung und zähe und entſchloſſene Bekämpfung von Hinder⸗ 
niffen. Vor einem Menſchenalter hat ſchon Dubois- Reymond 
in einer geiſtvollen Abhandlung geſagt, „was Krupp für den 
Krieg, das bedeuten die Siemens für den Frieden“. Werner 
Siemens' Erfindungen auf dem Gebiete der Elektrizität ſind ſo 
gewaltige geweſen, daß Dubois⸗Reymond ihn den „James Watt 
des Elektromagnetismus“ genannt hat, und es bedeutet nicht 
wenig für Arnold v. Siemens, daß man heute mit vollem 
Rechte von ihm ſagen kann, daß er das gewaltige Erbe ſeines 
Vaters mit Tatkraft, Umſicht und Tüchtigkeit verwaltet hat. 
Das Vertrauen des Königs von Preußen berief denn auch 
in Anerkennung ſolcher Leiſtungen Arnold v. Siemens auf 
Lebenszeit in das preußiſche Herrenhaus. Der nunmehr Sech⸗ 
zigjährige lebt meiſtens in Berlin, woſelbſt er in der Tier⸗ 
gartenſtraße ein vornehmes Heim hat, das er zur Sommer⸗ 
zeit mit einem herrlichen Sitze an den Waldufern des ſchönen 
làn lo PHAN giệt N 


Die Jyklonverheerungen in Südwales. Ein ſchwerer Zyklon, dem mehrere Menſchenleben zum Opfer fielen, richtete in Südwales Verheer ungen an, 
po von deren Schwere unfere Aufnahme ein Bild gibt. - 2a 
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© VghHgerresweſen. „B 
TEE Das Luxemburger Loch. 


Der franzöſiſche Senator Henri Bérenger hat vor kurzem eine 
Mahnung an die verantwortlichen Stellen Frankreichs wegen 
der mangelhaft gegen einen Einfall Deutſchlands geſicherten 
Oſtgrenze veröffentlicht. Bereits bei deren erſter Befeſtigung 
war in Frankreich damit gerechnet worden, daß Deutſchland, 
unter Verletzung der Neutralität von Luxemburg und Belgien, 
in Frankreich einfallen könnte, und man hielt neben der Oſt⸗ 
grenze auch die Anlage einer ſtarken Zentralſtellung an der 
Nordgrenze für erforderlich, wo Lille und Maubeuge zu großen 
Lagerfeſtungen ausgebaut wurden. Das Tal der Oiſe war 
dabei durch das Sperrfort Hirſon, das der Maas durch Fort 
Charlemont und durch die Feſtung Mézières mit dem Fort 
les Ayvelles und das Tal des Chiers durch die kleinen Feſtungen 
Montmédy und Longwy geſperrt worden. Nun ift es das 
„Luxemburger Loch“ an der Oſtgrenze, das dem franzöſiſchen 
Senator lebhafte Bedenken einflößt. Dieſe Oſtgrenze wurde bei 
den Befeſtigungsanlagen in vier Abſchnitte eingeteilt. Den nörd⸗ 
lichen Abſchnitt bildet die von der Maas durchfloſſene offene 
Strecke zwiſchen Mezieres und Verdun; dann folgt weiter nach 
Süden die Zentralſtellung der mittleren Maas mit den ſtarken 
Feſtungen Verdun und Toul auf der 70 km langen Strecke 
als Flügelpunkte, die durch eine Reihe von ſieben Sperrforts 
miteinander verbunden ſind. Zwiſchen dieſer Linie der mittleren 
Maas und der weiter ſüdlich gelegenen Zentralſtellung der oberen 
Moſel liegt die etwa 30 km breite, von der Moſel durchfloſſene 
offene Strecke Toul—Epinal mit der vorgeſchobenen Stellung 
des Forts Manonviller, das zum Schutz der Bahnlinie Saar⸗ 
burg — Lunéville — Nancy beſonders ſtark ausgebaut ift. Die 
Zentralſtellung der oberen Moſel zieht ſich dann von Epinal 
bis zur burgundiſchen Pforte hin, auf deren beiden Flügeln 
die außerordentlich ſtarken Feſtungen Epinal und Belfort mit 
zählreichen Gürtelforts liegen. Zwiſchen dieſen beiden Feſtungen 
iſt eine Reihe von ſtarken Sperrforts und Batterien angelegt, 
und auch das ſüdlich von Belfort gelegene „Loch von Belfort“ 
iſt durch das Sperrfort Chaux und das Fort Montbard bei 


Montbeliard ſowie die Sperrbefeſtigungen auf dem Lomont ge⸗ 
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Frau. Anna Kratz, bekannte Wiener Hofburgſchauſpielerin, feierte am 
30. Oktober ihren 75. Geburtstag. Sie ift das dltefte Mitglied des Wiener 
Hofburgtheaters, dem ſte ſeit 52 Jahren angehört. l 
nügend gefidjert. Nach Süden hin folgen weitere ſieben Sperr⸗ 
ſorts der Juraſtellung, an die ſich die Befeſtigungen in der 


Alpenzone, im Gebiete der Iſere und der Durance ſowie in 


Der Abſchied des Negentenpaares vou Braunſchweig. Der Herzogregent Johann Albrecht von Braunſchweig hat mit feiner Gemahlin am 31. Oktober 


‘unter allen militäriſchen Ehren, die einem regierenden Fürſten gebühren, die Reſidenzſtadt verlaſſen. 


Die Menſchenmaſſen in den Straßen Braun⸗ 


ſchweigs bereiteten dem Paare, das im Schritt in einem ſechsſpännigen Wagen die Straßen paſſierte, einen herzlichen Abſchied; auch die Bahnſtrecke 
22 war bis weit aus der Stadt heraus mit dichten Menſchenmaſſen befegt, die dem ſcheidenden Fürſtenpaare zuwinkten. 22 
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den Seealpen anſchließen. Diefe gewaltigen Befeſtigungsanlagen 
waren aus der bald nach 1870 beobachteten Defenfive hervor⸗ 
gegangen; als man aber nach der Neuorganiſation des Heeres 
den Oſſenſivgedanken wieder aufgriff, traten die Befeſtigungen 
mehr in den Hintergrund. Dies ſcheint auch gegenwärtig wieder 
der Fall zu ſein, und es ſteht dahin, ob der Wunſch des Senators 
Berenger nach neuen Befeſtigungen in Erfüllung gehen wird, 


da man in den verantwortlichen militäriſchen Kreiſen einer Ver⸗ 


ſtärkung der für den Grenzſchutz erforderlichen Truppen durch 
Aufſtellung eines 21. Armeekorps den Vorzug zu geben ſcheint. 
Jedenfalls muß die Vorausſetzung einer Verletzung der Neu⸗ 
tralität von Luxemburg und Belgien durch Deutſchland als 
nicht zutreffend bezeichnet werden. Niemals haben ſich deutſche 
Heerführer eine ſolche Verletzung zuſchulden kommen laſſen, und 
daher find Bérengers Befürchtungen als unerwieſene Verdäch⸗ 
tigungen zu betrachten. Generalmajor E. Hartmann. 
D Scoziales Leben. B 

| Monats umſchau. | 
Wie immer man die Organifationsbeftrebungen der Arbeiter 
beurteilen mag, die hiſtoriſche Entwicklung dieſer Bewegung 
hat doch zwei Tatſachen geſchaffen, die für unſer Wirtſchafts⸗ 
leben von günſtiger Bedeutung ſind. Mit dem Wachſen des 
Machtbewußtſeins iſt einmal das Verantwortlichkeitsgefühl der 
Arbeiterorganiſationen geſtiegen, und des weiteren hat die 
ſtraffere Diſziplinierung der Maſſen den Autoritätsgedanken in 
ihren Kreiſen geſtärkt. Das hat ſich vor allem in dem großen 
Hamburger Werſtarbeiterſtreik recht deutlich gezeigt, von 
dem die deutſche Schiffsinduſtrie im Auguſt heimgeſucht wurde 
und zu deſſen ſchnellem Ende die Gewerkſchaftsleitung bei⸗ 
getragen hat. Die Hamburger Werftarbeiter waren entgegen 
den Weiſungen der Gewerkſchaftsleitung, während die Verhand⸗ 
lungen über eine gütliche Beilegung der Differenzen ſchwebten, 
in den Streik getreten. In Bremerhaven, Stettin uſw. be⸗ 
gann man gleichfalls die Arbeit teilweiſe niederzulegen. Die 
Gewerkſchaſtsleitung aber mißbilligte nicht nur den Diſziplin⸗ 
bruch, ſondern entzog den Streikenden auch jede Unterſtützung. 


N Franz Ferdinand als Jagdgaſt Kaiſer Wilhelms II. in der Söhrde. 


Da ſie feſt blieb, kehrten die Streikenden ſchon nach kurzer Zeit 
zu ihrer Arbeitsſtätte bedingungslos oder doch faſt bedingungslos 
zurück. So war es hier die Arbeiterorganiſation ſelbſt, die 
die Streikluſt zügelte und die Arbeiter zur Anerkennung der 
Autorität nötigte. Sollte der Glaube an das ehrliche Streben 
nach einem friedlichen Ausgleich und das Vertrauen in die 
Sicherheit von Vereinbarungen zwiſchen der Arbeiterorganiſation 
und den Arbeitgebern nicht dauernd erſchüttert werden, ſo war 
es eine Notwendigkeit, daß die Arbeiter den ordnungsmäßig 
erwählten Führern der Orgauiſation und nicht lokalen Größen 
folgten. In dem Falle des Hamburger Werftarbeiterſtreiks 
geſchah dies zu guter Letzt, und ſo zeigte ſich hier die Arbeiter⸗ 
organiſation als Inſtrument des wirtſchaftlichen Friedenswillens. 
Der Streikluſt und der leichtfertigen Arbeitsniederlegung werden; 
wie ſich mehr und mehr zeigt, durch die Führer Zügel an⸗ 
gelegt. Kurze Zeit nach dem Hamburger Werſtarbeiterſtreik 
wurde von einem publiziſtiſchen Hauptorgan im Ruhrgebiet der 


Ausbruch eines neuen Bergarbeiterſtreikes angekündigt. 


Auch hier waren es vorzugsweiſe die Gewerkſchaften, und ganz 
beſonders die der radikalen Arbeitergruppen, die mit der größten 
Entſchiedenheit jede Streikabſicht leugneten. 

MWährend in Deutſchland die Fälle, in denen die Arbeits⸗ 
niederlegung mit Ausſchreitungen verknüpft iſt, dank der Difziplin 
der Maſſen und der feſtgefügten Staatsordnung immer ſeltener 
werden, iſt es in anderen Ländern anders. Der Rieſenſtreik 

der Arbeiter in Dublin, der Mitte September ausbrach, war 
mit blutigen Exzeſſen verknüpft, in deren Verlauf eine ganze, 
Reihe von Menſchenleben vernichtet wurde. Neben den beiden 
großen Arbeitseinſtellungen in Dublin und Hamburg lief eine 
ganze Reihe von kleineren Ausſtänden, die zum großen k 
inzwiſchen beigelegt worden ſind. 

Wie man eine gewiſſe Vorſicht in on wirtſchaftichen 
Kämpfen auf ſeiten der Arbeiter beobachten kann, ſo iſt auch 
die in letzter Zeit vielfach erörterte Frage der Verwendung der 
Arbeitseinſtellung zu politiſchen Zwecken, wenigſtens in der 
Praxis, ſehr vorſichtig behandelt worden. Der politiſche 
Maſſenſtreik, der von gewiſſen radikalen Elementen der 


Die Beſichtigung der Strecke des zweiten Jagdtags. 


Sozialdemokratie zur Beſeitigung des preußiſchen Klaſſenwahl⸗ 
rechtes zur Anwendung empfohlen wurde, iſt für jeden Ein⸗ 
ſichtigen ein Ding der Unmöglichkeit. Auf dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteitag in Jena iſt das auch von ſeiten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer ausgeſprochen worden. Freilich bedeutete 
die Ablehnung der radikalen Reſolution zwar die Verurteilung 
der revolutionären Phraſeologie, aber nicht die abſolute Zurück⸗ 
weiſung des Maſſenſtreikes ſelbſt. Allein jhon die Darlegung 
der Unmöglichkeit, dieſes Kampfmittel einſtweilen zur Anwendung 
zu bringen, verdient bemerkt zu werden. In Wirklichkeit kann 
es keinem Zweifel unterliegen, daß das wirtſchaftliche Mittel 
des Streikes für politiſche Zwecke immer wenig ausſichtsreich 
ſein wird. Wenn einer Frage, ſo iſt es die des politiſchen 
Maſſenſtreikes, der zurzeit jede praktiſche Aktualität abgeht. Ihr 
Gebiet iſt das der rein theoretiſchen Erörterung. 

Von weſentlich höherer Bedeutung für die ſozialpolitiſche 


Entwicklung war die Internationale Arbeiterſchutz⸗ 


konferenz, die ihre Beratungen in Bern abhielt. Der Ge⸗ 
danke, ſolche Konferenzen zu berufen, nimmt ſeinen Ausgangs⸗ 
punkt von dem bekannten Februarerlaß Kaiſer Wilhelms II. 
aus dem Jahre 1890. „Die in der internationalen Konkurrenz 
begründeten Schwierigkeiten der Verbeſſerung der Lage unſerer 
Arbeiter“, fo hieß es dort, „laffen fih nur durch internationale 
Verſtändigung der an der Beherrſchung des Weltmarktes be- 
teiligten Länder wenn nicht überwinden, ſo doch abſchwächen.“ 
Dieſem Gedanken entſprechend hat der Deutſche Kaiſer das 
Verdienſt, die erſte Internationale Arbeiterſchutzkonferenz, die 
erſtmals in Berlin tagte, ins Leben gerufen zu haben. 
Weiterarbeit auf dieſem Gebiete iſt freilich der Schweiz zum 
Verdienſt anzurechnen. Der Gedanke des Arbeiterſchutzes hat 
ſich im Laufe unſerer ſozialpolitiſchen Entwicklung allmählich 
in allen Kulturſtaaten durchgeſetzt, und ebenſo iſt die Einſicht 
in die Notwendigkeit einer möglichſt gleichen Arbeiterſchutz⸗ 
fürſorge in allen Kulturſtaaten gewachſen. Es iſt ohne weiteres 
einleuchtend, daß die Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie eines 
Landes durch den Umfang des Arbeiterſchutzes beeinflußt wird. 
Jene Staaten, die eine ſchrankenloſe Ausnutzung der Arbeits- 
kraft zulaſſen, werden in vielen Fällen auf dem Weltmarkte 


konkurrenzfähiger ſein als die Länder, in denen umfangreiche 


und weitgehende Arbeiterſchutzgeſetze beſtehen. Letzten Endes 
freilich beſteht ein Zuſammenhang zwiſchen Leiſtungsfähigkeit 
der Induſtrie und der Sozialpolitik im allgemeinen. Denn 
eine weitgehende ſozialpolitiſche Geſetzgebung legt der Induſtrie 


Laſten auf, die ihre Erzeugniſſe auf dem Weltmarkt verteuern. 


Freilich kann dies ausgeglichen werden durch eine geſchickte 
Leitung der Induſtriebetriebe. Deutſchland hat die fortgeſchrit⸗ 
tenſte Sozialgeſetzgebung, und ſo ſehr auch in manchen In⸗ 
duſtriekreiſen über die Höhe dieſer Laſten und Unbequemlichkeiten 
geklagt wird, dennoch hat fich die deutſche Induſtrie im großen 
und ganzen eine herrſchende Stellung auf dem Weltmarkte 
gerade unter der Herrſchaft der weiteſtgehenden Sozialpolitik zu 
erringen verſtanden. Wünſchenswert allerdings bleibt, daß 


durch internationale Vereinbarungen auch auf dieſem Gebiete 


eine möglichſte Kongruenz der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung der 
&ufturfflaten herbeigeführt werde. Vielleicht geht der Weg zu 
dieſem Ziel über die Internationalen Arbeiterſchutzkonferenzen, 
die zunächſt einmal eine gleichmäßige Geſtaltung des geſetzlichen 


Arbeiterſchutzes, eines Zweiges moderner Sozialgeſetzgebung, 


anſtreben. Der Internationalen Arbeiterſchutzkonferenz in Bern 
lagen diesmal eine Reihe von Vorſchlägen der „Internationalen 
Vereinigung für Arbeiterſchutz“ vor, die mit einigen Modifi⸗ 
kationen angenommen wurden. In dem Schutz der Jugend: 
lichen in der Altersſtufe vom 16. bis 18. Lebensjahre iſt die 
Konferenz nicht ſo weit gegangen, wie die Internationale 
Vereinigung vorſchlug. Das Ergebnis, dem einſtweilen keine 
bindende Kraft für die Staaten innewohnt, die an der Kon: 
ferenz teilgenommen haben, wird erſt in die Tat umgeſetzt 
werden können, wenn im nüächſten Jahre eine diplomatiſche 


Die 


bis 5 Uhr morgens einſchließen. 
ſind für Kohlenbergwerke, 


in Deutſchland. 


Ein künftiger Bayernkönig: Pri ng £uitpold von Bayern, der zwölf⸗ 


2 jährige Enkel König Ludwigs III., beim Angeln im Königſee. E 


Konferenz zur Vorbereitung entſprechender Staatsverträge zu: 
ſammentritt. Die Beſchlüſſe der Internationalen Konferenz 
laſſen ſich im“ weſentlichen dahin zuſammenfaſſen: Durch eine 
erſte Konvention ſoll die induſtrielle Nachtarbeit der jugendlichen 
Arbeiter bis zum vollendeten 16. Lebensjahre verboten ſein. 
Bis zum vollendeten 14. Jahre iſt ſie unter allen Umſtänden 
abſolut. Die Nachtruhe ſoll mindeſtens elf aufeinander⸗ 
folgende Stunden umfaſſen und die Zeit von 10 Uhr abends 
Beſondere Beſtimmungen 
für die Glasinduſtrie und für die 
Walz⸗ und Hammerwerfe getroffen. Nach den Grundzügen 
einer zweiten Konvention ſoll die Dauer der induſtriellen Arbeit 
von weiblichen Perſonen jeden Alters und von jungen Leuten 
bis zum vollendeten 16. Lebensjahre täglich nicht mehr als, 
10 Stunden betragen. Überftunden ſollen nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe und unter beſtimmten Vorausſetzungen zuläſſig ſein. Für 
einige Induſtrien ſind noch beſondere Beſtimmungen vorgeſehen 
und Übergangsfriſten für Staaten in Ausſicht genommen, in 
denen die geſetzliche Arbeitszeit heute noch bis auf. 11 Stunden 
ausgedehnt werden kann. Die hier beſchloſſenen Arbeiterſchutz⸗ 
beſtimmungen beſtehen übrigens im großen und ganzen bereits 
Schon jetzt iſt bei uns für die jugendlichen 
Arbeiter bis zum 16. Lebensjahre die Nachtarbeit verboten, die 
Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter vom 14. bis 16. Jahre darf 
10 Stunden nicht überſchreiten, und die Nachtarbeit der Frauen 
ift unterſagt. ` J. Alberty. 


Politik und Völkerleben. B 
Braunſchweig und Bayern. — Italieniſche Neu— 
wahlen. — Spaniſche Miniſterkriſe. — Medlen: 

ö burgiſche Verfaſſungskämpfe.“ | 
In den dynaſtiſchen Verhältniſſen des Herzogtums Braunſchweig 
und des Königreichs Bayern ſind bedeutende Veränderungen 
vor fih gegangen. Nachdent der Bundesrat den Antrag des 
Reichskanzlers einſtimmig angenommen hat, den Herzog Ernſt 
Auguſt zur Thronfolge in Braunſchweig zuzulaſſen, ſtand nun⸗ 
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mehr dem Einzuge des jungen Herzogspaares in jeine neue 
Reſidenz nichts mehr im Wege. Die ſtaatsrechtlichen Voraus: 
ſetzungen für dieſe Wendung beſtanden darin, den am 2. Juli 
1885 gefaßten Beſchluß des Bundesrates jetzt außer Kraft zu 
ſetzen. Dieſer Beſchluß lautete: „Die Überzeugung der Bundes: 
regierungen jet, daß die Regierung des Herzogs von Cumber- 
land in Braunſchweig, da derſelbe ſich in einem dem reichs— 
verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Frieden unter Bundesmitglie— 
dern widerſtreitenden Verhältniſſe zu dem Bundesſtaate Preußen 
befindet, und im Hinblick auf die von ihm geltend gemachten 
Anſprüche auf Gebietsteile dieſes Bundesſtaates, mit den Grund- 
prinzipien der Bündnisverträge und der Reichsverfaſſung nicht 
vereinbar ſei.“ Eine veränderte Rechtslage iſt nun in dieſen 
Dingen dadurch eingetreten, daß der Sohn des Cumberländer 
Herzogs Schwiegerſohn des Deutſchen Kaiſers und preußiſcher 
Offizier geworden tít, in welcher Eigenſchaft er dem Reihs- 
oberhaupte den Treueid geſchworen. Nun ſind mit dem 
deutſchen Kronprinzen viele der Meinung, daß der Offizierseid 
keinen Staatsakt bedeute und den nunmehrigen braunſchweigi— 
ſchen Souverän nicht mehr binde. Aber Kanzler und Bun— 
desrat vertraten den Standpunkt, daß die gegebenen Bürg— 
ſchaften ausreichen, nachdem der Herzog von Cumberland ſeine 
braunſchweigiſchen Rechte an femen Sohn Ernſt Auguft ab: 
getreten. Der Antrag, der vom Reichskanzler an den Bun— 
desrat geſtellt wurde, ging dahin, „die überzeugung der ber: 
bündeten Regierungen in der Richtung auszuſprechen, daß die 
Regierung des Herzogs Ernſt Auguft in Braunſchweig im 
Hinblick auf die eingetretene Veränderung der Sach- und Rechts: 
lage mit den Grundprinzipien der Bündnisverträge und der 
Reichsverfaſſung vereinbar ſei“. 

Der Herzogregent von Braunſchweig verabſchiedete ſich in 
ſeierlicher Weiſe von den Regierungsbehörden des ſo viele 
Jahre von ihm verwalteten Herzogtums und hielt ſeinen Auszug 
aus dem brauuſchweiger Lande unter lebhafter Anteilnahme der 
Bevölkerung. Er begab fih mit feiner Gemahlin nach Schloß 
Wiligrad in Mecklenburg. 

In Bayern hat nach dem Worte des Minifterpräfidenten 
Freiherrn v. Hertling die königsloſe Zeit ſchon viel zu lange 
angedauert, und es geſchieht im Intereſſe Bayerns ſowohl wie 
des Reiches, daß der Regent nunmehr die Königswürde an- 
nimmt. Nachdem eine ärztliche Kommiſſion noch einmal den 
geſundheitlichen Zuſtand des an Paralyſe leidenden Königs Otto 
geprüft und als unheilbar feſtgeſtellt hat, geht die Krone wegen 
dauernder Verhinderung des Königs Otto auf deſſen Thron— 
erben, den Prinzregenten Ludwig, über, der als König den 
Namen „Ludwig der Dritte“ führen wird. Nachdem der bayriſche 
Landtag ſich einſtimmig, mit Ausſchluß der Sozialdemokraten, 
für den Verfaſſungszuſatz ausgeſprochen hatte, der die Aufhebung 
der Regentſchaft feſtſetzt, hat auch die bayriſche Reichsrats— 
kammer dem Geſetze zugeſtimmt, das ſofort durch den Reichs- 
verweſer vollzogen werden wird. Der Aufhebung der Regent: 
ſchaſt folgt ſogleich die Eidesleiſtung des neuen Königs, die 
dieſer in einer Verſammlung der Staatsminiſter, der Mit— 
glieder des Staatsrates und einer Deputation der Stände ab— 
legen wird. 

Die italieniſchen Neuwahlen haben im großen ganzen dem 
Miniſterpräſidenten Giolitti einen Sieg beſchert. Allerdings 
ſtehen im Augenblick noch an hundert Stichwahlen aus, aber 
ſo viel iſt heute ſchon ſicher, daß das Miniſterium Giolitti auch 
bei Eröffnung der 25. Legislaturperiode in Montecito rio über 
eine ausreichende Mehrheit verfügen wird. Der Wahlkampf 
vollzog ſich einſach unter der Parole „für oder wider Giolitti“, 
der fidh ſreilich durchaus nicht von einer kräftigen Wahlbeein— 
fluſſung freigehalten hat. Beſonders ſtarken Zuwachs haben die 
Wahlen der äußerſten Linken gebracht. Die verfloſſene Kammer 
zählte 39 Sozialiſten. Am 26. Oktober wurden ihrer 56 ge- 
wählt und noch 36 andere ſtehen in der Stichwahl. Dadurch 
wird der Ausfall mehr als aufgewogen, den die republikaniſche 


Fraktion erlitten hat. Dieſer große ſozialiſtiſche Zuwachs iſt 
die natürliche Folge des Wahlgeſchenks, das Giolitti an drei 
Millionen Analphabeten gemacht hat, denen er das Wahlrecht 
in einer plötzlichen Eingabe gewährte. Die ſtark gewachſene 
äußerſte Linke wird in das etwas erſtarrte Parlamentsleben 
Italiens ſicherlich neue und heftige Bewegung bringen. 

In Spanien gab es eine Miniſterkriſe. Das Miniſterium 
Romanones nahm ſeine Entlaſſung, nachdem ihm der Senat 
mit nur drei Stimmen Mehrheit ſein Mißtrauen ausgeſprochen. 
Die Spaltung der liberalen Partei hat dieſe Kriſe verſchuldet. 
Bisher hatte in Spanien das ſogen. Rotationsſyſtem geherrſcht, 
demgemäß alle drei Jahre etwa die Konſervativen die Liberalen 
in der Regierung ablöſten — und umgekehrt. Anfang 1913 
war die Regierungszeit der Liberalen abgelaufen. Aber der 
König berief den Führer der Konſervativen nicht, wie dieſer 
erwartet hatte, zur Kabinettsbildung, ſondern er beſtätigte dem 
liberalen Kabinett fein Vertrauen. Das bedeutete die Ver: 
abſchiedung des Rotationsſyſtems. Da zeigte es ſich, daß der 
rechte Flügel der Liberalen mit dieſer Neuerung nicht zufrieden 
war, denn da er eine nur ſehr gemäßigte Richtung des Yibera- 
lismus vertrat, ſo war es ihm ſehr angenehm, daß alle drei 
Jahre die Konſervativen wieder ans Ruder kamen. Wenn das 
jetzt geſchehen ſollte, ſo wird es vermutlich auf längere Zeit 
ſein, denn die Abſchaffung des Rotationsſyſtems werden ſich 
nun auch die Konſervativen nutzbar machen. Die allgemeinen 
Parteiverſchiebungen, die die politiſche Lage in Spanien nach 
ſich zog, bewirkte auch eine Spaltung der Radikalen. Von 
ihnen ſonderte ſich eine gemäßigte Gruppe ab, die mit der 
Monarchie Fühlung geſucht und gefunden hat. Es erregte 
ſtarkes Aufſehen, daß König Alfons die Führer dieſer neuen 
Gruppe empfing und mit ihnen fid) beriet. Es kam in die 
Offentlichkeit, daß König Alfons zu dem radikalen Deputierten 
Azcarate geſagt hat: „Meine Liebe zu Spanien ijt fo groß, 
daß ich, falls die Republik proklamiert würde, ihr meinen 
Degen anbieten würde.“ Das iſt freilich zweideutig ausge— 
drückt, jedoch offenbar ſo gemeint, daß König Alfons unter der 
Fahne der Republik Spanien als Heerführer Dienſt tun würde. 
Allerdings dürfte noch kein Kronenträger in Europa den Libera- 
lismus ſo weit getrieben haben, wie der ſpaniſche König in 
dieſem ſeltſamen Falle. Vorderhand iſt König Alfons durchaus 
konſtitutionell geſinnt und vollkommen bereit, an eine Parla- 
mentsmehrheit ſich völlig anzuſchließen. Nur mangelt es zurzeit 
in Spanien an einer ſolchen, wenigſtens an einer Mehrheit, 
die irgendwelche Stetigkeit verhieße. 

Der alte Jammer der mecklenburgiſchen Konſtitutionskämpfe 
ſcheint ohne Veränderung fortzudauern. Die anhaltenden Finanz⸗ 
nöte der beiden Großherzogtümer ließen ſeit lange ſchon in den 
Fürſten beider Mecklenburg den Wunſch auf eine Verfaſſung 
nach modernem Muſter reifen. Zum fünften Male iſt es jetzt 
geſchehen, daß die mecklenburgiſchen Stände, in erſter Reihe 
die Ritterſchaft, die Verfaſſungsvorlage der Regierungen abge— 
lehnt haben. So kann es geſchehen, daß zwei deutſche Bundes⸗ 
ſtaaten hinter der politiſchen Entwickelung Chinas, Perſiens 
und der Türkei haben zurückbleiben müſſen. Beide Großher⸗ 
zöge nehmen vorerſt noch davon Abſtand, ihren Ländern eine 
Verfaſſung aufzuzwingen oder eine geſetzlich mögliche Gan: 
miſchung der Reichsinſtanzen in dieſe Kämpfe zuzulaſſen oder 
herbeizuführen. Aber dieſe Wirren haben ſowohl in Schwerin 
wie in Neuſtrelitz die Folge von Miniſterkriſen gehabt, die aus 
beiden Reſidenzen jetzt gemeldet werden. Dies iſt eine merk: 
würdige Erſcheinung, da doch beide Länder gar keine Parla- 
mente beſitzen und doch bei ihren Verfaſſungswirren eine ſo 
parlamentariſche Kriſe, wie eben Miniſterverabſchiedungen ſind, 
nun erleben. Die Zuſtände, wie ſie heute in beiden Mecklen⸗ 
burg herrſchen, werden auf die Dauer ſich doch als unhaltbar 
erweiſen, und die zweifellos benötigten Verfaſſungsreformen auf 
die eine oder die andere Art ſich ſchließlich doch durchſetzen 
müſſen. Spectator. 
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über die Stirn. Er beneidete feinen Amts⸗ 
genoſſen um ſeine trauliche Behaglichkeit und nahm 
ſich im ſtillen vor, allmählich auch ſein Heim immer 
wohnlicher zu geſtalten. Allerdings, das da hinten, 
das ſtille Lied, das herüberklang, das gab es für ihn 
nie, wenn nicht vielleicht eines Tages ein junges 
Menſchenkind den Mut finden würde, ihm als ſeine 
Frau in dieſe Einſamkeit zu folgen. Aber daran 
wollte und durfte er noch nicht denken, ſolange er 
ſelbſt ſo wenig hier draußen Wurzel geſchlagen hatte. 

Neben der Arbeitsſtube lag das Schlafzimmer. 
Paſtor Eichſtädt trat ein und ſchritt gleich hindurch 
bis an die Fenſter, durch die die helle Sonne voll 
hereinflutete. Hart unter den Fenſtern begann der 
kleine, ſchmale Halligkirchhof, und gleich dahinter 
wanderte der Blick über die See. 

Vom Watt herauf ſah er jemand kommen, der 
trug Oltuch und Südweſter und eine Flinte über die 
Schulter gehängt. Ob das Paſtor Pohnſen war? 

Er trat ins Arbeitszimmer zurück, um dort auf 
ihn zu warten. 

Nach kurzer Zeit ſah er ihn aufs Paſtorat zu⸗ 
ſteuern und ins Haus treten und hörte, wie die alte 
Frau ihren Sohn begrüßte und ihm ſagte, wer ge— 
kommen ſei. 

Schnell wurde die Tür geöffnet, und herein trat 
Paſtor Pohnſen. Sein Südweſter war tief in den 
Nacken geſunken, ſein Gewehr hing noch über der 
Schulter. Schwer traten die langen Stiefel auf, und 
der Olmantel, den er noch nicht abgelegt hatte, fnit- 
terte bei jeder Bewegung. 

Ein fröhliches Lachen lag auf ſeinem fonnen- 
gebräunten Geſicht, als er dem Gaſt die Hand reichte 
und mit lauter Stimme ſagte: 

„Das iſt lieb von Ihnen, Herr Eichſtädt, daß 
Sie einmal kommen; hab' lange auf Sie gewartet 
und jhon oft den Gedanken erwogen, zu Ihnen hin: 
überzufahren, weil ich fürchtete, die Einſamkeit hätte 
Sie ſchon getötet.“ 

Er hakte ſein Gewehr ab, und ohne auf die Be— 
grüßung des anderen zu achten, fuhr er fort, indem 
er Gewehr und Olzeug an den Türpfoſten hing: 

„Sie müſſen mehr Farbe bekommen, ſehen noch 
zu blaß aus, wie ein Stadtmenſch. Raus müſſen 
Sie, ſich Wind und Wellen um die Ohren brauſen 
laſſen. Das gehört zum Halligpaſtor.“ 
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Paſtor Eichſtädt meinte lächelnd: „Herr Pohnſen.“ 

„Ja, es iſt ſo,“ unterbrach der ihn und langte 
dabei eine Pfeife von der Wand und zündete ſie an. 
„Es iſt ſo! Wir Halligpaſtoren gehören hinaus, nach 
draußen auf Watt und Meer. Da ſind unſere beſten 
Kanzeln und Altäre, und das Meer brauſt ſeinen 
Orgelgeſang dazu. Übrigens, rauchen Sie? Natür⸗ 
lich, das müſſen Sie hier draußen. Bitte!“ 

Und er langte ihm eine Pfeife. 

„Sie iſt ſchon geſtopft. Meine alte Mutter hat's 
getan, das liegt ihr ſo im Blut, weil's der Vater 
gern hatte, wenn er vom Dienſt nach Hauſe kam. 
Prachtvolle Frau, ſage ich Ihnen. Leben Ihre 
Eltern noch?“ 

„Nein.“ 

„Sie Armſter; 's iſt doch das Beſte, was wir 
haben. Weib und Kind haben Sie auch nicht, ich 
weiß. Na, es muß ſich mancher damit abfinden. 
Hier draußen iſt's ſonſt nicht leicht.“ 

„Ja, aber Sie ſelber —“ 

„Ach, ich. Laſſen wir das!“ 

Sie ſaßen ſich in dem Arbeitszimmer behaglich 
rauchend gegenüber. 

„Hören Sie, wie meine Mutter ſingt? Ich ſage 
Ihnen, fröhlich wie ein Kind! Heut freut ſie ſich, 
daß Sie mich beſuchen. Denn Sie bleiben doch hier?“ 

„Ich weiß nicht recht.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich. Bis morgen bleiben Sie 
hier, ſonſt kränken Sie mir meine Mutter.“ 

„Zu verſäumen habe ich nichts, nur . . .“ 

„Ach, Sie meinen Peter Dirkſens wegen, der Sie 
hergefahren hat! Ich ſah nämlich ſein Boot draußen, 
es iſt das einzige, das Großſegel und Beſan führt. 
Da feien Sie unbeſorgt. Ich will gleich das Bei- 
chen hinaushängen, daß er nicht zu kommen braucht. 
Kommen Sie mit.“ 

Er holte ein weißes Tuch aus einer Lade und 
ging mit ſeinem Gaſt hinaus. Dann legte er das 
Tuch auf das niedrige Kirchendach. 

„So, nun weiß er Beſcheid. Nun wollen wir 
meine Schule beſehen.“ 

„Sie meinen Ihre Kirche?“ 

„Meinetwegen die auch; aber nicht minder meine 
Schule.“ 

„Ach, Sie ſind hier auch Lehrer?“ 

„Natürlich! Ich bin alles: Prediger, Lehrer, Arzt, 
Richter. Das gehört zum Halligpaſtor dazu.“ 
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Die Kirche war noch kleiner als das Gotteshaus 

auf Hoogeroog und noch ſchlichter und armſeliger. 
„Wenn ich daran denke, daß ich als Kandidat 

einmal in Kiel in der großen Nikolaikirche gepredigt 

habe, muß ich faſt lachen. Und doch, ſchöner iſt's hier.“ 

„Ein Inſtrument haben Sie auch? Wer ſpielt es?“ 

„Ja, das iſt mein Geheimnis, das heißt vorläufig 
und nur vor Ihnen. Heut abend werde ich's Ihnen 
verraten. Aber nun kommen Sie.“ 

Lächelnd und kopfſchüttelnd folgte Paſtor Cich- 
ſtädt ſeinem geſprächigen Amtsbruder in die Schule, 
die zwiſchen Kirche und Paſtorat lag. Es war nur 
ein einziges, winziges Stübchen. Die Bänke darin 
boten höchſtens für zehn Kinder Platz. Tief hing 
die Decke herab, an ein Aufrechtſtehen war für Paſtor 
Eichſtädt nicht zu denken. Aber wundervoll war der 
Blick zum Fenſter hinaus über die See bis nach Föhr 
hinüber. 

„Na, was ſagen Sie dazu? Iſt es nicht ein 
Juwel? Der blanke Hans ſcheint derſelben Meinung 
zu ſein; denn mehr als einmal hat die ſalze See 
die Dielen hier beſpült.“ 

„Kommt das oft vor?“ 

„Bei uns — ja. Landunter, wie wir es nennen, 
haben wir nicht ſelten. Aber man gewöhnt ſich daran.“ 

„Wie aber ſteht es mit dem geiſtlichen Leben?“ 

„Ich habe mir ſchon gedacht, daß Sie danach 
fragen würden. Nehmen Sie mir's nicht übel, wenn 
ich vorſchlage, erſt nachher darüber zu reden; jetzt 
wollen wir ins Haus und zuſehen, wie es mit dem 
Eſſen ſteht. Meine Mutter iſt, was die Tiſchzeit 
anbetrifft, ſehr genau.“ 

Und dann ſaßen ſie wieder drinnen. 

„Nun, Mutter, wie weit iſt's?“ rief er hinaus. 

„Gleich fertig.“ 

„Da muß ich doch gleich — Verzeihen Sie, unſer 
Mädchen iſt bei ihren Eltern auf Föhr zum Beſuch — 
da muß ich meiner Mutter helfen.“ 

Ohne erſt die Pfeife wegzuſtellen, eilte er in die 
Küche und kam mit Tiſchtuch und Tellern zurück und 
begann den Tiſch zu decken. 

„Sie müſſen bedenken, alten Leuten werden die 
Beine müde.“ 

Seine Mutter trat gleich nach ihm ein. 

„Was denken Sie nur von meinem Sohn! Aber 
ſo iſt er immer geweſen. Und der will Paſtor ſein! 
Man ſollt' es kaum glauben. Aber nun ſetzen Sie 
ſich heran und denken Sie, Ihre Mutter böte es 
Ihnen; dann wird's Ihnen auch ſchmecken.“ 

Nach Tiſch meinte Paſtor Pohnſen: 

„Nun laſſen Sie uns ein wenig ruhen, und zwar 
draußen auf der Warft. Dort halte ich im Sommer 
immer meinen Mittagsichlaf. Wenn der Wind fo 
leiſe durchs Gras ſingt und draußen die See leiſe 
harft — das gibt ein ſchönes Wiegenlied. Nehmen 


Sie doch die Pfeife mit; vielleicht plaudern wir noch 
etwas. Und nachher hat Mutter den Kaffee fertig. 
Nicht wahr? Ausnahmsweiſe, obwohl du nicht gern 
Kaffee trinkſt.“ 

„Ach, geh nur,“ lachte die alte Frau und ver⸗ 
ſchwand. 

„Ja, ja, alte Paſtorenmutter! Was habe ich dir 
von den Leidenſchaften geſagt?“ 

Und er lachte, daß es durch das ganze Haus ſcholl. 

„Sie haben Ihre Mutter wohl ſehr lieb?“ 

Paſtor Eichſtädt ſagte es mit leiſer, feiner Stimme, 
und es wurde einen Augenblick ganz ſtill im Stübchen. 

Dann trat Pohnſen auf ſeinen Gaſt zu, ſah ihm 
tief in die Augen, legte ihm beide Hände auf die 
Schultern und ſagte: 

„Menſchenkind! Davon haben Sie ja gar keine 
Ahnung, wie ſehr ich die alte Frau liebe. Sie iſt 
ſo ein wundervoller Menſch. Viel mehr Paſtor als 
ich in all ihrer Hilfsbereitſchaft, Güte, Klugheit und 
ſonnigen Heiterkeit. Ach, wenn ich an meine Kind⸗ 
heit denke, an Vater und Mutter! Sie haben übri⸗ 
gens auf Ihrer Hallig auch einen ganzen Menſchen, 
den alten Lehrer Hanſen. Der ähnelt meinem Vater 
auf ein Haar. Edelmenſch durch und durch, vornehm 
bis in die Fingerſpitzen. Der hält die ganze Hallig⸗ 
welt zuſammen.“ 

„Wir haben uns noch nicht gefunden. Ich glaube, 
daß wir im Grundſätzlichen unſeres Weſens ganz aus⸗ 
einander gehen.“ 

„Das iſt ſchade! Aber gedacht habe ich mir's wohl.“ 

„Ich denke eben anders über meine Pflichten und 
Ziele als er und die ganze Gemeinde. Ich bin auch 
anders als Sie. Ich kann nicht ſo wie Sie. Denn 
— um ein Wort zu gebrauchen, das ich hier draußen 
wer weiß wie oft gehört habe — ich bin kein Frieſe. 
Aber ich bin ein Menſch! Und ein Gottesſtreiter 
dazu, der ſeine Ziele hat.“ 

„Und die ſind?“ 

„Danach fragen Sie mich? Es gibt doch nur 
ein einziges Ziel: das Reich Gottes, auch hier auf 
Erden.“ 

„Stimmt. Nur find die Wege für jeden Men: 
ſchen anders, und das Reich Gottes ſieht in den 
verſchiedenen Köpfen auch verſchieden aus.“ 

„Für mich gibt es nur einen Weg und nur ein 
Ziel.“ 

„Und das iſt der, den Sie einſchlagen?“ 

„Natürlich!“ | 

„Und der iſt natürlich auch richtig. Und doch 
glaube ich, daß Wege und Ziel bei mir, fo grund: 
verſchieden ſie von den Ihrigen, doch auch richtig 
ſind. Ich meine, als Halligpaſtor eine andere Miſſion 
zu haben.“ 

„Eine andere als die, zu der wir von Amts wegen 
gehalten und eingeſetzt ſind?“ 


Paſtor Pohnſen ging mit harten Schritten im Jim- 
mer auf und ab und ſtieß mächtige Rauchwolken aus 
ſeiner Pfeife. Seine Augen blitzten unter den buſchigen 
Brauen hervor, als er mit harter Stimme erwiderte: 

„Von Amts wegen? Was heißt das? Wer kann 
mir gerade auf meinem Gebiet als Halligpaſtor mein 
Tun und Laſſen reglementieren? Mein Konſiſtorium? 
Gott ſteht darüber. Auch über meinem Eid. Drüben 
hinter dem feſten Wall mögen die Vorſchriften gelten, 
was kümmert's mich? Hier, wo die ſalze See tag- 
ein, tagaus unſere irdiſchen Lebensbedingungen ver- 
kleinert, gelten andere Geſetze. Und die, Herr Amts⸗ 


bruder, muß man ſich ſelber ſchaffen, aus der tiefſten 


Seele herausholen, damit ſie im Einklang ſtehen mit 
uns und der beſonderen Welt hier draußen.“ 

„Ja, aber —“ 

„Nein, ſeien Sie erſt einige Jahre hier draußen, 
dann werden Sie erkennen, daß ich recht habe. Nicht 
der Paſtor in Talar und Würden, nicht der Diener 
vor dem Altar macht's: hierher gehört ein einfacher, 
ſchlichter Menſch, ein Fiſcher, ein Schiffer, ein Hallig- 
bauer. Was den Leuten not tut, iſt ein praktiſcher 
Lebensführer. Einer, der ihnen Exiſtenzmöglichkeiten 
zu ſchaffen ſucht, dem das Herz weh tut und blutet, 
wenn er ſieht, wie der blanke Hans an Haus und 
Hof nagt. Das halte ich für meine Miſſion: dafür 
zu ſorgen, daß wir unſer Land feſt kriegen durch 
Dämme und Deiche, damit wir uns den Boden unter 
den Füßen erhalten. Und dann erſt, wenn wir wiſſen, 
daß unſere Heimat feſt und nicht mehr dem Unter⸗ 
gang geweiht iſt, dann können wir auch die ganze 
Volksart erhalten. Und die Art iſt gut, das ſage 
ich Ihnen. In der ſteckt mehr natürliche Frömmig⸗ 
keit, als alle da drüben auf dem Feſtland wiſſen 
und ahnen; ſie ſieht nur etwas anders aus.“ 

Er holte eine Karte vom Bücherbord und breitete 
ſie aus. 

„Sehen Sie, das war einſt feſtes Land, das war 
geſegnete Halligflur. Und jetzt? Keine fünfzig Jahre 
wird es dauern, dann brauſen auch hier, wo wir 
ſtehen, die Fluten. Kommen Sie mit!“ 

Und er faßte ſeinen Gaſt am Arm und zog ihn 
zur Tür hinaus und ging die Warſt hinunter. 

Bis an die Halligkante gingen ſie. Zerriſſen, 
troſtlos zerklüftet fiel ſie ins Meer. Ein mehrere 
Meter breiter kahler, nackter Streifen war der Kante 
vorgelagert. 

„Sehen Sie, das haben Wellen und Muſcheln in 
dieſem Winter ruiniert.“ 

Ein Feuereifer kam über ihn. Bald mit langen 
Schritten vorwärtseilend, bald ſtehenbleibend, ſprach 
und erzählte er, was er ſchon alles verſucht habe, 
um Hilfe zu erlangen, rechnete ihm die unzähligen 
Geſuche vor, die er an die Regierung gerichtet habe 
— alles aber vergebens. 
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„Verſuche! Verſuche! Verſuche! Ja, die ſind ge— 
macht worden. Aber was nützen uns die, wo Eile 
ſo dringend not tut. Da draußen im Watt liegen 
die ſcharfen, behauenen Steine, die Grenzen der 
Schutzbuhnen, die gemacht worden ſind. Wo ſind 
ſie? Alles weggeriſſen. Und das Land dazu. Stein⸗ 
dämme um die ganze Hallig herum müſſen wir haben 
und einen feſten Damm, der uns mit der Küſte ver⸗ 
bindet. Wann werden ſie in Berlin endlich einſehen, 
wie wertvoll es für das ganze Vaterland iſt! Ich 
ſehe ganz davon ab, daß wir doch auch Glieder des 
deutſchen Landes ſind, die man ſchützen muß. Wenn 
ſie nur bedächten, wie reich ſie ſelber durch die An⸗ 
ſchlickungen werden, welche koloſſale Landgewinnung 
beginnen würde. Aber ich laſſe nicht locker! Der 
Tag wird doch noch kommen, an dem ich mein Werk 
gekrönt ſehe. Aber Gehilfen muß ich haben. Sie, 
ja auch Sie müſſen mir helfen. Wir müſſen die 
Halligleute aus dem entſetzlichen Fatalismus heraus⸗ 
reißen, der ſie erfaßt hat, weil ſie ſich als dem Unter⸗ 
gang Geweihte zu betrachten gewöhnt haben. Dann 
wird zu ihrer rührenden Heimatliebe auch wieder der 
Mut und die Lebensbejahung kommen. Ich werde 
bald zu Ihnen hinüberkommen, um wieder eine Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten. Wir müſſen endlich zum Siege 
kommen.“ 

Eine helle Begeiſterung war über ihn gekommen, 
ſo daß dem Paſtor Eichſtädt das Lächeln von den 
Lippen floh. 

Einen Augenblick war es ſtumm zwiſchen ihnen. 

Die kommende Flut rauſchte in die Stille hinein, 
und hell ſchrien über der See die Möwen. 

Da meinte Paſtor Eichſtädt, und ſeine Worte 
kamen bedächtig, etwas hochmütig überlegen heraus: 

„Wir vertreten zwei ganz verſchiedene Welten, 
gehen ganz verſchiedene Wege und ſteuern, ich bleibe 
dabei, ganz verſchiedenen Zielen zu. Sie wollen in 
erſter Linie diesſeitigen, ich jenſeitigen Bedürfniſſen 
dienen. Was hülfe es dem Menſchen —“ 

„Ach was,“ unterbrach Pohnſen ihn ſcharf, „das 
gehört gar nicht hierher. Wenn Jeſus hier geſtanden 
hätte, der hätte gedacht wie ich, der hätte mit beiden 
Beinen in der Halligkleierde geſtanden und wie ich 
nach Schaufel und Spaten gerufen, um dieſes Stück 
wundervoller Gotteserde zu erhalten!“ 

Unbekümmert um ſeinen Gaſt ſchritt er unmutig 
weiter. 

Der andere folgte ihm langſam. 

Erft droben an der Warft wandte Paftor Bohn: 
ſen ſich ihm wieder zu, ſtemmte beide Arme in die 
Seiten, lächelte gutmütig und meinte: 

„Nichts für ungut. Aber wenn's um meine Hallig 
geht, dann geht es jedesmal mit mir durch. Aber 
nun kommen Sie, wir wollen uns den ſchönen Tag 
nicht verderben mit gegenſeitigen Bekehrungsverſuchen. 
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überlaſſen wir es der Zeit, zu entſcheiden, wer recht 
hat, Sie oder ich.“ 

Sie gingen wieder ins Haus. 

Die alte Frau Pohnſen trat ihnen in der Tür 
entgegen. 

„Das iſt recht, daß Sie kommen. Der Kaffee iſt 
fertig.“ 

Und ſo ſaßen ſie einen Augenblick ſpäter alle drei 
rund um den Kaffeetiſch. | 

„Haben Sie ſich noch nicht mit meinem Sohn 
geſtritten?“ 

Paſtor Eichſtädt ſah auf und blickte in das fröh⸗ 
lich lächelnde Geſicht der alten Frau. 

„Geſtritten?“ ſagte er gedehnt. 

„Ich meine, wegen der Landbefeſtigung. Da wird 
er immer heiß. Ich kenne das.“ 

„Ach ſo, da haben wir uns allerdings tüchtig in 
den Haaren gehabt.“ 

„Na, Gott ſei Dank, dann haben wir wohl für 
heute Ruhe.“ | 

Alle drei lachten, und das Thema blieb unberührt. 

Nach dem Kaffeetrinken bot Pohnſen ſeinem Gaſt 
ſeine Bibliothek an. 

„Es iſt viel Gutes darin, auch neue Literatur. 
Ich liebe ſie, ſie hält mich in Verbindung mit drüben. 
Ich meine, mit dem Feſtland, nicht mit dem Jenſeits.“ 

„Ja,“ lachte der andere, „das glaube ich Ihnen 
ſchon.“ 

„Hier rechts ſind die Schriften unſeres Volkes, 
frieſiſche Chroniken, Sagen, Märchen uſw. Das iſt 
vielleicht etwas für Sie. Meine Mutter hat ſchon 
ihr Buch, und ich will einige Befeſtigungsberechnungen 
nachprüfen.“ 

Eine köſtliche Stille herrſchte im Zimmer. So ftill 
war es, daß man die Flut an der Halligkante hörte. 

Nach einer Weile ließ Paſtor Eichſtädt ſein Buch 
in den Schoß ſinken und blickte auf die anderen beiden, 
die emſig laſen, Seite um Seite, Seite um Seite. 

Da ſtand er leiſe auf und ging hinaus. Er mußte 
allein ſein, zu viel hatte das Geſpräch und zuletzt die 
trauliche Stille in ihm aufgewühlt. 

Er ging ans Meer hinunter, ſetzte ſich auf einen 
Haufen angeſchwemmtes Strandgut und ließ noch 
einmal alles an ſeinem Geiſt vorübergehen. Er be⸗ 
neidete Pohnſen um ſeine ganze Art und wünſchte 
ſich manches davon. Aber recht, nein, recht hatte 
der nicht! Nimmermehr. Recht hatte und behielt 
nur er. Und dieſes Recht wollte er verteidigen, wo 
immer es angegriffen wurde. Alles andere, Hallig- 
ſchutz, Befeſtigung uſw., war gewiß ſchön und gut. 
Aber höher als das alles war doch ſein Ziel. Das 
Reich Gottes auf Erden, eine Gemeinde, deren Sinn 
ſich mehr und mehr von allem Irdiſchen löſte und 
ihr ganzes Leben als eine Vorbereitung auf den 
Himmel anſähe. Nicht dieſe Heimat galt es zu be: 


feſtigen, ſondern jene. Ja, war nicht die Sorge um 
eine Landbefeſtigung geradezu ein Hemmſchuh für ſeine 
Pläne? Hunderte fremder Arbeiter müßten hergezogen 
werden, Erdarbeiter aus Polen und Italien. Welch 
unſeligen Einfluß mußte das auf die ganze einheimiſche 
Bevölkerung ausüben! Wieviel fremde Elemente wir- 
den hierbleiben, ihre Art durchzuſetzen verſuchen, ſich 
mit den hieſigen vermiſchen. Viel Unruhe würde 
kommen, viel Unraſt, ja, etwas ganz Neues würde 
aus den Halligen werden, eine andere Welt, viel 
mehr ein Teil der großen Welt da drüben als bis— 
her, und vorbei würde es fein mit der köſtlichen Ein- 
ſamkeit, der Abgeſchloſſenheit, der Charaktergleich— 
mäßigkeit und all den anderen Vorbedingungen für 
ein Entſtehen und Wachſen des Reiches Gottes auf 
Erden. Und Paſtor Pohnſen, mußte der als Frieſe 
nicht ſelber wünſchen, all das Fremde fernzuhalten, 
ſolange ihm noch die Reinhaltung der frieſiſchen Art 
Herzens⸗ und Gewiſſensſache war? 

Darüber wollte er mit ihm reden, ihn zwingen, 
von dieſem Geſichtspunkte aus die ganze Sache zu 
betrachten. 

Als er zur Kirchwarft zurückkam, fand er Paſtor 
Pohnſen mit ſeiner Mutter in der Laube; neben ihnen 
ſaß ein junges Frieſenmädchen, blond und ſtattlich. 

„Na, ſind Sie wieder heimgekehrt?“ lachte Pohn— 
ſen ihm entgegen. „Haben Sie Vorſtudien zu einer 
Landbefeſtigung von Hoogeroog gemacht? Oder —? 

Seine Mutter unterbrach ihn: 

„Fang bloß nicht wieder davon an! Du jagſt 
dir alle Gäſte zum Hauſe hinaus. Eben ſind wir 
froh, daß Paſtor Eichſtädt uns endlich einmal be⸗ 
ſucht, und gleich müſſen wir fürchten, daß du ihn 
fortgraulſt auf Nimmerwiederkehr.“ ; 

„Oh, damit hat's gute Weile. Gewiß, ich habe 
mich mit dem Problem beſchäftigt, aber von einem 
anderen Geſichtspunkte aus. Laſſen Sie mir nur 
Zeit, ſelbſt erſt volle Klarheit zu erlangen.“ 

„Recht ſo, Paſtor Eichſtädt. Und nun ſetzen Sie 
ſich neben Inge Gydeſen, die uns heute auf ein 
Stündchen beſucht. Sie iſt das Geheimnis, von dem 
ich heute ſprach, als Sie nach dem Spiel in der 
Kirche fragten.“ 

Paſtor Eichſtädt gab dem jungen Mädchen, das 
unbekümmert vor ihm ſtand, grüßend die Hand und 
ließ ſeine Augen mit freudigem Erſtaunen einen 
Augenblick auf ihrer großen, kräftigen Geſtalt ruhen, 
bis er ſich ſetzte. 

„Geheimnis?“ fragte er langſam, ohne ſeinen 
Blick von dem jungen Mädchen zu wenden. 

„Ja, ja. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich 
ſelbſt ganz unmuſikaliſch bin und kein einziges In⸗ 
ſtrument außer der Mundpfeife ſpiele. Und auch das 
ſoll kümmerlich ſein. Nun hat aber eines Tages ein 
reicher Kurgaſt von Föhr uns ein ſchönes großes 
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Harmonium geſchenkt, weil einige brave Halligleute 
— Inges Brudes war darunter — ihn und ſein Boot 
aus ſchwerer Seenot retteten.“ 

„Er trieb nämlich hier draußen mit zerriſſenem 
Segel vor Wind und Wellen,“ warf die Mutter ein. 

„Nun war die Freude natürlich ſehr groß, bis 
uns plötzlich einfiel, daß wir keinen hatten, der ſpielen 
konnte. Und wiſſen Sie, was ich da gemacht habe? 
Ich habe mir eine Klavierſchule von meinem alten 
Freunde, dem Paſtor drüben in Fahretoft, hinterm 
Deich, geliehen. Deſſen Kinder haben nämlich Muſik⸗ 
ſtunden gehabt, und nachdem die mir zwiſchen Kaffee⸗ 
trinken und Abendbrot die ſteifen Finger über die 
Taſten gezerrt hatten, fing ich am anderen Tage hier 
mit Inge Gydeſen und ihrem Bruder an. Nicht 
wahr, Inge, das war eine böſe Zeit!“ 

Sie ſah ihn mit ihren blauen Augen an und lachte. 

„Na, und nun?“ 

„Und nun? Künſtler ſind die beiden geworden, 
ſage ich Ihnen. Was ſoll Weſteroog nur ohne die 
beiden machen?“ 

„Aber Herr Paſtor!“ 

Und auch die alte Frau Pohnſen fiel ihm in die 
Rede, bis er endlich aufſprang und den Vorſchlag 
machte, in die Kirche zu gehen, um das Inſtrument 
zu hören. 

Während ſie hingingen, ſchritt Paſtor Eichſtädt 
an Inge Gydeſens Seite. Und es war kein Zufall, 


daß er neben ihr ging; er wollte es ſo. Es war 
etwas in ihm, das ihn an ihre Seite zwang. 

„Iſt es Ihnen auch nicht unangenehm, jetzt zu 
ſpielen? Ich meine, ſo vor Fremden und auf ſo 
eigentümliche Veranlaſſung hin?“ 

Er ſagte es leiſe, als wollte er nicht, daß Paſtor 
Pohnſen, der mit ſeiner Mutter vor ihnen ging, es 
hören ſollte. | | 

Sie ſah thn voll an. | 

„Unangenehm? Nein, Herr Paſtor. Ich tu' es 
gern.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Sie traten ein, und während Inge Gydeſen ſich 
auf die Orgelbank ſetzte und das Inſtrument öffnete, 
ſetzte ſich Paſtor Pohnſen mit ſeiner Mutter auf eine 
Kirchenbank; Paſtor Eichſtädt blieb im Quergang 
ſtehen, ſtützte ſich auf eine Banklehne und blickte in 
die Kirche hinein. | 

Das Harmonium ftand neben dem Altar auf 
einer Erhöhung und halb im Dunkel. Ein feltfames - 
Dämmerlicht lag im ganzen Raum. Das letzte rote 
Sonnengold, das in den Wolken hing, ſchlich durch 
die bleigefaßten Kirchenfenſter und verſtreute ſeinen 
Glanz über die geweißten Wände und über die roten 
Ziegelſteine, die die Diele ſchmückten. Ein breiter 
Strahl, der durch ein anderes Fenſter hereinquoll, 
ſchmiegte ſich um Inge Gydeſens Haupt, vergoldete 
ihr hellblondes Haar und füllte ihre Augen mit einem 
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ſeltſamen Glanz, ſo daß Paſtor Eichſtädt die Blicke 
nicht von ihr wenden konnte. 

Ein Notenbuch brauchte Inge Gydeſen nicht. Die 
einfachen Choralmelodien ſpielte ſie ſchlicht und recht, 
und doch war etwas in ihrem Spiel, das erkennen 
ließ, daß ihre ganze Seele in den Tönen lag, etwas, 
das ſich nicht lernen ließ. Und auch in den Zwiſchen⸗ 
ſpielen, die ſie aus eigenem Sinnen und Träumen 
formte, war etwas, das noch längere Zeit in den 
Hörern nachklang. 

Bisher hatte ſie in leiſen, weichen Tönen geſpielt. 
Nun aber zog ſie alle Regiſter, und voll und jubelnd 
quoll es durch die dämmerige kleine Kirche: 

„Lobe den Herren, o meine Seele, 
Ich will dich loben bis zum Tod.“ 

Paſtor Eichſtädt fuhr zuſammen. 

Seltſam! Dasſelbe Lied war es, das er geſpielt 
hatte, als er zum erſtenmal in der Kirche zu Hooge- 
roog geweſen war, und das ihm die Seele mit ſo 
viel Mut und Freude gefüllt hatte. 

Und da trat er mitten in den Gang und ſang mit 
ſeiner weichen, tiefen Stimme das Lied bis zu Ende mit: 
„Weil ich noch Stunden auf Erden zähle, 

Will ich lobſingen meinem Gott. 
Der Leib und Seel' gegeben hat, 
Werde geprieſen früh und ſpat, 
Halleluja, halleluja!“ 

Das Lied war verklungen, die Orgel verſtummt. 

Die einſamen Kirchenbeſucher blieben jeder auf 
ſeinem Platze lautlos ſitzen. 

Inge Gydeſens Finger ruhten noch immer auf 
den Taſten, und in ihren Ohren lag noch immer der 
weiche Klang von Paſtor Eichſtädts Stimme. Als 
ſie ihren Kopf hob und die Augen ſuchend durch das 
Dämmerlicht wandern ließ, begegneten ſie den groß 
auf ſie gerichteten Blicken des jungen Predigers. 
Und da ſenkte ſie ihre Augen und ließ die Hände 
langſam in den Schoß gleiten. 

„Na? Was habe ich geſagt?“ polterte Pohnſen in 
die Feierſtille hinein. „Iſt's nicht ſo? Künſtlerin! Natür⸗ 
lich! Und das unter meiner Anleitung! Großartig!“ 

Da fand auch ſeine Mutter ſich ſelber wieder. 
Mit einem tiefen Seufzer erhob ſie ſich und ſagte: 

„Das war ſchön! Sie haben eine ſo ſchöne weiche 
Stimme, Herr Paſtor. Nicht wahr, Inge?“ 

Sie antwortete nicht. 

Umſtändlich ſchloß ſie das Harmonium und kam 
langſam und mit geſenktem Kopf den Kirchengang 
entlang geſchritten. 

Erſt als Paſtor Eichſtädt vor ihr ſtand und ihr 
die Hand reichte, hob ſie den Kopf. 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Gydeſen. Das Lied 
iſt ſo ſchön. Ich hab' es ſo gern, und es war das 
erſte Lied, das ich drüben in meiner Kirche ſang. 
Wie ſonderbar, daß Sie gerade dieſes ſangen.“ 


Er ſprach leiſe und warm und hielt dabei ihre 
Hand in der ſeinen. Da wußte ſie keine Antwort; 
aber ein ſeltſames Flimmern ſtand in ihren Augen. 

Dann gingen ſie alle hinaus und ins Paſtorat 
hinüber. 

Nach dem Abendeſſen ſaßen ſie wieder draußen 
auf der Bank vor der Kirche. 

Es war ein wundervoller Abend. Fern im Weſten 
glühten noch die letzten blaffen Farben der längſt 
untergegangenen Sonne und umſäumten die weißen 
Dünen von Amrum. Die Sterne brannten hell und 
klar, und weit über die blanke Flut, die ſtill und 
feierlich heranrauſchte, glühten die freundlichen Augen 
der hohen Inſelfeuer. Fern über dem Feſtland ſtieg 
der Mond herauf. Sein ſilbernes Licht flimmerte 
auf dem Watt und ſchlug die geheimnisvolle Hexen⸗ 
brücke, auf der in den heiligen Nächten die verſcholle⸗ 
nen und ertrunkenen Schiffer nach Hauſe wandern, 
weil ſie ſich nach Ruhe in der Heimaterde ſehnen. 

Kein Laut war weit und breit. Nur dann und 
wann rauſchte es hoch oben in der Luft, wenn ein 
Wanderſchwan vorüberſegelte oder eine wellenmüde 
Möwe heimwärts drängte. 

Sie ſaßen alle vier nebeneinander, blickten in den 
Frieden hinaus und ſagten kein Wort. 

Paſtor Eichſtädt ſaß neben Inge Gydeſen, und 
ſein Herz war voll Sonne. Er fühlte die Nähe des 
Mädchens wie einen warmen Strom ſein ganzes 
Innere durchrieſeln. Und dann wieder war es ihm, 
als ſäße er neben einer Heiligen. 

Und da war es ihm, als müßte er verſuchen, 
dieſes Heiligenbild zu halten, für immer feſtzuhalten. 
Er malte ſich aus, wie es ſein würde, wenn ſie immer 
bei ihm wäre, Tag um Tag, wenn ſie ſein Leben 
und ſein Wirken teilen würde. Wenn ſie ſeine Frau 
wäre. Im erſten Augenblick erſchrak er faſt, als 
dieſer Gedanke in ihm aufſtieg. Aber er hielt ihn 
doch feſt, hielt ihn mit Gewalt feſt. Er ſah, wie 
auf einmal ſein ganzes Leben voll Sonne war, wie 
ſeine Einſamkeit, die er oft bitterer empfand, als er 
es ſich eingeſtehen wollte, in weite, blaſſe Ferne ver⸗ 
ſchwand und wie reich ſein Leben werden konnte. 

Inge Gydeſen ſaß ganz nahe bei ihm. Und da 
legte er leiſe die Hand auf die ihre. 

Sie duldete es und hielt ganz ſtill. 

So ſaßen ſie Hand in Hand, ohne ein Wort zu 
ſagen, und blickten in den aufgehenden und höher 
und höher ſteigenden Mond. 

Es war ſchon ſpät, als Frau Pohnſen erklärte, 
daß ſie müde ſei und zu Bett wolle. 

Da erhob ſich auch Inge haſtig und verſtört. 

„Ja, ich muß auch nach Hauſe. Gute Nacht!“ 

Und ohne jemand die Hand zu geben, ging ſie 
ſchnell über den Kirchhof nach ihrer Warft. 
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Der Tangorauf ch. 


eber Nacht hat er Beſitz ergriffen von Zeit und 
Welt: es iſt von der Welt die Rede, in der 
man ſich nicht langweilt. 


neuen Tanzes, einer neuentdeckten, darum begünſtigten 
tänzeriſchen Abwechſlung zukomme. Er iſt mehr als 
eine überraſchend eingeſtellte, bislang unbekannte 
Tanztour auf der Ballkarte feſtlich beineſchwingender 


Geſellſchaft. Selbſt mehr als eine Mode ſcheint er, 


denn Anſätze zur Krankhaftigkeit werden ſichtbar aus 
ſeiner alle bezwingenden Herrſchaſt. Er kam, ließ 


ſich ſehen und ſiegte entſchieden ſchneller, als etwa 


die Kartoffel, die gleichfalls aus Amerika bei uns 
landete und ſich weit größeren Mißtrauens erfreute, 


ſchneller als die Zigarette, die aus raſch verbreiteter 


Mode zu einem dauernden, dampfenden Kulturbeſitz 


der Generationen rund um uns wurde. Etwas von 


einer Manie iſt an ihm, die mit Blitzesgeſchwindig⸗ 
keiten reiſt. Vielleicht iſt ſo in China der Rauſch 
des Opiums und bei den Weißen die Segnung des 
Kinos herumgetragen worden. Jedenfalls: das Reich 
des Tango iſt errichtet. Seine Tanzbürger — und 
natürlich die Bürgerinnen | 
— zählen nach Dutzenden 
von Millionen. Und es 
iſt ein internationales 
Reich, in dem Franzoſen, 
Deutſche, Engländer, Ruſ⸗ 
ſen und Amerikaner fried⸗ 
lich nebeneinander tanzen. 
Vielleicht kann man auch, 
wenn man die Tanzver⸗ 
brüderung und Tanzver⸗ 
ſchweſterung im ganzen 
überſieht, von einer Art 
neuer Weltſprache reden: 
vom Volapük der Beine. 
Im Augenblick alſo 
ſtammt die geſamte euro- |f 
päiſche Kultur von den 
Argentiniern ab. Man 
wußte bisher gar nicht, 
daß im Konzerte der Kul⸗ 
turen auch Argentinien 
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land hat Dichter, Denter 
und Krupp, England hat 
Shakeſpeare, Pfefferſäcke 


und Dreadnoughts, Frank⸗ mi | Tango. 


Eine Betrachtung von Karl F 


Und kein Zweifel iſt 
erlaubt, daß ihm etwa nur die Bedeutung eines 


zogen. 


Fr. Nowak. 


reich hat ſeine Maler, den Kaiſer Napoleon, das Bois 
de Boulogne und die Pariſerinnen. Jetzt weiß man 
auch von Argentinien, daß es etwas hat: den Tango 
Sein Symbol iſt eine matt aufleuchtende, dennoch 
aufſtachelnde, mit einem raffinierten Zimtbraun ver⸗ 
miſchte Farbe, das Tangorot, und ſein Ausland⸗ 
export iſt ungeheuer. England ängſtigt ſich vor einer 
deutſchen Invaſion. Europa hat ſich vor der tango⸗ 
roten Invaſion nicht geängſtigt. Sie iſt heute voll⸗ 
Wir ſind eine zimtbraun wippende Provinz 
des Landes am La Plata. 

Aus den Kaſchemmen von Buenos Aires, in denen 


ſich die elegante Apachenwelt nach ſeinen Rhythmen 


wiegte — nein: drehte — nein: ſchlängelte, bevor 
ſie nach dem Meſſer zu Großmannstaten griff, zog 
eines Nachts der Tango aus und landete, wie 
Bonaparte, in Frankreich. Das übrige ergibt ſich: 
auch die franzöſiſche Garde, auch das franzöſiſche 
Konverſationsluſtſpiel, auch das Rokoko hat die Welt 
erobert. Selbſtverſtändlich wurde der Tango vor 
ſeinem Triumphzug noch ein wenig ſtiliſiert. Noch 
iſt man bei uns nicht ſo förtſchrittlich, daß ſich beim 
Fife o' clock die jungen 
Herren benehmen, wie in 
einem Nachtlokal am La 
Plata. Herr Tango ver⸗ 
feinerte ſich. Er zügelte 
ein wenig ſein wildes 
Temperament und be⸗ 
ſchloß, ſich der Kunſt zu 
nähern. Er hat ſieben 
Figuren: alle ſchliff er um 
eine Kleinigkeit ab, alle 
glättete er. Wie dies 
häufig mit Leuten geht, 
die von unten kommen 
und nach oben ſtreben, ſo 
hat jetzt auch er ſchon ver⸗ 
geſſen, daß er eigentlich 
in einer Kaſchemme zu 
Hauſe war. Er iſt ſalon⸗ 
fähig geworden. Man 
ſchlängelt ihn ohne Meſſ er 
im Gürtel. 

Seine ſieben Figuren 
ſind nicht ohne Grazie, ſo⸗ 
gar mimiſche Möglich⸗ 
keiten find darin, damit 
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Inhalt. Im Biegen der Glieder, im Niederknien, 
im weichen Nachgeben an die Bewegung des ande⸗ 
ren kann allerlei ſein: Sehnſucht, ſinnliches Werben, 
Koketterie und Galanterie, lyriſche Verträumtheit. 
Der Tango hat Rhythmus, aber er will über den 
Rhythmus hinaus. Er hat darſtelleriſche Wünſche. 
Seine ſtärkſte Lockung wird dadurch erklärt und 
die Hingebung an ihn. Er iſt ſicherlich anders, 
als andere Tänze waren. Mit ſeinem Inhalt wird 
ſeine Beherrſchung ſchwerer. Man kann nicht Kon⸗ 
verſation machen, da man ihn tanzt, man muß auf⸗ 
paſſen. Man macht keine Taktbewegungen allein, 
man fügt Geſten aneinander, fügt ſie harmoniſch 
zu einem Ganzen. Man rollt nicht im Saal herum, 
man rollt ein Bild auf, vielleicht eine körperliche 
Melodie. Ihre Übergänge, ihre Cäſuren, ihre Zwiſchen⸗ 
figuren, ihre Betonungen ſind geſteigert. Man flirtet 
alſo auch nicht mehr im Tanz, man huldigt ſich 
ſtumm. Ein Geſichtsausdruck, ein Sichdehnen, dies 
ſchmachtende Hochziehen der Schultern, dies Ent: 
feſſeltſein mit ausgebreiteten Armen ſagt alles beſſer 
als Worte. Es iſt ein Tanz, in den man ſich ver⸗ 
tiefen, ein Tanz, dem man ſich völlig hingeben kann. 
Vielleicht kommt es daher, daß alle jetzt in ihn ſo 
ſehr verbohrt ſind. 

Juſt die plötzliche, leidenſchaftliche Manie, die 
ihn zum Alleinherrſcher machte, muß ihn entthronen. 
Man tanzt ihn früh, man tanzt ihn ſpät, tanzt ihn 
zum Fünf⸗Uhr⸗Tee, als Feſt des Abends, im Salon 
und auf der Bühne. Man tanzt ihn tot. Kein Sport, 
der ſo unermüdlich ſeine Freunde in Atem hielte. 
In uns allen ſcheint ein heimlicher ſchauſpieleriſcher 
Drang zu ruhen: ſo wollen alle — und wenn's auch 
nur im Tanze wäre — ſich ſelber darſtellen. Der 
fernſte Hintergrund der Tangomanie iſt folder pſycho⸗ 
logiſcher Art. Ihre Hauptforderung macht fie inter: 
national: ſchöne Körper werden begehrt, die fih ſtumm 
in exotiſche Rhythmen gliedern und ſchmiegen, in 
züngelnde, flackernde Rhythmen, die ohne Überſetzung 
verſtändlich ſind. Wer nicht ſchön iſt, denkt dennoch 
leicht, es zu ſein. Am Tango hängt, zum Tango 
drängt jetzt alles... 

Er iſt ſchwer, wie alles, das erlernt ſein will. 
Man nimmt alſo richtige Lektionen, richtige Kurſe. 
Den Lehrern fällt die Würde von Hochſchuldozenten 
zu, die Tangoſchulen ſind Univerſitäten. Und man 
bezahlt unbekümmert die höchſten Honorare, wenn 
man etwa bei jener beneidenswerten Dozentin ſtudieren 
darf, die es bereits — die Dame hält ihre Vor⸗ 
leſungen in Berlin — zur Tango-Weltmeiſterſchaft 
gebracht hat. Freilich kann man bei ihr auch ſo 
ziemlich ſicher gehen, daß man vor allen Stilver⸗ 
wirrungen, vor jeder unangenehmen Stilverwiſchung 
bewahrt bleibt. 

Daß beileibe nicht die eine oder andere Figur des 


braſilianiſchen Maxixe, der nächſtens den Tango über 
den Haufen tanzen wird, fih Dreift in das Kunſt⸗ 
werk dieſes vorläufig noch allein triumphierenden 
Tango drängte. Kein Souper, keine Einladung, kein 
Feſt, keine Operette heute mehr ohne Tango. Man 
muß ihn alſo können, wie man Franzöſiſch können 
muß. Das heißt: Franzöſiſch muß man nicht können. 
Denn man ſpricht ja bekanntlich beim Tango nicht. 


Auch dann nicht, wenn man ihn mit einer Fran⸗ 


zöſin tanzt. | 

Auffallend am Tangorauſch iſt nicht allein, daß 
er gerade aus Kaſchemmen her ſeinen Siegeszug an- 
trat. Die Erklärung mag hier in unſerer Über⸗ 
ſättigung, im Überſchwang unſeres Luxus begründet 
ſein, in der Zeitnüchternheit, die nach Romantik in 
jederlei Art, in unſerer Geſellſchaft, die wild nach 
gelockerten, verwegenen, dennoch gerade vor dem 
Außerſten noch zurückhaltenden Formen begehrt. Auf⸗ 
fallend am Tangorauſch bleibt vor allem die unab- 
ſehbare Heerſchar der Berauſchten, die Verführungs— 


kraft auf die Maſſen, die faſt einer Infektion, einem 


Bazillus erliegen... 

Vielleicht gibt auch dafür am beſten das Weſen der 
Zeit, ihre geiſtige Färbung Aufſchluß, ſoweit ſich's um 
kunſtverwandte, kulturbezeichnende Dinge dreht. Vom 
Theater drängte — ſeit einem Jahrzehnt faſt ſieht 
man's — die Maſſe fort, drängte zum Kino... Von 
ſchwererem Inhalt dem leichteren zu. Schon hat das 
Kino ſeine Möglichkeiten erſchöpft, ſeine alleinſelig⸗ 
machende Zukunft ſcheint bedroht. Und vom Kino geht's 
nunmehr noch leichterem Inhalt zu: die Bewegung als 
Spiel, als theatraliſcher Genuß beginnt zu reizen... 
Gewiß kann man ſolch ſonderbare Zeiterſcheinung auch 
doppelt deuten, kann einen Abſtieg feſtſtellen, kann 
andererſeits, wenn man's optimiſtiſch auslegen will, 
auch von einer Erhöhung des Tanzes zur Darſtellung, 
von einer neuen Art Theater ſprechen, auf dem die ganze 
Geſellſchaft mitzuagieren wünſcht. Nur daß die wirk⸗ 
lichen Theater, denen vielleicht doch noch etwas von 
der „moraliſchen“ Anſtalt anhaften könnte, immer ver⸗ 
laffener liegen ... Selbſt Max Reinhardt, der nicht 
um ſich bangen muß, ſprach neulich irgendwo von 
der „Tangogefahr“ für das Theater. Auf jeden Fall: 
man ſtrebt vom Ernſten fort — auch die optimiſtiſche 
Deutung der Zeiterſcheinung bedeutet keineswegs alſo 
eine Verneigung vor dem Zeitgeiſt. Trotz all der 
Grazie des Tango, trotz ſeiner künſtleriſchen Möglich⸗ 
keiten 

Der Zeitgeiſt wünſcht flacher zu werden, wünſcht 
ſich nicht mit Nachdenklichkeiten vorläufig allzu heftig 
zu bemühen. Die Heerſchar hat den Tango, und dieſe 
Heerſchar iſt glücklich über ihren Beſitz. Iſt der 
König erſt wieder abgeſetzt, ſo darf man dann viel⸗ 
leicht ſchüchtern hoffen, daß auch wieder einmal ein 
Rauſch in umgekehrter geiſtiger Richtung naje.. © 


Bine Landfdaft auf dem Monde. 
4 Al darſtellen würden, wenn wir auf dem Monde felbft ſtänden. Am Himmel die Erde, die die Sonne faft verdeckt und etie Sonnenfinfternis für 
den Mond verurſacht. 22 


Nach einem Aquarell von Bruno H. Bürgel. 


Im Vordergrunde einige der merkwürdigen Ringgebirge, wie 


| Das Nätſel der Mondwelt. 


Von Bruno H. Bürgel, Berlin. 2 
Mit zehn Illuſtrationen. .. 


De Mond, „der ob unſeren Häupten rollt“, iſt 
uns ſo gut bekannt wie ſonſt kein Geſtirn. 


Die 52 000 Meilen, die ihn von der Erde trennen, 


ſpielen kaum eine Rolle, wenn man die allgemeinen 
Entfernungsverhältniſſe im Weltgebäude berückſich⸗ 


tigt; bleiben doch ſelbſt die uns nächſten Geſchwiſter 


der Erde, die Planeten Venus und Mars, im gün⸗ 
ſtigſten Falle 110 —150 mal entfernter. Wäre es 
möglich, mit unſeren modernen Flugzeugen auch in 
den Raum hinauszufliegen, in etwa fünf Monaten 
könnten wir die Strecke, die uns vom Monde trennt, 
durchmeſſen haben. Aber „zu des Geiſtes Flügeln 
wird ſo leicht kein körperlicher Flügel ſich geſellen“, 
und wir ſind einſtweilen auf die raumdurchdringende 
Kraft unſerer modernen Rieſenfernrohre angewieſen, 
die uns allerdings ganz erſtaunliche Einblicke in die 
Verhältniſſe unſeres Nachbars im Raum geſtatten. 
Schon die Photographie der Mondoberfläche leiſtet 
heute Außerordentliches. Durchblättert man den von 
der Pariſer Sternwarte herausgegebenen „Photogra⸗ 
phiſchen Mondatlas“, ſo hat man das Gefühl, mit 
dieſen wundervollen Karten könnte man eine Reiſe 
XX. 6. 


deutlich, ſage ich, 


in den Mond unternehmen, ohne ſich zu verirren. 
Und dennoch verſchwindet die Schönheit dieſer Muf- 
nahmen gegenüber den direkten Beobachtungen, die 
man an einem erſtklaſſigen Fernrohr auf dem Monde 


machen kann. So erſtaunlich klar, ſcharf und deut⸗ 


lich liegen die wie eiſige Firnen im Sonnenlicht glän⸗ 


zenden Gipfel der Mondberge vor uns, ragen die 


ſteilen Picks kühn aus den mattgrau ſchimmernden 
Ebenen auf, ziehen leichtgewellte Höhenrücken durch 
das Land, klaffen mächtige Riſſe im Mondboden, 
ſchlängeln ſich zwiſchen langen, von hohen, ſpitzen 
Bergen gebildete Kettengebirge tiefe Täler — ſo 
liegt das alles vor unſeren 
Augen, daß wir uns kaum in den Gedanken ver⸗ 
ſetzen können, daß hier eine andere Weltkugel vor uns 


liegt, die wir niemals erreichen werden. Noch deut- 


licher werden die Bilder und Eindrücke durch die 
Veränderungen, die ſie infolge der wechſelnden Be⸗ 
leuchtung durch die Sonne erleiden. Langſam geht 
die Sonne für dieſe oder jene Mondpartie auf. Zu⸗ 
1 1 0 iſt alles noch in undurchdringliche Nacht ge⸗ 
hüllt. Nun aber treffen die erſten Sonnenſtrahlen 


\ 
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dic Spitzen der höchſten Berge; “fie tauchen wie glän⸗ 
zende Sterne aus dem Dunkel hervor, denn die Luft, 
die auf Erden alle möglichen Übergänge zwiſchen 


Helle und Finſternis ſchafft, fehlt ja auf dem voll⸗ 


kommen ausgeſtorbenen Monde. Langſam ſteigt nun 
das, Licht an den rieſenhaften Felswänden nieder, 
nur die Täler liegen noch in unſichtbarer Tiefe. Wir 
ſehen, wie die Sonne die ſpitzen Schatten der Berge 
über die Ebene wirft; langſam werden ſie kleiner 
und kleiner, denn immer ; ¬ 

höher ſteigt der Son- 
nenball für jene Mond⸗ 
landſchaft, mehr und 
mehr ſchwindet das Dun⸗ 
kel, wird das Auge ge⸗ 
blendet von der Fülle 
des Lichtes, das dieſe 
ſtarre, lebloſe Gebirgs⸗ 
welt zurückwirft. Nun 
ſind auch die Täler von 
Licht erfüllt, nur wenig 
Schatten ſieht man noch, 
die Landſchaft wird ein⸗ 
töniger, unintereſſanter, 
die Sonne ſteht im Mit⸗ 
tag. Und dann findet 
das umgekehrte Spiel 
ſtatt: die Schatten wach⸗ 

. fen, bis wieder alles in 
Nacht verſinkt und die 
untergehende Sonne nur 
noch die äußerſten Jin- 
nen der Berge ftvetft. 
Gerade diefe man: 
dernden Schatten aber 
machen uns viele Ober⸗ 
flächengeſtaltungen der 
Mondwelt erſt recht 
deutlich. Wir ſehen ja 
ſozuſagen aus der Vogel⸗ 
perſpektive auf dieſe 
Welt, und die Form 
der Schatten läßt uns 22 
wieder die Form der het ne; von an fie 
ſtammen, erkennen. 


Photographie des Mondes. 
Sternwarte.) Am Rande Tauſende der hier erwähnten merkwürdigen Ring⸗ 


Dieſe Mondwelt nun, die ſo deutlich vor unſeren 


Augen liegt, von der wir Karten haben, die an Ge⸗ 


nauigkeit vielen Erdkarten nicht nachſtehen, dieſer 


Nachbar im Raum, den wir am beſten von allen 
Weltkörpern kennen, er iſt dennoch für uns in gar 
vielen Punkten durchaus rätſelhaft; wir ſehen auf 
ſeiner Oberfläche Gebilde, die einer Erklärung durch 
uns nicht recht zugänglich ſind. Ein Blick auf die 
hier abgebildeten Teile der Mondoberfläche läßt uns 
überall merkwürdige kreisrunde Objekte erkennen, von 


(Aufnahme von Loewy und Puiſeux, Pariſer ö 


gebirge. Do 


in glühendem Fluß brodelt. 


denen auf dem Monde gegen 500 000 vorhanden ſind. 

Das ſind die berühmten „Krater“ des Mondes, die 
ſeltſamen „Ringgebirge“, má ächtige ſteinerne Ring⸗ 
wälle, die ein Tal umkreiſen, in deſſen Mittelpunkt 
häufig Bergkegel ſtehen. Wie ſich dieſe Gebilde etwa 
ausnehmen würden, wenn wir auf dem Monde jelbit- 


ſtehen würden, etwa von einem hohen Berggipfel 


auf die Landſchaft blickend, das ſoll unſer großes 
Bild S. 129 deutlich machen, wo wir im Vorder⸗ 
| grunde einige ſolcher 
Ringberge erblicken. — 
Dieſe mͤrkwü rdige Ring: 
form treffen wir in allen 
Größen an; zwinzige Kra⸗ 
terchen von einigen hun⸗ 
dert Metern Durchmeſſer 
und Ringgebirge von 5, 
8, 10, 15 Meilen Breite. 
Beſonders am Südpol 
des Mondes drängen ſie 
ſich zu einem ſchier un⸗ 
entwirrbaren Dürchein⸗ 
ander zuſammen. An 
den Wällen der großen 
Ringgebirge haften wie⸗ 
der da und dort kleine 
Kratergrub en; ſie ſteigen 
aus den großen Ebenen 
empor, die zum Teil als 
die heute trocken liegen⸗ 
den Betten der früheren 
Meere des Mondes an⸗ 
zuſehen ſind, und durch⸗ 
ſetzen auch die Ketten⸗ 
gebirge des Mondes, die 
nach Art unſerer Alpen 
über weite Gebiete dời 
ziehen. 

Auf Erden hab en. wir 
derartige Bergformen 
überhaupt nicht. Am 
nächſten kommt ihnen 
| | wE der Feuerſee des 
Kilauea auf Hawai, jenes große runde Krater⸗ 
becken, in dem ſtändig das vulkaniſche- Magma 
Verſiegt dieſer Feuer⸗ 
ſee, ſo muß der Krater mit ſeinem dann wahr⸗ 
ſcheinlich ziemlich ebenen und erkalteten Boden eine 
große. Ahnlichkeit mit manchen Mondkratern auf: 
weiſen. Auch in Arizona, im Canon Diablo, ‚ber 
findet fich ein fehr merkwürdiges Gebilde, das einem 
Mondkrater gleicht. Es iſt ein gewaltiges Loch von 
nahezu 200 m Tiefe und über 1000 m Durchmeſſer. 
In ſeinem Inneren und ringsumher hat man Teile 
von einem ungeheuren Meteoreiſenblock gefunden. 


1 
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22 EF Kraterbildung durch eine Kugel, die in einen 1 Brei faut. D 


Es iſt kaum zu bezweifeln, daß hier vor langen 
Zeiten ein mä ächtiger Meteorſtein aus dem Himmels⸗ 


raum niederging, der jenes Loch o Wir fom- ` | 
ſchaft beſchäftigt, und man kann nicht fagen, daß fie 


men auf dieſe Erſcheinung noch zurü 

Es erhebt ſich naturgemäß die k- weshalb 
die Gebirgsbildung auf der uns ſo eng benachbarten 
Mondwelt vollkommen anders verlaufen iſt als hier 
auf Erden. Dieſe, Frage verliert ihre rein aſtrono⸗ 
miſche Bedeutung, wenn wir bedenken, daß der Mond 
aus derſelben Materie entſtanden ſein muß, die die 
Erdkugel formte. (Nach manchen Theorien hat ſich 
die Maſſe, die den Mond bildete, erſt von der Erde 


abgelöſt, als dieſe ſchon als fertiger, glü ihend⸗flüſſiger 


Ball mit ſtarker Rotation durch den Raum zog!) 
Die Frage muß uns um fo mehr intereſſieren, als 
wir im Monde einen Weltkörper vor uns haben, 
der im großen und ganzen dieſelbe Entwicklung durch⸗ 


machen mußte wie die Erde, und in dem wir ges 


wiſſermaßen die Zukunft unſerer Erde wie in einem 
Spiegel vor uns ſehen. Er, der kleinere Ball, mußte 
viel ſchneller erkalten, viel ſchneller ſeine Lebensbahn 
durchmeſſen. Wie kam er zu dieſen ſonderbaren 
Ringbergen? Hat die Erde dieſes Stadium {don 
hinter ſich, oder können irgendwelche Umſtände, die 


mit der fortſchreitenden Erkaltung des Erdballes ver⸗ 
bunden ſind, jene Erſcheinungen noch hervorrrufen? 
Bis zum heutigen Tage hat dieſe Frage die Wiſſen⸗ 


eine runde, nette Antwort darauf gegeben hat. Den⸗ 
noch ſcheinen manche Hypotheſen, die durch experi⸗ 
mentelle Erfolge geſtützt werden, der Wahrheit bis 
zu einem gewiſſen Grade nahezukommen. 

Die Engländer Naſmyth und Carpenter haben 
ſich ſehr eingehend mit den Formationen des Mondes 
befaßt und haben verſucht, die rätſelhaften Ring⸗ 
berge auf rein vulkaniſchem Wege zu erklären. Sie 
halten dieſe Berge für Vulkane gleich den irdiſchen, 
und die abweichende Form erklären ſie damit, daß 
der Mond auf die Körper ſeiner ovale äche eine viel 
geringere Anziehungskraft ausübt. 
ja die Maſſe des Mondes 80 mal geringer als die 
der Erde, das heißt erſt 80 Mondkugeln wiegen ſo⸗ 
viel wie der Erdball, und ſo müſſen alle Gegenſtände 
auf unſrer Nachbarwelt weitaus leichter fein als bei 
uns. Ein Gegenſtand, der auf Erden 6 kg wiegt, 
zeigt auf einer entſprechenden Wage gewogen dort 
oben nur noch den Druck von 1kg. Mit unſerer 


Kraft könnten wir 80 auf der Mondwelt häuſer⸗ 


Links das Mondgebirge enter ein typiſches Ninggebirge. (Nach einer Photographie.) Rechts ein künſtliches Ringgebirge, hergeſtellt 


von Ebert in Woodſchem⸗Metall. BBA 


In der Tat iſt 


` klingen. Wenn wir bedenken, 
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hoch ſpringen, und bei einem Vulkanausbruch auf dem 


Monde wird die ausgeworfene Materie ungleich viel 


weiter fliegen als etwa bei einem Ausbruch unſeres 
Veſuvs. Es kommt hinzu, daß die Mondkugel über⸗ 
haupt aus einem leichteren Stoff beſteht, wie alle ſub⸗ 
tilen Meſſungen mit großer Sicherheit ergeben haben. 
Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe denken ſich 
nun die engliſchen Forſcher die Entſtehung der Mond⸗ 
gebirge folgendermaßen: Zur Zeit als ſich um die 
früher glühendflüſſige Mondkugel infolge der Abküh⸗ 
lung die erſte feſte Hülle legte, drangen durch Poren 


in dieſer Geſteinshaut die unter ſtarkem Druck ſtehen⸗ 


den Glutmaſſen überall wieder empor. In einem 
weiten Bogen, ſo wie es das linke Bild oben auf dieſer 


Seite zeigt, fiel die ausgeworfene Lava im Kreiſe 


rings um eine ſolche Eruptionsſtelle nieder und bil⸗ 
dete ſo den Ringberg, aus deſſen Mittelpunkt der 


Mondvulkan immer neue Materie auswarf, den Wall 


vergrößernd. Endlich er⸗ 
ſchöpfte ſich ſeine Kraft, die 
Stoffe flogen nicht mehr im 
Bogen fort, ſondern nur noch 
ſenkrecht empor, fielen nieder 
und formten den Kegelberg, 
den wir ſo häufig im Innern 
der Mondkrater erblicken. 
Dieſe Periode eines Mond⸗ 
vulkans veranſchaulicht das 
rechte Bild oben. 

Wir konnten hier natür⸗ 
lich nur ganz oberflächlich dem 
Gedankengang der Engländer 
folgen, und auf den erſten 
Blick mag er ſehr plauſibel 


daß man auf der viel größeren 
Erdkugel nur 300 Vulkane 
zählt, tätige und längſt er⸗ 
loſchene, während der kleine 
Mond gegen eine halbe Million 
ſolcher Objekte zeigt, wenn 


man ferner erwägt, daß ſelbſt die größten irdiſchen 
Feuerberge winzig zu nennen ſind im Verhältnis zu den 
enorm großen Kratern des Mondes, will dieſe Erklärung 
nicht recht befriedigen; müßte man doch annehmen, 
der ganze Mond ſei ein einziger ungeheurer Vulkan 


geweſen. Weit näher ſcheint den Tatſachen eine andere 


Erklärung zu kommen, der ſich neuerdings viele For⸗ 
ſcher zugewandt haben. Sie gehen von dem Stand⸗ 
punkt aus, daß die merkwürdigen Ringberge blaſigen 
Emporwölbungen des Mondbodens ihr Daſein verdan⸗ 
ken. Loewy und Puiſeux, die Herausgeber des Pariſer 
Mondatlas, halten auf Grund ihrer Studien kaum 
eine andere Entſtehung der Mondformen für möglich. 
Wohl jeder hat ſchon einmal, um ſein leibliches 
Wohl beſorgt, den Küchengeheimniſſen nachgeſpürt. 
Wurde da zufällig ein Brei bei ſchwachem Feuer ge⸗ 
kocht, ſo konnte er beobachten, wie ſich bei einer ge⸗ 
wiſſen Dicke des Breies große Blaſen bilden, die 
von den Waſſerdämpfen, die 
der Brei abſchloß, erzeugt 
wurden. Dieſe Blaſen wölben 
ſich in der Maſſe empor und 
platzen dann; ihre Ränder 
ſinken langſam zurück, und es 
entſteht ein Gebilde, das mit 
jenen runden Mondgebirgen 
eine große Ahnlichkeit hat. 
Daß die erſte dünne Kruſte 
einer Weltkugel durch die ge⸗ 
waltige Kraft der abgeſchloſſe⸗ 
nen Gaſe blaſenartig empor⸗ 
gewölbt werden kann, wird 
einleuchten. Die ſo entſtehen⸗ 
den Geſteinsgewölbe werden 
an ihren höchſten Punkten 
dieſem Druck nicht lange 
ſtandhalten und berſten. Die 
Gewölbedecke geht in Trüm⸗ 
mern nieder und nur die 
unteren Teile bleiben, einen 


zone SP in ni) © Mad einer Ring bildend, ſtehen. Es kann 
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nicht bezweifelt werden, daß 
manche der kleinen Ring⸗ 
berge ſo entſtehen konnten, 

daß aber Blaſen von 15 und 
mehr deutſchen Meilen im 
Durchmeſſer auf dieſe Weiſe 
zuſtande kamen, wird vielen 
nicht einleuchten. Weit näher 
kommen wohl der Wahr⸗ 
heit die auf experimentellem 
Wege erhaltenen Reſultate 

des Geologen Dahmer in 

Höchſt. Es iſt ihm gelungen, 

künſtliche Mondkrater zu 

erzeugen, die eine über⸗ 

raſchende Ahnlichkeit mit 

vielen Gebilden der Ober⸗ 

fläche unſrer Nachbarwelt 

aufweiſen. Dahmer ſtellte 

einen Brei her, der aus ungelöſchtem Kalk und Waſſer, 
oder aus Gipspulver und geſchmolzenem Paraffin be⸗ 
ſtand. Eine etwa 10 em dicke Schicht wurde in ein 
Gefäß getan und von unten mit einer Gasflamme er⸗ 
hitzt. Die Maſſe begann dann zu ſieden, und die ent⸗ 
weichenden Dämpfe ſchleuderten Materie in die Höhe. 
Rings um eine ſolche Eruptionsſtelle aber entſtand 
(wohl infolge einer Wellenbewegung, wie ſie ein von 
unten aus dem Waſſer emporſchießender Körper auch 
veranlaßt) ein kreisförmiger Wall. Brach man das 
Experiment im geeigneten Moment ab, ſo erkaltete 
die Maſſe; der Ringwall blieb beſtehen, und auch 
die letzte Aufwallung der im Mittelpunkt ausbrechen⸗ 
den Materie erhielt ſich 
in Geſtalt eines Zentral⸗ 
berges, wie ihn ſo viele 
Mondgebirge zeigen. Je 
nach der Dicke des ver⸗ 
wandten Breies und dem 
Grade der einwirkenden 
Hitze entſtanden andere ty⸗ 
piſche Mondformationen. 
Wir ſind in der Lage, hier⸗ 
neben einige von Dahmer 
erzeugte künſtliche Mond⸗ 
landſchaften photogra⸗ 
phiſch wiedergeben zu fön- 
nen. Sie erſcheinen (be⸗ 
ſonders wenn man die 
Kegel im Mittelpunkte der 
Krater betrachtet) zu glatt 
und rund gegenüber den 
wildzerriſſenen Mondber⸗ 
gen; wir dürfen aber nicht 
vergeſſen, daß auf dem 

Monde offenbar Waſſer 


Künſtliches Mondgebirge. 
8Ø 


Xữnfti4e Mondkrater, Durch bug sever in in Mörtel 
erzeugt von Bruno $. B 


Hergeſtellt von Dahmer durch Amen 
eines Kalkbreies. 


und Lu ft viele Jahrtauſ ende 
Gelegenheit hatten, am Ge⸗ 
ſtein zu meißeln. Dahmer 
iſt der Anſicht, daß die 
Erde erſt in jenes Stadium 
eintreten muß, das auf dem 
Monde dieſe wilde Gebirgs⸗ 
welt aus hervorquellendem 
flüſſigem Magma erzeugte. 
Er glaubt, daß dieſe feſte 
Erdrinde ſpäter, wenn ſich 
der erkaltende Erdkern mehr 
und mehr zuſammenzieht, 
nicht mehr anpaſſungsfähig 
ſein wird wie heute noch, 
wo ſie ſich ſenkt und faltet, 
entſprechend dem Schwin⸗ 
den des Kernes. Die rieſen⸗ 
haften, riſſigen und faltigen 
Benite der Rinde werden dann zuſammenſtürzen, 
die flüſſige Maſſe des Innern überflutet alles, und 
in dem Geſteinsbrei entſtehen in der beſchriebenen 
Weiſe infolge der gewaltigen Dampfentwicklung jene 
Kraterformen. — Mit dieſer Anſicht wird ſich nicht 
jeder befreunden können. Eher möchten wir glauben, 


daß jene wildzerklüftete Oberfläche des Mondes in 


frühen Tagen ſeiner Entwicklung gebildet wurde, und 
daß wir ſie heute noch ſehen, weil Luft und Waſſer 
auf dieſer Welt ſchnell verſchwanden, ehe noch die 
Verwitterung die Spuren, die die Gewalten des Feuers 


erzeugt, verwiſchen konnte. — In eine viel frühere 


Beit er auch Ebert die Entſtehung der Mond⸗ 
gebirge, dem es gleichfalls 
gelang, außerordentlich 
ſchöne, künſtliche Ring⸗ 
gebirge auf ſehr einfache 
Weiſe herzuſtellen. Man 

vergleiche zum Beiſpiel 
das Mondgebirge Roper: | 
nikus mit der daneben 
geſetzten Photographie 
eines von Ebert geſchaffe⸗ 
nen Ringberges. Es iſt 
entſtanden durch lang⸗ 
ſames, ſtoßweiſes Her⸗ 
vorſprudeln eines leicht⸗ 

flüſſigen Metalles (Wood⸗ 
ſches Metall) aus einer 

Offnung. Wir wiſſen, daß 
die Anziehung des Mondes 
die Waſſermaſſen der Erde 
zu einer großen Flutwelle 
türmt. Ebbe und Flut 
entſtehen auf dieſe Weiſe. 
Viel gewaltiger muß die 
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mächtige Erde auf den Mond gewirlt haben. Der 
noch glühend flüſſige Geſteinsbrei des Mondes ift 
nach Ebert infolge der Anziehung der Erde aus 
Löchern in der Mondrinde damals periodiſch aus⸗ 
getreten. Nicht alles floß zurück, ſondern ein Teil 
des ausgetretenen Materials erſtarrte und bildete 
die Ringwälle. Als ſich die Ausflußöffnung ver⸗ 
{leinerte, das Magma dickflüſſiger wurde, wallte cô 
nur noch ſchwach empor und erzeugte ſo den Kegel— 
berg in der Mitte. Auch dieſe Anſicht hat viel für 
fich und wird durch das Experiment ſehr geſtützt. 
Zum Schluß ſoll aber auch die merkwürdige Hypo⸗ 
theſe Erwähnung finden, die eine Zeitlang viel von 
fich reden machte und unter dem Namen „Aufſturz⸗ 
hypotheſe“ bekannt iſt. Läßt man in eine Maſſe, 
die eben zu erſtarren beginnt, zum Beiſpiel in Mörtel, 
aus einiger Höhe Steine fallen, ſo entſtehen Bildun⸗ 
gen, die ebenfalls ſtarke Ahnlichkeit mit den Ring⸗ 
gebirgen unſeres Nachbars haben. Wir bilden hier 
S. 133 ein künſtliches Mondgebirge ab, daß der Ver⸗ 
faſſer durch Fallenlaſſen eines Steines in einen Mörtel⸗ 
kaſten erzeugte. Es iſt allerdings aus etwa zwanzig 
Verſuchen als beſtes Reſultat gewählt worden. Der 
Kegel in der Mitte kommt häufig nicht zuſtande. 
Verfolgt man mit Hilfe kinematographiſcher Auf⸗ 
nahmen das Einſchlagen eines Körpers in einen Brei, 
wie es unſere Bilder zeigen, ſo kann man erkennen. 
wie der Ringwall gebildet wird. Was hat das nun 
aber, ſo wird man fragen, mit dem Monde zu tun, 
und was ſoll dieſe Kraterlöcher in den Mondboden 
geſchlagen haben? Es ift bekannt, daß ,Mtetcor- 
ſteine“, Geſteinsmaſſen von ſehr verſchiedener Größe, 
zu Milliarden das Weltall durchziehen. Wir wiſſen 
heute, daß die Kerne der Kometen überhaupt nur 
aus ſolchen Geſteinsmaſſen beſtehen. Oft auch fallen 


dieſe Körper, der Anziehung der Erde gehorchend, 
zu uns nieder. Im Muſeum können wir dieſe Mineral⸗ 
maſſen, die aus dem Weltenraum kommen, bewun⸗ 
dern. Zumeiſt handelt es ſich ja um winzige Teil— 
chen, die wir als „Sternſchnuppen“ am Himmel 
dahinſchießen ſehen, und die vollkommen verpuffen; 
es ſind aber auch ſchon Maſſen von vielen tauſend 
Kilogramm Gewicht niedergefallen. Der von Peary 
nach Newyork geſchaffte grönländiſche Meteorblock 
wiegt 40 000 kg. Die Anhänger der Aufſturztheorie 
meinen nun, daß ungeheure Meteorſteinfälle auf den 
Mond, zu einer Zeit, als ſeine Oberfläche noch plaſtiſch 
war, jene Ringberge und Krater hervorriefen. — 
Dieſe Anſicht hat ſo viel Unwahrſcheinliches, daß man 
nicht recht verſteht, wie ſie eine Zeitlang durch Männer 
von Ruf verteidigt werden konnte. Es müſſen ja 
Blöcke von Weltkörpergröße geweſen ſein, die Löcher 
von 10 und 20 Meilen Durchmeſſer in die Rinde des 
Mondes ſchlugen. Abgeſehen von dem rätſelhaften 
Loch im Canon Diablo, das wir eingangs erwähnten, 
finden wir auf Erden keine Spuren ſolcher Meteor⸗ 
ſteinſtürze, und müſſen auch aus anderen Gründen an 
die Exiſtenz ſo rieſenhafter Meteormaſſen zweifeln. 

Eines aber zeigen uns all dieſe Betrachtungen: 
ſelbſt dieſe Nachbarwelt, die wir mit tauſend Einzel⸗ 
heiten vor Augen haben, durch deren Gefilde wir 
wenigſtens im Geiſte unabläſſig ſpazieren können, iſt 
für uns voller Rätſel, von denen nur eines, das 
augenfälligſte, hier beſprochen wurde. Schon wenige 
tauſend Meilen fern von unſerer Erde treffen wir 
ganz andere Verhältniſſe, ganz andere Möglich⸗ 
keiten. Keine Phantaſie iſt imſtande, ſich auszu⸗ 
malen, wie bizarr uns Bewohnern der Erde die 
Erſcheinungen, ja vielleicht das Leben auf anderen 
Welten anmuten würden. 2 


Heimkehr. 


Novelle von T. Refa. CFortſetzung.) 


Ors: ſtürzte zum Fenſter und drückte ihre Geige 
ans Herz. Sie war noch da! — ſie hatte ſie 
noch — er hatte ſie ihr gelaſſen — wenigſtens heute 
noch! Daß Herr Gutmann eher von ſeinem eigenen, 
knapp bemeſſenen Gelde eine Geige gekauft und ſtatt 
dieſer gepfändet hätte — womit er ſeinem Namen alle 
Ehre machte —, ahnte ſie ja nicht. „Dem Engelskind 
fet einzig’ Freud’ nehme — dös geſchieht net! Man 
hat ſozuſage aach noch e Herz, wenn mer aach Exe⸗ 
kutor ſpille muß,“ entſchuldigte ſich Herr Gutmann 
über dieſen Fall vor ſeinem eigenen Gewiſſen. 
Angele drückte die weiche, tränennaſſe Wange an 
die braune Bruſt der Freundin, der einzigen, die ihr 
geblieben in ihrer Verlaſſenheit. Leiſe, zitternde Töne 
weckte der Bogen, die allmählich feſter wurden, 


weinten, ſchluchzten und klagten und ſich endlich er⸗ 
hoben zu ſehnſüchtiger Süße. Ihre ganze liebever— 
langende, vereinſamte Kinderſeele klagte und lebte 
darin, und das Kind vergaß in ihnen eine kurze 
Weile die Einſamkeit und Härte, die Armſeligkeit 
und Not des Lebens, das ſie führte. Ein verträumtes 
Licht in den Augen, lehnte ſie am Fenſter. Der Vogel 
war auf ihre Schulter geflogen und lauſchte mit 
drollig ſchiefgedrehtem Kopf dem Liede. 

Plötzlich flog er ſchwirrend auf, und Angele ließ 
den Bogen ſinken. Ein älterer, korpulenter Herr 
ſtand im Vorgarten hinter dem Roſenrondel und 
lüftete jetzt verlegen den Hut, Angele errötete tief, 
mehr vor Arger als Schreck. Da hatte ſie in ihrem 
Schreck über Herrn Gutmann vergeſſen, die Garten: 
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tür hinter ihm zu verſchließen. Zum zweitenmal 
wurde ſie belauſcht und überraſcht. Und dieſen alten 


Herrn, der hinter dem goldenen Kneifer ſo komiſch 
zwinkerte und ſchielte, hatte ſie in letzter Zeit ſo oft 
auf ihren Wegen angetroffen, daß es ihr ſchon auf⸗ 


gefallen war. Ja, ſie hatte ihn dabei ertappt, Er⸗ 
kundigungen über ſie einzuziehen; das Ladenfräulein 
in dem Geſchäft, wo ſie ihr Papier kaufte, hatte ihr 


kichernd zu der „Eroberung“ gratuliert. Nun kam 


er gar in den Garten. Unwillig und abweiſend ruhte 
ihr Blick auf ihm. 
Der Fremde war unterdeffen näher getreten und 


nahm den Hut nun ganz ab, was ihn, da er cine 


mächtige Glatze hatte, nicht verſchönte. „Mein Name 
iſt Beutler!“ ſtellte er ſich vor. „Ich wollte mir die 


Ehre nehmen, Frau Odendal —“ 


„Mama iſt ausgegangen!“ ſagte Angele kurz. 
Heimlich atmete ſie auf — Gott ſei Dank, ſein 
Intereſſe galt nicht ihr, ſondern Mama. 

Herr Beutler dienerte. „Das Fräulein Tochter 


alſo? Freue mich — freue mich ſehr. Hab' ſchon 
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2 Ein guter Sang. Nach einem Gemälde von Adolf Eberle. Phot.⸗Verlag von Franz Hanfſtaengl, München. | 2 


fi. : a 2 
9000000000000000000000000000000000000000000000000000G00000000000G00000000000G00000000000000G00000000000000000000G000000000000000000000 
+ i 8 ‹ k 4 


d. Refa, Heimtehr. DBOBABADADDDDDODODDDO OE 185 | 


33. smd ↄ r ³ Ä SA 


oft gewünſcht, einmal das Vergnügen zu haben. Und 


wann könnte ich hoffen, die Frau * daheim | 


anzutreffen?” 
„Mama kommt wohl Fai vor Abend zurück,“ 


erwiderte Angele, dem Soge wehrend, der sử um 


den Kopf flog. 


Herr Beutler betrachtete das reizende Bild, das 


ſie ſo unbewußt bot, mit gerührtem Entzücken. | 
„Vielleicht hätten Sie dann die Liebenswürdig⸗ 
keit, der Frau Mama zu beſtellen, daß ic ſie um 


die Ehre bitte, heute im Kurhaus mit mir zu ſou⸗ 
pieren. Um neun Uhr würde ich den Wagen herauf- 
ſchicken. Wollen Sie? Aber bitte recht ſchön, nicht 


vergeſſen! Ich möchte etwas Wichtiges mit der Frau 
Mama beſprechen. 
Angèle verſprach es und erwartete nun etwas 


ungeduldig, daß ſich Herr Beutler entfernen möchte. 


Sie mußte zur Arbeit. Er blieb aber ſtehen und 
druckſte ſichtlich an irgend etwas. Endlich platzte er 
heraus: = jpielen aber wunderſchön, Fräulein 
Odendal.“ 
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Angele errötete. „Ich? — O, ich bin noch ganz 
Anfängerin.“ 

„Nein — o nein!“ rief Herr Beutler, und ein 
Ausdruck ehrlichſter Bewunderung verſchönte ſein 
häßliches Geſicht. „Sie ſind ein großes Talent, eins 
von den begnadeten. Ich bin freilich nur ein Laie, 
aber ſo viel verſteh' ich. Sie werden dies Talent 
doch auf jeden Fall ausbilden laſſen?“ 

Angele ſenkte den Kopf. „Sie ſind ſehr freundlich 
in Ihrem Urteil,“ antwortete ſie ſtockend, „indeſſen — 
ſo groß iſt es kaum — und dann —“ Sie ſchwieg. 

„Doch — doch!“ widerſprach er eifrig. „Das 
muß ich doch gleich mal mit der Frau Mama be⸗ 
ſprechen. Wär' ja geradezu 'ne Sünde, ſo was brach⸗ 
liegen zu laſſen. Alſo nochmals: hab' mich recht 
ſehr gefreut, und um neun Uhr kommt der Wagen. 
Gelt — Sie vergeſſen's ſchon nicht? Auf Wieder: 
ſehen, ganz gewiß — empfehl' mich.“ 

Er ſchüttelte ihr durchs offene Fenſter die Hand 
und entfernte ſich nun ſo raſch, daß ihn Angele nicht 
mehr einholte, als fie herauskam, um diesmal die 
Gartentür zu ſchließen. Seltſam froh und getröſtet 
ſetzte ſie ſich dann zur Arbeit. Sie wußte ſelbſt nicht 
warum — vielleicht, weil ſie ſeit langer Zeit einmal 
wieder ein freundliches und anerkennendes Wort ge- 
hört hatte. Das tat wohl und weh zu gleicher Zeit. 
Denn der alte Herr ahnte ja nicht, daß er mit ſeiner 
Bewunderung die ſchmerzlichſte Saite in ihrer Bruſt 
berührt hatte, daß die Brücke zerbrochen war, die in 
das goldene Land der Kunſt führte, und daß ihr 
die geliebte Kunſt, die Zweck und Inhalt ihres 
Lebens hatte werden follen, nur noch ein Troſt -in 
ſeltenen Stunden ſein durfte. Wie lange noch? 
Vielleicht nahm Herr Gutmann morgen ſchon die 
Geige mit fort. 

Es war gut, daß die Schreibarbeit alle ihre Ge- 
danken in Anſpruch nahm — ſie hatte nicht einmal 
Zeit zur Trauer. 

Im Kurgarten konzertierte die Kurkapelle. Eine 
bunte, lachende, plaudernde und flirtende Menge pro— 
menierte auf dem breiten Platz vor dem Muſikpavillon 
hin und her — ein Bild, das fih in feinen Einzel: 
heiten ſtets veränderte und in feiner Geſamtheit doch 
ſtets das gleiche blieb. Ein ſtetes Begegnen und 
Vorübergehen, Suchen und Finden, Lachen und 
Schmollen; gleichgültiges Übereinanderwegjehen oder 
intereſſiertes Beobachten, taufriſche und verlebte Ge- 
ſichter, ſtrahlende und müde Augen, blaſierte und 
lebenshungrige Mienen. Viel geſchminkte Damen in 
extravaganten Toiletten, hinter denen andere die 
Köpfe zuſammenſteckten. Geſellſchaftstypen — viel 
Ausländer. Dort wieder raffiniert einfache Toiletten, 
einem der tonangebenden Ateliers in Paris oder 
London entſtammt. Manche Erſcheinungen die Me- 
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Difance förmlich herausfordernd — wie da die Dame 
mit dem Bronzeteint und den „unwahrſcheinlich“ 
großen, ſamtſchwarzen Wunderaugen, eine vornehme 
Indierin vom Fuße des Himalaja. Sie promenierte 
ſchon wieder an der Seite des hochgewachſenen Schutz⸗ 
truppenoffiziers, der ſeit einer Woche ihr ſteter Be⸗ 
gleiter war. Der Gatte der exotiſchen Schönen ſaß 
gelb und mit einer pergamentartig zuſammen⸗ 
geſchrumpften Leidensmaske an der Böſchung des 
Teiches, wohin der braune, indiſche Diener ſeinen 
Rollſtuhl geſchoben hatte. Er fütterte die Schwäne, 
die über die Raſenböſchung zu ihm heraufgewatſchelt 
kamen, um ihm die Semmelbrocken aus der Hand 
zu nehmen. Das ſchöne Paar, das ſich ſoeben mit 
der Indierin und dem Schutztruppenleutnant begrüßte, 
waren Großinduſtrielle aus der Mark. Schön, jung 
und reich — ein geradezu ideales Paar, dem mancher 
neidiſche Blick folgte. Daß ſich der kluge, feinſinnige 
Mann neben der hübſchen, aber hohlen, geputzten 
Puppe, die nichts als ihre Toiletten und ihre Ver⸗ 
gnügungen im Kopfe hatte, zu Tode langweilte, ſich 
verzehrte in ſeeliſcher Einſamkeit, wußte ja niemand. 
Die hellblonde Beauté mit den weichen, etwas großen 
Zügen und der entzückenden Figur, eine Polin, hatte 
gleich mehrere Verehrer neben und hinter ſich, Herren 
der Lebewelt, während ihre großen, ſchwarzumrande⸗ 
ten Augen nur den ſchönen Kapellmeiſter ſuchten. 
Dort den beiden, rührend gleich gekleideten jungen 
Mädchen mit den roſa Schärpen über den weißen 
Batiſtkleidern ſah man auf tauſend Schritte die kleine 
Provinzſtadt an, „wo die Schnellzüge nicht halten“. 
Ihre geſunden, rotbackigen Geſichter ſtrahlten in dem 
Bewußtſein, ſich einmal in Wirklichkeit „in der großen 
Welt“ bewegen zu dürfen. Über all dem Gewühl 
aber lachte die Sonne des Frühlingstages, ſchwebte 
der Duft des blühenden Flieders, der in dicken weißen 
und lila Dolden überall blühte, und fluteten die Töne 
des prickelnden Straußſchen Walzers, den die Kapelle 
eben ſpielte. 

Vor dem Kurhaus ebbte die Woge der Lebensluſt 
etwas ab. Hier ſaßen die Alten, die nicht mehr mit⸗ 
machten und ſich nur „den Rummel“ mal anſahen 
oder ihre Jugend begleitet hatten. Hier ſaßen in 
ihren Rollſtühlen auch die Kranken, und unter ihnen 
jah man manches junge Geſicht mit ſcharf eingegra- 
benem Leidenszug und großen, lebenshungrigen Augen. 
Voll bitteren Neid oder mit ſtummer Reſignation ſahen 
ſie drüben in der Sonne ihre Altersgenoſſen leicht⸗ 
füßig vorübergehen — lachend, flirtend und geſund. 
Ach — ſo geſund! Hier ſaßen an kleinen, zierlich 
gedeckten Tiſchen auch die Behäbigen und Geſetzten, 
die bei einer Taſſe Kaffee das Konzert genießen 
wollten und dabei ein bißchen Klatſch austauſchten. 
Das vertrieb ſo angenehm die Zeit. Hier hatte ſich 
auch Frau Frizzi für eine Weile niedergelaſſen, nach⸗ 
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dem ſie umſonſt immer wieder den Menſchenſtrom 
nach ihrem „Verehrer“ durchſucht. 

Die dicke Stadträtin nahm die Lorgnette vor die 
Augen, nachdem ſie ein wenig von Frau Frizzi ab⸗ 
gerückt war. „Zu komiſch, was mer heutzudag alles 
zu ſehe kriegt — Sehe Sie nur, Frau Apotheker, 
da drübe die alt’ Schachtel! — Was e Geſchbenſt, 
gelle? Es is die Meeglichkeit: ſiebzig Jahr und e 
zaundürr' Geripp' und ganz ſchlohweiß und daderzu 
das weiß’ Schbizzekleid!“ 

„No — warum aach net, Frau Schtatträtin — 
's is e Ferſchtin, die kann ſich dös erlaube. Gibt 
als Leut', die havve mehr Schulden als Haar’ auf 
dem Stiftekopp — und ſchleife Schbizzeröck' im Dreck 
'erum, wo noch kei Faden bezahlt is —“ 

„Und rauſchen mit ſeidne Jupons — gelle, wo 
e anſtänniger Menſch ſich ſchenieren tät' üver den 
Luxus —“ 

Frau Frizzi horchte auf — ſprachen die etwa 
gar — von ihr? 

„Torſchlußpanik, Frau Schtatträtin — muß ſich 
dranhalte, daß ſie noch e Dummen find't, ein'n, der 
die Sach' wieder in die Reih' bringt. 's is Zeit — 
die Schmier' und der Puder helfe nix mehr, und die 
groß' Tochter is aach im Weg.“ 

Frau Frizzi ſtieß heftig ihren Stuhl zurück. Sie 
konnte ſich kaum mehr darüber täuſchen, daß von 
ihr die Rede war, auch ohne die anzüglichen Blicke 
der beiden „alten Spinnen“. Tief verſtimmt miſchte ſie 
ſich in den Strom der Promenierenden. Es war 
im Grunde doch ein elendes Klatſchneſt, dieſes Welt⸗ 
bad. Sie kannte die beiden Klatſchbaſen nicht einmal. 
Vergebens ſpähte ſie nach Herrn Beutler aus. Da — 
die alten Bekannten aus früherer Zeit — wie kalt 
ſie an ihr vorbei ſahen. Ein eiſiger Schreck durch⸗ 
zuckte ſie plötzlich — wenn Herr Beutler abgereiſt 
war — aber nein, nein! ſo etwas tat der Mann 
nicht. Er hatte eben eine Abhaltung gehabt — es 
war ja keine Verabredung getroffen worden. Und 
nun kam er auch nicht mehr. Das Konzert war zu 
Ende, und der Hauptſtrom der Fremden verlief ſich 
bis zum Abend. Nur vereinzelte Gruppen blieben 
bei einem Eisgetränk oder einer Taſſe Kaffee an den 
Tiſchen ſitzen. Auf dem Platz vor dem Muſiktempel 
jagten ſich elegant gekleidete Kinder. Hin und her 
ſaß noch ein Kranker in der Abendſonne. Frau Frizzi 
verließ den Kurgarten und ſchlenderte durch die Ko⸗ 
lonnaden die breite Platanenallee herab, die jenſeits 
der Fahrſtraße elegante Läden und Hotels begrenzten. 
Hier traf ſich um dieſe Zeit, ehe Theater und Abend⸗ 
konzerte begannen, alles, was jung war oder ſein 
wollte, die ganze müßige, elegante Lebewelt. Vor 
den luxuriöſen Auslagen mit ihren tauſend lockenden, 
gleißenden Nichtigkeiten, vor den Spiegelſcheiben der 
Cafés ſtaute ſich zuweilen der Menſchenſtrom. Hier 
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war das Bild der neuen Operndiva ausgeſtellt, dort 
ein neues Tafelblumenarrangement — Frau Frizzi 
ließ ſich treiben. Sie war müde vom vergeblichen 
Hoffen und Warten, gereizt und übellaunig. Die 
Schaufenſterauslagen kannte ſie auswendig, und 
mehr als eins erweckte die unbehagliche Mahnung 
an unbezahlte Rechnungen. Und — plötzlich fiel es 
ihr auf — niemand kümmerte ſich um ſie. Die 
Herren, die ihr begegneten, ſahen gleichgültig über 
ſie weg. Ein bitteres, tief ernüchterndes Gefühl ſtieg 
in ihr auf. Hatten die beiden alten Klatſchbaſen 
denn recht? War es wirklich die höchſte Zeit, daß 
ſie noch einen „Dummen“ fand? War ſie denn nicht 
mehr die „ſchöne Frau“, die „feſche Frau Frizzi“? 
Sie fühlte ſich auf einmal todmüde. Sie mußte nach 
Haus, mußte ruhen, um wieder friſch zu ſein — 
friſch und ſchön! Sie mußte ja ſchön ſein! 

Unter den breitausladenden Kronen der Kaſtanien 
webten ſchon die Abendſchatten. Die Straße lag dick 
voll abgefallener Blüten. Wie in eine andere Welt 
trat ſie nach dem Licht und Lärm in dieſe blaue 
Dämmerung. Aus allen Vorgärten der Villen duftete 
es nach Flieder und frühem Jasmin. Der Gold⸗ 
regen leuchtete matt durch das Dämmern. Vor ihr 
her ging der Laternenanzünder, und das aufflammende 
Gas ließ einzelne Baumkronen golden überſtrahlt 
hervortreten. Die Bergſtraße herab, ihr entgegen, 
kamen verſpätete Spaziergänger, Ehepaare mit ihren 
Kindern, die Girlanden von jungem, ſeidengrünem 
Buchenlaub um die Hüte trugen, Gymnaſiaſten mit 
bunten Mützen, im ſeligen Genuß der verbotenen 
Zigarette. Alte Herren — zuletzt Liebespaare, die 
ſich an den Händen hielten und hinter jeden dicken 
Baumſtamm verſtohlene Küſſe tauſchten. Sie alle 
gingen heim, ſie alle erwartete wohl ein trauliches, 
ſicheres „Zuhauſe“. Die müde Frau preßte die Hand 
aufs Herz. So war auch fie einſt „heim“ gegangen. 
Und heute — was erwartete ſie heute, wenn ſie heim⸗ 
kehrte? Kahle Wände, ſchlechtes, zuſammengeborgtes 
Eſſen und die ſchweigſame, abgeſpannte Tochter, deren 
blaſſes, übermüdetes Ausſehen ihr ein unbequemer 
Vorwurf war. Die große Tochter, die den Freiern 
„im Wege“ war. 

Sie hatten wohl recht! Vielleicht hätte ſie längſt 
wieder ein reiches, trauliches Heim und einen Mann, 
der ſie vergötterte — ohne die unbequeme Zugabe: 
die erwachſene Tochter. Ihr Herz verhärtete ſich bei 
dem Gedanken noch mehr. 

Das Haus lag ſtill in dem weichen Blau der 
wachſenden Schatten. Stark duftete der Goldlack, 
und über das Tal, deſſen Lichter im Grund auf⸗ 
blitzten, trug der laue Abendwind den Duft des Berg⸗ 
waldes herüber. Die Fenſter waren dunkel, und auf 
das helle Anſchlagen der elektriſchen Türglocke kam 
niemand, ihr zu öffnen. Frau Frizzi mußte ſich 
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jelbft die Tür aufſchließen, und die kleine Mühe war 
ihr unbequem. Im Eßzimmer war der Tiſch nod 
ungedeckt. Verdrießlich ſank ſie auf einen Stuhl, legte 
den Hut ab und ſtreifte die langen Handſchuhe von 
den Fingern. Sie fand es unerhört, um dieſe Zeit 
das Abendbrot nicht fertig zu finden. Wahrſcheinlich 
hatte ſich das nachläſſige Ding, die Angele, zu ſpät 
darauf beſonnen und rannte nun noch in der Stadt 
in den Läden herum. Übellaunig, müde und hungrig 
ſaß ſie wartend. Endlich erhob ſie ſich und knipſte 
das elektriſche Licht an. Wie kahl der Raum war, 
wie öde und ungaſtlich! Wie häßlich die fleckige 
Tapete, der teppichloſe Boden. Da lag auch Schmutz: 
eine breite Männerſohle hatte ſich auf der Diele ab⸗ 
gedrückt — gerade hier? In einer jähen, ſchreck⸗ 
haften Ahnung bückte ſie ſich und drückte auf die 
verborgene Feder im Getäfel. Die Tür ſprang auf, 
und ſie ſah die wohlbekannten blauen Marken — 
Herrn Gutmanns Werk. 

Eine unbändige Wut ſtieg wie eine heiße Blut⸗ 
welle in ihr auf. Alſo auch der letzte Beſitz ver— 
pfändet, die letzte Geldquelle verſiegt. Verzweifelt 
rang ſie die Hände. — Draußen wurde jetzt die Tür 
geöffnet, und ein leichter, raſcher Schritt näherte ſich. 
Angele, erhitzt und roſig vom raſchen Lauf, trat ein, 
blieb aber erblaſſend an der Tür ſtehen. „Mama!“ 
ſtammelte ſie kläglich. 

Zornfunkelnden Blickes maß ſie die Mutter. „Wie 
konnte das hier geſchehen?“ 

„Mama, ſei doch nicht ſo böſe! 
Gartentür zu ſchließen vergeſſen ich legte gerade 
Teelöffel und Meſſer weg. Herr Gutmann ſah es 
durchs Fenſter — er erſchreckte mich ſo furchtbar —“ 

„Schweig!“ herrſchte die Mutter fie an. „Aus— 
reden weißt du ſtets. Aufpaſſen hätteſt du ſollen. 
Vielleicht weißt du nun auch, von was wir jetzt 
eigentlich leben ſollen, nachdem deine Faulheit und 
Nachläſſigkeit mir die letzte Möglichkeit, Geld zu 
ſchaffen, genommen hat.“ 

Das Kind preßte die Lippen feſt zuſammen. 
Sie dachte wohl, daß ſie ſchon recht lange „wiſſen“ 
mußte, wovon ſie beide lebten — wenigſtens ſo⸗ 
weit es ſich um Nahrung und Notdurft handelte. 
Aber das meinte Frau Frizzi ja nicht. Was ſie 
unter „leben“ verſtand, war Theater- und Konzert⸗ 
beſuch und Luxusſachen. Und die konnte ſie von ihren 
paar mühſelig erarbeiteten Pfennigen freilich nicht 

beſtreiten. 

| Frau Frizzi wußte ganz gut, dap fie ſelbſt an 
dem Unglück ſchuld war — fie hatte eben die Garten- 
tür offen gelaſſen, ſo daß Herr Gutmann, ohne zu 
ſchellen, in den Garten kommen konnte. Aber wie 
alle zornigen Menſchen ſuchte ſie ihren Zorn an 
irgend jemand auszulaſſen, und das wehrloſe 
war ihr dazu gerade recht. 2. 


Du hatteſt die 


} 


Heimkehr. 


DSS S SSS 


„Geh mir aus den Augen!“ rief ſie — das 
dumme Ding verteidigte ſich ja nicht einmal. 

Angele hing den Kopf. „Ich will nur noch einen 
Auftrag ausrichten — ein Herr Beutler war hier —“ 
Erſchrocken hielt ſie inne. 

Frau Frizzis Geſicht war kalkweiß geworden. 
„Hier?!“ rief ſie außer ſich. „In dieſer bettelhaft 
kahlen Stube? Und du ließeſt ihn herein, ließeſt ihn 
ſehen, wie es um uns beſtellt iſt? Ungeratene! Hab' 


ich dir nicht wieder und wieder ſtreng verboten, 


jemand hier herein zu laſſen?“ 

„Er iſt ja auch gar nicht hereingekommen!“ rief 
Angele flehend. „Er hat ja nur am Fenſter ge- 
ſtanden — nur am Fenſter, wirklich, Mama!“ 

„Nur am Fenſter,“ äffte ihr die Mutter nach. 
„Alberne Närrin, genügt das etwa nicht? Und wie 
kam er überhaupt in den Garten — nun?“ 

Des Kindes Augen füllten ſich mit Tränen. „Ach 
Mama, vergib! Herr Gutmann hatte mich ſo furcht⸗ 
bar erſchreckt — und da — da — hatte auch ich 
vergeſſen, die Gartentür zu ſchließen.“ 

„Aber die Schelle ſchlägt doch beim Offnen an — 
das mußteſt du doch hören — wie?“ rief Frau Frizzi, 
zitternd vor Zorn. 

Eine tiefe Röte überflutete die blaſſen Wangen 
Angeles. Sie wußte, welchen Sturm ſie entfeſſelte, 
wenn ſie die Wahrheit fagte — doch ihr reines Herz 
dachte nicht einmal an eine rettende Lüge. 

„Ich ſpielte, Mama, und überhörte wohl das 
Anſchlagen der Schelle.“ 

„Du ſpielteſt — ſieh da!“ nickte Frau Frizzi mit 
unheimlicher Ruhe. „Alſo dein elendes Gedudel iſt 
ſchuld, wenn jetzt alles zuſammenbricht, was ich ſeit 
Wochen mit unendlicher Geduld aufgebaut. Gerade 
dieſer Mann durfte um keinen Preis erfahren, wie 
es um uns ſteht, keinen Einblick in dieſes zerſtörte 
und ausgeplünderte Heim gewinnen. O Gott, es iſt 
zum Raſendwerden! Er hätte mich geheiratet — in 
Reichtum und Luxus hätte ich leben können — ſchon 
hielt ich's in der Hand. Nun aber wird er ſich ſchön 
hüten, mit ſolchem e ſich einzulaſſen, wie 
wir es ſind.“ 

„Er hätte es doch 1 müſſen, Mama, ein⸗ 
mal mußte er's doch erfahren —“ 

„Närrin — was verſtehſt du davon?“ unterbrach 
ſie die Mutter, durch den Einwurf nur noch mehr 
gereizt. „Natürlich hätt' er's erfahren — aber erſt, 
nachdem ic ſein Wort hatte. Du allein biſt ſchuld. 
Aber wart' — ich will dir ſchon helfen, künftig 
beffer aufzupaſſen —“ 

Mit drei Schritten war ſie am Fenſter, ergriff 
die Geige und zerſchmetterte ſie mit einem einzigen 
Schlag gegen die ſcharfe Ecke des Tiſches. Mit einem 
ſeufzenden Klang, der faſt etwas menſchlich Klagendes 
hatte, zerſplitterte ſie. Den Griff, der in Frau Frizzis 


Staatskunſt in den Him⸗ 


„als hölliſche Ausgeburt 


ein Werk, das Gegenſtand 
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Hand blieb, ſchlug ſie dem Kind hart ins Geſcht 
ehe fie ihn ihr vor die Füße warf. 

„So!“ ſagte ſie im Gefühl befriedigter Rache auf⸗ 
atmend, „ba fühle, wie es tut, wenn einem das Letzte 
genommen wird. Und was iſt dieſes armſelige 
Wimmerholz gegen mein Glück!“ 7 
über des Kindes ſchneebleiche Wange ſickerten 
große Blutstropfen aus einer Schläfenwunde, die 
ein ſcharfer Splitter - Been Sie achtete 


nicht darauf. 


Stumm kniete ſie nieder und las 
die Trümmer der geliebten Geige in ihr Schürz⸗ 
chen. Bei den letzten Worten aber blickte. ‘fie’ au der 
Mutter auf. = 
„Dein Glücks fragte ſie voll ſchmerzlichem Vor⸗ 
wurf. „Haſt du Papa denn ſo ganz vevgejjen? Und 
der alte Mann ſollte wirklich dein Glück —“ Sie 
verſtummte vor dem Blick der Mutter. Sy eae 
„ (Schluß pit). s vẽ u Ø 


Machiavellis Sürftenfpiegel: 


Sum 400. Geburtstag, des „Principe“. 
Mit drei Illuſtrationen. ö 


| RE gerade 400 Jahren, im Spätjahr 1513, iſt 


ein Werkchen entſtanden, das trotz ſeines be⸗ 
ſcheidenen Umfanges von kaum hundert Seiten im 
Oktavformat Fürſten und Staatsmänner, Philoſophen 


und Theologen, die Kritik und das Publikum zu 


leidenſchaftlichen. Kämpfen geführt hat: der „Principe“ 


von Niccold Machiavelli.“) In Italien wird das 
Büchlein als Muſterwerk feinſter Profa in den Schulen 
geleſen, in Deutſchland verbreitet die Schule hin⸗ 
wieder ein abſprechendes Urteil über die Schrift des 


Florentiner Sekretärs, weil Friedrich der Große in 
jungen Jahren, als er von den. Idealen des Auf⸗ 
klärungszeitalters erfüllt war, ‚feine Be nh 
legung, ben „Anti⸗Machia⸗ 
vell“, geſchrieben hat. Von 
den einen iſt Machiavellis 
Fürſtenſpiegel als höchſte 
Leiſtung theoretiſcher 


mel erhoben worden, die 
anderen aber haben es 


eines böſen Gemütes ver⸗ 
dammt. Es iſt klar, daß 


ſolch leidenſchaftlicher 
Kämpfe iſt, eine bedeutende 
geiftige Leiſtung darftellt. 
Ehe wir es verfuchen, uns 
mit dem Buch auseinander 
zu ſetzen, wollen wir die be⸗ 
ſonderen politiſchen und 
perſönlichen Umſtände, in 
denen der Verfaſſer lebte, 
näher beleuchten, weil ja 
auch das Geiſteswerk ein 


*) Gine deutſche N er⸗ 
ſchien unter dem Titel „Machiavellis 
Buch vom Fürften” unter Nr. 1218/19 
in Reclams Univerſal⸗Bibliothek. DD 


Niccoli Machiavelli. 


Nach einem Gemälde von Santi di Tito in der 
Sammlung von Langton Douglas in London. 22 


Von Otto Kahn, Pat + a 


Erzeugnis ſeiner Beit ift und als ilie befonberen | 

Einflüffen unterliegt, die klarzuſtellen ſind, will man 

zu einem objektiven Urteil kommen. 
Vierzehn Jahre lang hatte Machiavelli als Sekretär 


der Kriegskanzlei ſeiner Vaterſtadt Florenz treu ge- 


dient, in beſcheidener Stellung, aber mit einem außer⸗ 
ordentlichen Eifer und großer Liebe zur Sache, die 
ſeine perſönlichen Intereſſen immer zurücktreten ließen. 
Ihm, dem beſcheidenen Sekretär, waren wichtige diplo⸗ 
matiſche Miſſionen aufgetragen worden, wenn es ſich 
darum handelte, durch Verſchleppung kriegführende 


Mächte von Einfällen in das Gebiet der Republik 


. oné ihre Forderungen zu erfüllen. Als 
unſcheinbarer „Agent“, 
ohne den Rang und die 
Vollmachten eines Gef and⸗ 
ten, war er bei Cäſar Bor- 


ders VI., in der Romagna, 
bei Ludwig XII. in Frank⸗ 
reich tind bei Kaiſer Max J. 
in Tirol geweſen und hatte, 
kümmerlich ausgerüſtet, 
ſchlecht bezahlt und man⸗ 
gelhaft informiert, Die ún- 
dankbare Aufgabe gelöſt, 
dieſe Herren durch Worte 


ſen Miſſionen konnte der 
florentiniſ che Sekretär 
einen unſchätzbaren Ge⸗ 
winn anderer Art einheim⸗ 
ſen: er konnte das Getriebe 
ihr Intrigenſpiel und die 
Anwendung ihrer Maht- 
mittel aus unmittelbarer 
Nähe ſtudieren. Ein wiß⸗ 
begieriger und offener Kopf 


giả, dem Sohne Alexan⸗ 


abzuſpeiſen. Aber auf die⸗ | 
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hatte er ſich mit der humaniſtiſchen Bildung ſeiner Zeit, 
der Kenntnis des Altertums, verſehen, ſeine lange 
Tätigkeit in der Kanzlei hatte ihn mit den Gewohn⸗ 
heiten des ſchriftlichen diplomatiſchen Verkehrs bekannt 
gemacht, und nun hatte er die unendlich wertvolle 
Gelegenheit, ſeine theoretiſchen Kenntniſſe durch Be⸗ 
obachtung auf dem Felde der zeitgenöſſiſchen Praxis 
zu ergänzen und ſeine politiſche Bildung zu vollenden. 
Ausſchlaggebend war ſeine Miſſion nach der Romagna 
ins Lager des Cäſar Borgia. Hier konnte er einen 
Condottiere beobachten, der ſein Ziel, ſich in Zen⸗ 
tralitalien ein eigenes Reich durch Ausrottung der 
zahlreichen Stadt⸗Tyrannen zu gründen, mit einer 
ſchrankenloſen Rückſichtsloſigkeit, mit einer wilden 


Kraft und mit einer ffrupellofen Verſchlagenheit ver⸗ 


folgte, wie ſie die Welt nie mehr in einem Geſchöpf 
vereinigt geſehen hat. Bei der allgemeinen ſittlichen 
Verwilderung ſeiner Zeit, bei ihrer politiſchen Un⸗ 
ordnung und Gärung ſchien ihm ein Mann wie 
Cäſar Borgia der einzige zu ſein, der die unend⸗ 
lichen Schwierigkeiten, einen neuen Staat zu gründen, 


mit Feuer und Schwert überwand und auf den 


Trümmern der zahlreichen italieniſchen Einzelſtaaten 
das aufrichtete, was Machiavellis Traum und Sehn⸗ 
ſucht war: das einige Italien. 

Der Plan, ſeinen Leitfaden für den Fürſten zu 
> ſchreiben, hat Machiavelli 
ein Jahrzehnt lang bei 
ſich getragen. Ein großes 
perſönliches Unglück gab 
ihm die plötzliche Muße 
dazu: als die republika⸗ 
niſche Regierung fiel und 
die Mediceer reſtauriert 
wurden, verlor Machia⸗ 
velli fein Amt, wohl meil 
die Monarchiſten ihn für 
einen leidenſchaftlichen An⸗ 
hänger der Republik hiel⸗ 
ten, der er ſo lange ge⸗ 
dient hatte. Machiavelli 
wurde durch einen Be⸗ 
ſchluß der Signoren vom 
7. November 1512 abge⸗ 
ſetzt: „bassaverunt, priva- 
verunt et totaliter amo- 
verunt“ heißt es in dem 
Dekret. Das war für ben: 
Sekretär, der gewöhnt 
war, anſtändig aufzutreten 
und gut zu leben, und der. 
außerdem vier kleine Kin⸗ 
der zu ernähren hatte, ein 
harter Schlag. Um ſo mehr 
müſſen wir die Selbſt⸗ a 


SGrabmal Madhiavellis in der Kirche Santa Troce. 


beherrſchung und die Seelenruhe bewundern, die er ` 


entfaltete und die es ihm ermöglichten, ein ſo wert⸗ 
volles Werk wie ſeinen Fürſtenſpiegel zu ſchaffen. 

Einige Zeit nach dem Eintritt ſeines Unglücks 
zog ſich Machiavelli auf ein kleines Landgut, die 
„Villa“, zurück, die er bei San Caſeiano im Peſatal 
an der nach Siena führenden Straße beſaß. In 


dieſer Zurückgezogenheit ſchrieb er den Fürſtenſpiegel, 


und wir ſind über die Entſtehungsgeſchichte dieſes 
großen Werkes ausgezeichnet unterrichtet. Machiavelli 
hat ſie ſelbſt nämlich einem Freunde, dem Francesco 


Vettori, florentiniſchen Geſandten an der päpſtlichen 


Kurie, in einem Briefe erzählt, der zu den ergreifendſten 


menſchlichen Bekenntniſſen gehört und zu den ſchönſten 


Dokumenten aus der Renaiſſance, die auf uns ge⸗ 
kommen ſind. In dieſem vom 10. Dezember 1513 
datierten Briefe erzählt Machiavelli, welches bedrückte 
und elende Leben er in dieſem Neſte führt, nachdem 
er es gewohnt war, mit den Großen der Erde um⸗ 


zugehen. 


Am Morgen geht er, die Käfige ſelbſt auf dem 
Rücken tragend, zum Wachtelfang. Dann beauf⸗ 
ſichtigt er die Holzfäller, die in ſeinem Wäldchen 
arbeiten, und hat tauſenderlei Arger über ſeine Ar⸗ 
beiter und die Kunden, die ihn betrügen wollen. 
„Nachdem » den Wald verlaſſen habe,“ ſo heißt 

es weiter, „gehe ich zu 
einer Quelle und von da 
zu einem Vogelherde mit 
einem Buche unter dem 
Arm, Dante oder Petrarfa. 
oder einem von den kleine⸗ 
ren Dichtern, Tibull, Ovid 
und ihresgleichen. Dann 
gehe ich zur Wirtſchaft an 
der Straße, ſpreche mit 
denen, die vorübergehen, 
frage nach den Neuigkei⸗ 
ten aus ihren Ländern und 
höre verſchiedene Dinge 
und nehme mancherlei Ge⸗ 
ſchmack und Menſchen⸗ 
phantaſie wahr. Dann 
kommt die Eſſensſtunde, 
in der ich mit meiner Schar 
die Speiſen verzehre, die 
mir meine beſcheidene Villa 
und mein kleines Ver⸗ 
mögen eintragen. Wenn 
ich gegeſſen habe, ſo kehre 
ich zum Wirtshaus zurück, 
und hier iſt gewöhnlich 
der Wirt, ein Fleiſcher, 
ein Müller und zwei Biegel 
o brenner. Mit dieſen laffe 
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Santa Croce in Slorenz, wo Machiavelli begraben liegt. Links das Dante⸗Denkmal. 


ich mich den ganzen Tag ein, indem ich Cricca und 
Triktrak ſpiele, und es kommt zu tauſend Streitig⸗ 
keiten und tauſendfachem Arger mit beleidigenden 


Worten. Meiſt ſpielen wir nur um einen Fünfer. 


und doch hört man uns bis San Casciano. In⸗ 
dem ich mich mit ſolchen Erbärmlichkeiten abgebe, 
rette ich mein Hirn vor dem Schimmel und laſſe 


die Bosheit meines Schickſals aus, um zu ſehen, ob 
es ſich nicht endlich deſſen ſchämt.“ Und dann ver⸗ 


fällt der ſtellenloſe Sekretär aus einem verbitterten 
und gedrückten in einen erhobenen und hoffnungs⸗ 
vollen Ton. „Wenn aber der Abend gekommen 
iſt, ſo kehre ich nach Hauſe zurück, trete in mein 
Schreibgemach ein und ziehe an der Tür mein vor 
Schmutz und Schilf ſtarrendes Bauerngewand aus, 
ziehe Hofgewänder an, und würdig bekleidet trete ich 
in die alten Höfe der Männer des Altertums ein, 


wo ich, von ihnen liebevoll empfangen, mich von der 


Speiſe nähre, die allein mir gehört und für die allein 
ich geboren wurde, wo ich mich nicht ſchäme, mit 
ihnen zu ſprechen, und wo ſie mir voll Menſchen⸗ 
liebe antworten. Und vier Stunden lang ſpüre ich 
keine Langweile, vergeſſe jeden Kummer, fürchte die 
Armut nicht, erſchrecke nicht vor dem Tode und ver⸗ 
ſenke mich ganz in ſie. Ich habe das aufgezeichnet, 
was ich aus den Unterhaltungen mit ihnen gezogen 
habe, und ein Werk „De Principatibus“ geſchrieben, 
wo ich mich nach beſten Kräften in das Nachdenken 
über den Gegenſtand vertiefe und darüber ſpreche, 
was eine Herrſchaft iſt, wie man ſie erwirbt, wie 
man ſie erhält und wie man ſie verliert. Und wenn 


` 


euch je ein Einfall von mir gefallen hat, ſo ſollte 
euch dieſer nicht mißfallen, und beſonders einem neuen 


Fürſten ſollte er willkommen ſein, deshalb adreſſiere 
ich ihn an die Magnifizenz des Giuliano.“ 
Dieſer Brief zeigt uns klar, daß der Fürſten⸗ 


ſpiegel kein Gelegenheitswerk iſt, wenn er auch für 


einen jungen Mediceerfürſten beſtimmt war. Mahia- 
velli wollte ſich vielmehr ſeine Gedanken über die 


politiſche Not ſeines Vaterlandes vom Leibe ſchreiben, 


indem er aus den beiden geiſtigen Quellen ſchöpfte, 


die die Renaiſſance mit Vorliebe benutzte: den Lehren 


des klaſſiſchen Altertums und der Beobachtung der 
damaligen Gegenwart. 
Im damaligen Italien vergingen und entftanden 


Herrſchaften in unaufhörlicher Folge. In dem für 


den jungen Mediceer beſtimmten Leitfaden vertritt 
Machiavelli nach dem Vorbilde, das ihm namentlich 
Cäſar Borgia gegeben, eine gewaltſame Machtpolitik, 
wie ſie damals üblich, heute aber höchſtens noch in 
Kolonialländern angewandt wird. Volksteile, die 
ihm ſeindlich ſind und die er nicht auf gute Weiſe 
gewinnen kann, muß der Fürſt mit Liſt und Gewalt 
ausrotten. Vor keiner Grauſamkeit darf er zurück⸗ 
ſchrecken, wenn es ſeine politiſchen Zwecke erſordern. 
Ohne mit der Wimper zu zucken, teilt Machiavelli 
die Grauſamkeiten ſyſtematiſch in zwei Klaſſen, in 
gut und in ſchlecht angewandte ein: gut angewandte 
ſind ſolche, die der Fürſt nur einmal begeht, um ſich 
durch ſie dann dauernd zu ſichern, ſchlecht angewandte 
dagegen die, die mit der Zeit wachſen und ſich ver⸗ 
mehren, ſtatt aufzuhören. An ſeiner Zeit verzwei⸗ 
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ſelnd, muß Machiavelli immer wieder ſchlechte Mittel 
empfehlen, da mit guten nichts zu erreichen iſt. Ein 
Fürſt muß ſchlau wie ein Fuchs ſein, um die Schlingen 
zu meiden, und ſtark wie ein Löwe, um die Men⸗ 
ſchen zu ſchrecken. Treulos muß er geſchloſſene Ver⸗ 
träge brechen, wenn ſie ihm ſchädlich ſind. Immer 
werden ſich ſchon Gründe finden, um den Vertrags⸗ 
bruch zu decken. Der Fürſt muß ſeine Natur ver⸗ 
bergen, ſich verſtecken und vortäuſchen können. Wie 
muß Machiavelli am Menſchen verzweiſelt ſein, um 
dem Fürſten ſolche Vorſchriften geben zu können. 
Und dabei merkt man es dem Sekretär an, daß. es 
ihm ſchwere Überwindung koſtet, ſolche Lehren auf⸗ 
zuſtellen: Ja, wenn die Menſchen alle gut wären, 
ſo wäre dieſe Lehre nichts wert, da ſie aber ſchlecht 
ſind und Dir die Treue nicht halten würden, ſo 
brauchſt Du ſie auch ihnen nicht zu halten. Und 
Machiavelli ſühlt ſich erſt in dem Teile ſeines Werkes 
wohl, wo er die guten Ratſchläge für den Fürſten ver⸗ 
zeichnen kann: „Der Fürſt ſoll die Dinge vermeiden, 
die ihn haſſenswert und verächtlich machen. Haſſens⸗ 
wert macht ihn vor allem, wenn er habgierig iſt und 
nach dem Gut und den Frauen ſeiner Untertanen 
trachtet. Verächtlich macht es ihn, wenn man ihn 
für wankelmütig hält, für leichtſinnig, feige und 
unentſchloſſen. In ſeinen Handlungen ſoll man Größe, 
Mut, Würde und Stärke erkennen.“ Mit ſtarkem 
Wirklichkeitsſinn, der ihn von den doktrinären politi⸗ 
ſchen Schriftſtellern des Mittelalters gründlich unter⸗ 
ſcheidet, ſieht er klar ein, daß neben guten Geſetzen 
ein ſtarkes eigenes Heer die Grundlage iſt, auf der 
die Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit eines Fürſten 
und eines Volkes beruhen. Mit glühendem Haſſe 


verfolgte er die Söldnerſcharen, mit denen die italieni⸗ 
ſchen Mächte damals Krieg ſührten und die nur 
rauben und plündern konnten. „Söldnerſcharen und 
Hilfstruppen“, ſo ſagt er dem Fürſten, „ſind unnütz 
und gefährlich; fremde Waffen fallen von Dir ab 
oder erwürgen und erdrücken dich. Eigene Waffen 
ſind aber die, die aus Deinen Untertanen und Bürgern 
oder den von Dir Abhängigen beſtehen.“ Nun iſt 
uns der Gedankengang Machiavellis klar: er erſehnt 
einen Fürſten, der mit Feuer und Schwert, mit Liſt 
und Verrat gegen die kleinen Tyrannen Italiens 
loszieht und die Fremden vertreibt. Hat er mit dem 
eigenen Heere aber ſeine Unabhängigkeit geſichert, ſo 
ſoll er ſich dem Dienſte des Staates widmen. Er 
ſoll ſeine Untertanen nicht bedrücken oder berauben, 
ſondern ihnen gute Verwaltung und gute Geſetze geben. 
Im Schlußkapitel ruft er es aus, wie er dieſe radikalen 
Mittel nur empfiehlt, weil ihn die Not ſeines Vater⸗ 
landes jammert und er keine andere Rettung ſieht: 
„Italien, vom König Karl durchzogen, von Ludwig 
ausgeraubt, von Ferdinand bezwungen und von 
den Schweizern beſchimpft. Italien in ſchlimmerer 
Sklaverei als die Juden, in ſchwererer Knechtſchaft 
als die Perſer, zerriſſener als die Athener, ohne 
Haupt, ohne Ordnung, zerſchlagen, beraubt, zerlumpt, 
vom Feinde durchzogen!“ Die Einigung und Be⸗ 
freiung ſeines Vaterlandes durch den Fürſten und 
ſein Volksheer ſchwebte alſo dem Machiavelli vor, 
Jahrhunderte ehe dieſer Traum in Erfüllung gehen 
konnte. Die Kühnheit und Klarheit ſeines Geiſtes 
ſind auch in Italien erſt zu voller Anerkennung ge⸗ 
langt, als Machiavellis Gedanken verwirklicht und 
Italien geeinigt war. 2 


Die Diamanten der Küche. 
Plauderei von Heinz Welten. 


Wem das Laub ſich gelb färbt und von den Bäu— 
men fällt, langſam Blatt für Blatt, wenn der 
Jäger die Büchſe von der Wand holt, ſorgfältig den 
Mechanismus prüft, und dann dem Hunde pfeift, um 
die Beziehungen zu Haſen und Hühnern in Feld und 
Flur wieder aufzunehmen, nachdem der — etwas ein— 
ſeitige — Verkehr ein halbes Jahr lang geſchlummert 
hatte, dann beginnt auch eine Jagd, von der gemein— 
hin wenig geredet wird und die doch ihresgleichen nicht 
hat auf der ganzen Welt. Denn nicht nur mit Hun— 
den, langhaarigen und kurzhaarigen, mit Hühnerhunden, 
Pudeln und Spitzen wird diefe Jagd betrieben, fon- 
dern auch mit — Schweinen. Das Wild aber, dem 
die Jagd gilt, iſt kein Vierfüßler und kein Vogel; es 
iſt — eine Pflanze. 

Noch liegt der Morgennebel über der Flur. Da macht 
ſich der „Truffier“ zur Jagd bereit. Die Linke hält eine 
dicke eiſerne Stange, die vorn breit zugeſpitzt ift; ein 
Sack wird über die Schultern geworfen und eine Kette, 
die das Schwein hält, in die Rechte genommen. So 
macht ſich der Jäger auf den Weg, indes ſein Jagd— 


genoſſe nebenher trottet. Das Maul des Tieres iſt 
durch breite Lederriemen verſchloſſen, die nur die Naſe 
freilaſſen. 

Den Rüſſel auf den Boden gedrückt, die Kette bald 
hierhin, bald dorthin reißend, zieht das Schwein ſeines 
Weges, und ſorgſam achtet der Trüffeljäger auf jede ſeiner 
Bewegungen. Jetzt ſteht es ſtill, preßt den Rüſſel feſt 
gegen die Erde und beginnt mit den Vorderfüßen zu 
graben. Doch ſchon wird es beiſeite geſtoßen; mit der 
zugeſpitzten Stange hebt der Truffier die Knolle aus und 
wirft ſie in den Sack. Aus der Taſche nimmt er einige 
Bohnen und Erbſen, die er dem Tiere zur Belohnung 
reicht. Dann geht es weiter. Doch das Schwein ermüdet 
bald und wird dann unbrauchbar. 

Der Hund iſt ausdauernder; er iſt auch bedeutend 
ſchneller, und die Trüffelſuche iſt daher einträglicher, wenn 
ſie mit Hunden ausgeübt wird. Doch der Hund muß erſt 
angelernt werden. Er macht ſich nicht ſonderlich viel aus 
den ſchwarzen und braunen Knollen und muß erſt auf den 
Geſchmack gebracht werden, indes das „ariſtokratiſchere“ 
Schwein ſchon mit dieſer Vorliebe auf die Welt kommt. 


| Umſchau nach dem 


„Trüffelhunde 
Wild unnötig aufge⸗ 
ſcheucht wird. 


zahlt, ſofern ihm diefe 


E man ſchon anlegen, 


17. und 18. Jahrhun⸗ 


ſchaften war. 


Auguft von Sachſen, 
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Gẽ ift nicht Schwierig, dem. Hunde den Geſchmack Bee 


gubringen. Man muß die Tiere eine Zeitlang hungern 


laſſen und ihnen dann Milch vorſetzen, in der Trüffel⸗ 
Iſt ein alter Hund einmal 


ſtückchen gekocht worden waren. 
abgerichtet, dann lernen die jungen leicht unter ſeiner 
Leitung. Die Schwierigkeit der Dreſſur liegt hauptſächlich 
darin, daß der Hund leicht von der Suche nach den Pilzen 
abgelenkt wird und ſein Jagdblut im Walde rebelliſch 


wird. Kommt ein Haſe in Sicht, dann iſt es vorbei mit 


dem Intereſſe an derlei botaniſchen Exkurſtonen. Dann 
gibt er Hals und ſetzt © | 

hinter dem Langohr 
her, indes der Truf- Ii 
fier, der für Ausflüge 
ins zoologiſche Gebiet 
keine Neigung und 
auch keinen Waffen⸗ 
ſchein hat, ängſtlich 


Förſter hält. Denn 
der kann ſehr unan⸗ 
genehm werden, wenn 
ihm durch die verd. 

m ein“ 


Darum wird and) 
heute noch ein guter 
Trüffelhund hoch be⸗ 


Untugenden abgehen. 
Bis zu 150 Mark muß 


wenn man einen Hund 
mit ſcharfer Nafe er- 
ſtehen will. Noch teu⸗ 

rer waren die Tiere im 


dert, als die Trüffel⸗ 
jagd. noch ein Privi⸗ 
legium „Hoher und, 
Allerhöchſten“ Herr⸗ 
Sechs. 
Louisdor zahlte im 
18. Jahrhundert der 
Markgraf von Bai⸗ 
reuth für einen guten 
italieniſchen Trüffel⸗ 
hund, und der Kurfürſt „ die gute alte Zeit. 


der in Augsburg feinen Bedarf an Hunden deckte, be- 


zahlte für zehn Stück, die aus Italien importiert worden 
waren, 1000 Taler. | 
Im Herzogtum Gotha und Thüringen war bis zum 


Jahr 1848 die Trüffelſucherei eine Gerechtſame des Fürſten, 


der ſie durch eigens angeſtellte Truffiers ausüben ließ. 


Während heute ſchon für 20 Mark jährlich ein größeres 
Revier zu haben iſt, mußten damals die Trüffeljäger für 
einen feſtgelegten Preis — das Pfund galt ein bis zwei 


Taler — ihre Beute in der Hofküche abliefern, und erſt, 
wenn dieſe zur Genüge verproviantiert war, wurde der 


Reſt für den Privatverbrauch freigegeben. Da war denn 
allerdings meiſt nicht mehr viel übrig. Beträgt doch die 
ganze Ernte im gothaiſchen Lande noch heute kaum 
100 bis 150 Pfund jährlich. 

Da weiß Frankreich, das ſchon zu den Zeiten Franz J. 


als Trüffelland par excellence geſchätzt wurde und deſſen 


I 


Zahlen aufzuwarten. 


Nach einer photographiſchen Aufnahme von fija König. © 


Export bis in das 17. Jahrhundert zurückreicht, ni anderen - 
Während bei uns eine Ausbeute 
von 50 bis 100 kg pro Revier ſchon als eine gute Aus- ` 
beute angeſehen werden muß, werden in Frankreich in 


der Stadt Apt (Departement Vaucluſe) allein wöchentlich 
bis zu 1600 kg verkauft. Eine gute Saiſon aber bringt 


es auf 15 bis 20000 kg. Périgord und die Daupbiné,. 
die Provence und Vaucluſe ſind die großen. Schatzkammern 
Frankreichs, aus denen die Diamanten der Küche, wie 
ſie ein poetiſcher ng hôn einft nannte, ihren Weg 
in.die Welt nehmen. 
Namentlich die Peri⸗ 
gordware wird von 
den Kennern geſchätzt. 
Sie iſt die ſaftigſte, hat 
die beſte Form und das 
feinſte Erdbeeraroma. 
Schon im Spät⸗ 
ſommer gehen die fran⸗ 
zöſiſchen Einkäufer auf 
die Tour. Sie reiſen 

in den Dörfern und 
kleinen Städten um⸗ 
her und kaufen alles 
auf, was ihnen ange⸗ 


und Stelle werden die 


und in Körbe recht 
locker verpackt, damit 
die Luft gut durch⸗ 
ſtrömen kann. So wer⸗ 
den ſie in die Groß⸗ 
ſtädte geſchickt, wo bis 
zu 60 Frank vom Kon⸗ 
ſumenten für das Kilo 
gezahlt werden. 
Zumal die Größe 
des Pilzes entſcheidet 
den Preis. Wenn auch 
das Durchſchnittsge⸗ 
wicht der Knolle 100.g 
nicht überſteigt, oft 
auch viel kleinere Stücke 
von 40 und 50 g aus⸗ 
gehoben werden, fo. 
findet der Glücksjäger 
wohl auch einmal einen 
Pilz von 400 und 
500 g. Das Haupt⸗ 
geſchäft der franzöſiſchen Trüffelhäuſer liegt im Export, 
der bereits im Jahr 1865 52000 kg betrug und ſich im 


Laufe von fünf Jahren um das Zwanzigfache ſteigerte. 


Für 16 Millionen Frank exportierte ae Trüffeln 
im . 1870. is 

Es iſt leicht erklärlich, daß bei einer Ware, die ſich ſo 
‘iit bezahlt macht, auch Verſuche nicht ausbleiben, fie zu - 
verfälſchen. Selbſt mit giftigen Pilzen werden — zumal 


‘auf Wochenmärkten — derartige Verſuche hin und wieder 


angeſtellt. Gleichwohl aber ſind ernſtliche Geſundheits⸗ 
ſchädigungen durch den Genuß giftiger Trüffeln bislang 
noch nicht zu verzeichnen geweſen. Denn der einzige Pilz, 
der der Trüffel ähnelt, die Hirſchtrüffel, iſt leicht daran 
zu erkennen, daß ihr die charakteriſtiſchen Adern fehlen 
und ſie innen ſchwarz iſt. Auch iſt ihr Geſchmack unange⸗ 
nehm und bitter, ſo daß man wohl gemeinhin vom Genuß 
lak wird, ehe fie Schaden anrichten konnte. 


boten wird. An Ort 
Pilze geputzt, ſortiert 


Z | 
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Der Verſand der köſtlichen Knollen erfordert viele 
Sorgfalt, da ſie ſehr empfindlich ſind und jeder Stoß gleich 
eine faulende Stelle gibt. Auch die Aufbewahrung der 
Knollen macht viel Mühe. Meiſt werden ſie im Keller 
auf friſches Moos gebettet und ſo nebeneinander aus⸗ 
gebreitet. | 

Der Verſand gefchieht meiſt in folgender Weiſe: Man 
bürſtet und ſchält die Knollen und bringt ſie in Flaſchen, 
die zumeiſt mit Salzwaſſer angefüllt und luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen werden. So bewahren die Pilze am beſten ihr 
Aroma, das ganz verſchieden iſt, bald dem der Erdbeeren, 
bald dem der Nußkerne oder Hyazinthen nahe kommt. 
Am feinſten duftet die Perigordtrüffel, die für die befte 
gilt und auch die teuerſte iſt. Für mehr als 5 Millionen 
Mark werden alljährlich Trüffeln von Périgord verſandt. 

Allein die Anſichten über die Güte der verſchiedenen 
Arten ſind ſehr geteilt. Krombholz und Corda, zwei be⸗ 
kannte Fachleute, ziehen unſere deutſche Trüffel, vor⸗ 
nehmlich die weiße oberſchleſiſche Knolle vor, und auch 
Heſſe, unſer beſter Trüffelkenner, findet die deutſche Trüffel 
der Ware von Perigord an Geſchmack und Aroma durchaus 
ebenbürtig. Für die deutſche Landwirtſchaft iſt dies nicht 
gleichgültig. Denn, wenn auch das Kilogramm deutſcher 
Trüffeln nur mit ca. 7 Mark gewertet wird, während es 
die franzöſiſche Ware leicht im Einkauf auf das Doppelte 
bringt und die deutſche Produktion auch quantitativ mit 
der franzöſiſchen gar nicht verglichen werden kann, ſo iſt 
ſie doch nicht ſo gering, als man gemeinhin annimmt. 
17 Lot ſchwere Trüffeln wurden ſchon 1719 im Mark⸗ 
grafentum Baireuth gefunden. Weiße Trüffeln, „die nach 
Ambra rochen“, fand man bei Gerſus am Sophienberg, 
im Unterland bei Ipsheim, im Oberland bei Streitberg, 
bei Hoheneck und bei Rehe im Markgrafentum Ansbach. 
Bei Würzburg, Kaſſel, Gotha und Halberſtadt, vornehmlich 
aber bei Bernburg und in Schleſten werden oft weiße 
Trüffeln gefunden, die nicht ſelten die Größe eines Kinder⸗ 
kopfes erreichen, während die franzöſiſche Trüffel, die eine 
weit dunklere Farbe beſitzt, nie dieſen Umfang erreicht. 

Schwierig, wie die Ernte, iſt auch die Kultur der 
Trüffel, da es trotz vieler Verſuche bis heute noch nicht 
geglückt iſt, die Pilze direkt aus den Sporen — die bei 
den Pilzen die Stelle der Samen vertreten — zu züchten. 
Die edlen Knollen gedeihen am beſten unter alten Bäumen, 
vornehmlich in Eichenwäldern, dort, wo viele Inſekten 
ſich tummeln, die ihre Sporen verbreiten. Die Pilzſporen 
werden durch Inſekten auf Eicheln übertragen und ge⸗ 
langen mit ihnen in die Erde, in der ſie ſich im Laufe 
eines Sommers entwickeln. Fallen ſtarke und zahlreiche 
Gewitterregen in dieſe Zeit, dann iſt eine beſonders gute 
Ernte zu erhoffen. Denn die Trüffel liebt gleich allen 
anderen Pilzen eine gewiſſe Feuchtigkeit. 

Den Umſtand, daß durch Eichen, die in trüffelreichen 
Gegenden wachſen, der Pilz verbreitet werden kann, machte 
man ſich in Frankreich ſchon zeitig zu nutze. Ein Herr 
v. Montelar entdeckte durch Zufall dieſe „indirekte Saat⸗ 
methode“ auf ſeinem Grundſtück Saint Saturnin les Alpes. 
Im Jahre 10 der Republik wurden durch Tallon dieſe 
Verſuche ſyſtematiſch wiederholt und 1847 durch einen 
Trüffeljäger Rouſſeau in Carpentras, der in zehn Jahren 
für 40000 Frank Trüffeln verkaufte, verallgemeinert. Auch 
die Truffieren von Loudon und Ciray (Departement 
Vienne), deren Trüffeljäger bei 100 Frank Pacht pro Hektar 
ſehr gute Geſchäfte machen, entſtanden auf dieſe Weiſe, 
ſo daß das Bonmot des Grafen Casparin verſtändlich 
wird: „Säet Eicheln, wenn ihr Trüffeln ernten wollt!“ 


Wie über die Heimat der beſten Trüffeln, ſo gehen 
auch über die Arten der ſchmackhafteſten Zubereitung die 
Meinungen auseinander, und faſt jeder Küchenchef hat ſeine 
eigenen Rezepte. Schon die Römer galten als große 
Trüffelfreunde. Sie ſchätzten von allen Pilzen die Trüffeln 
und die Steinpilze am höchſten, ſtellten aber den köſtlichen 
Knollen nicht mit Hunden und Schweinen nach, ſondern ſie 
richteten ſich bei der Suche nach einem kleinen Pflänzchen 
„Cystus tuberaria“, das ſtets in der Nähe von Trüffeln 
ſich findet, gleich dem Trüffelkäfer, der ſeine Larven auf 
die Trüffeln ſetzt und deſſen Anweſenheit daher ebenfalls 
als ſicheres Anzeichen dafür zu nehmen iſt, daß Trüffeln 
in der Nähe ſind. Wo die römiſchen Wurzelgräber und 
Kräuterſammler auf das kleine Pflänzchen ſtießen, da be⸗ 
gannen ſie zu graben und meiſt mit Erfolg. Den Fund 
aber lieferten ſie in den Häuſern der Patrizier für einige 
Denare ab. Dort wußten die Köche allerlei ſchöne Ge⸗ 
richte zu bereiten, die ſich zum Teil bis auf unſere Zeit 
erhalten haben. 

Zumal das 18. Jahrhundert war groß in der Erfin⸗ 
dung von brauchbaren Rezepten. Anno 1719 ſchrieb Held 
v. Hagelsheim: Die Trüffeln, die eine Delikateſſe für große 
Herren ſind, werden entweder friſch gekocht oder in der 
heißen Aſche gebraten und ſodann — nach abgezogener 
Haut — mit Pfeffer, Salz und Baumöl gegeſſen. Sonſt 
aber werden ſie getrocknet, in Potagen, Paſteten, an 
Hühner⸗, Kalb⸗, Lamm⸗ und auderes Fleiſch getan.“ 

In ähnlicher Weiſe werden die Pilze auch heute noch 
zugerichtet. In Waſſer, Fleiſchbrühen oder Wein — ge⸗ 
legentlich ſogar in Champagner — werden ſie gekocht, in 
heißer Aſche werden ſie gebraten oder im Backofen ge⸗ 
backen. Häufig dienen ſie auch als Zuſatz zu Saucen, 
Ragouts und Frikaſſees. In Damaskus werden ſie in 
kleine Stückchen geſchnitten und mit gewürztem Hammel⸗ 
fleiſch zuſammen gekocht. Ungekocht werden ſie in Schleſien 
gegeſſen. Man ſchneidet die Knollen in Scheiben, beſtreut 
ſie mit Pfeffer und Salz und beſtreicht ſie mit Butter. 

Den größten Konſum an Trüffeln haben freilich nicht 
die Küchen, ſondern die Wurſt⸗ und Paſtetenfabriken. 
Braunſchweig und Apolda liefern die Trüffelleberwürſte, 
Straßburg die Gänſeleberpaſteten. Dem häufigen Vor⸗ 
kommen der Trüffel in den Wäldern am Rhein ſoll die 
„wohlſchmeckende“ Straßburger Induſtrie ihre Entſtehung 
verdanken, um die es ſehr ſchlecht beſtellt wäre, wenn ihr 


nur die rheiniſchen Trüffeln zur Verfügung ſtänden. Wird 


doch manch eine der größeren Paſtetenfabriken, deren es 
in Straßburg gegen zwölf gibt, mehr Trüffeln im Jahre 
verbrauchen, als die ganze Ernte im Rheinlande liefert. 
Denn die zwölf Fabriken verbrauchen jährlich gegen 
10000 kg. Im Sommer beziehen ſie die friſche, im Winter 
die konſervierte Ware. So machen es auch die deutſchen 
Wurſtfabriken, deren Bedarf mit 15000 kg im Jahr eher zu 
gering als zu hoch gegriffen iſt. Denn ein großes Trüffel⸗ 
haus in Perigueux liefert allein im Jahr durchſchnittlich 
für eine halbe Million Mark Trüffeln nach Deutſchland. 

Nicht geringer aber iſt der Bedarf in anderen Kultur⸗ 
ländern, die alle treue Kunden von Frankreich ſind, da 
ihre eigene Produktion bei weitem nicht den Bedarf deckt. 
Die Liebe, die der Königin unter den Pilzen überall dort 
entgegengebracht wird, wo verfeinerter Lebensgenuß zu 
Hauſe iſt, die wird der Trüffel auch in den kommenden 
Jahrhunderten treu bleiben, zumal bei der Schwierigkeit 
ihrer Kultur und Ernte die „Gefahr“ ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, daß die edlen Pilze einmal ein billiges Volks⸗ 
nahrungsmittel werden könnten. a 
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Zu unf eren Kunſtbeilagen. 


Fernab von den großen Verkehrsſtrömen liegt zwiſchen Elbe und 
Mulde ein träumeriſch ſchöner Erdenwinkel: die Dübener Heide. Sie 
iſt nicht ſo groß und nicht ſo beſucht wie ihre berühmte Lüneburger 
Schweſter, und doch iſt ſie nicht minder ſchön. Wenn der Herbſtwind 
durch ihre dunklen Föhren und Fichten ſtreicht, wenn die weißen 

Birkenſtämme mit ihrem goldgelb leuchtenden Laub inmitten der blühen⸗ 
den Erika zum blauen Himmel ragen, dann erſchließt ſie ihre feſſelnde 
Schönheit. Über den meilenweiten Wald⸗ und Heiderevieren liegt eine 
große Einſamkeit, und doch wirkt die erhabene Stille nicht erdrückend 

auf den, der die Seele der Natur kennt, ſondern befreiend und erlöſend 
vom Alltag und von all ſeinen kleinlichen Häßlichkeiten. Die blauen, 
purpurroten und violetten Heideflächen, die umrahmt ſind von in der 
letzten. Herbſtſchönheit prangenden Bäumen, und die ſtillen, klaren 
Heideſeen ſind von unvergleichlichem Reiz, mag die Mittagſonne ſie 
beleuchten, mögen die letzten Abendſonnenſtrahlen Heide, Föhren und 
Herbſtwälder vergolden oder die Herbſtnebel aus den einſamen Heide⸗ 
jen emporſteigen und mit ihren blaugrauen Schleiern neue arben- 
reize in der Landſchaft wecken. Aus dem großen Frieden ſolcher 
Heide, wo die Luft ſo friſch weht und der Blick ſo frei wird, hat 
ſchon manch einer ſich neue Kraft geholt, das Leben zu ertragen; 
denn Heidewanderungen zur Zeit, da das Herbſtlaub leuchtet und 
die Erika blüht, zählen zu den erhabendſten Erinnerungen. Erhöht 
wird der Stimmungsreiz der Dübener Heide durch die reiche Ge⸗ 
ſchichte, die über dieſer Gegend lagert. Wie die Schlöſſer Pretzſch 
und Reinharz an Auguſt den Starken und die kurſächſiſche Zeit er⸗ 
innern, ſo weiſen zahlreiche Benennungen auf Luther und ſeine Zeit 
hin. Im Dreißigjährigen Kriege war auch dieſe Gegend der Tummel⸗ 
platz der kämpfenden Heere, und in dieſen Tagen waren hundert 


Jahre ſeit den Durchzügen der verbündeten Heere und der Franzoſen 
im Oktober 1813 vergangen. War doch Düben für mehrere Tage 


das Hauptquartier Napoleons, bevor ſich in Leipzig ſein Geſchick er⸗ 


füllte. Was könnten die vielen Baumrieſen der Dübener Heide er⸗ 


zählen, die auf ein Alter von 200 und mehr Jahren zurückblicken! 


An vergangene Zeiten erinnert auch die „Studentenwieſe“ mit dem 
hiſtoriſchen „Lutherſtein“. Hier erwarteten ſeine Wittenberger An⸗ 
hänger den Reformator Martin Luther auf deſſen Rückkehr von Leipzig, 
wo er in heißer Disputation gegen Dr. Eck ſeine Glaubensanſicht 
verteidigt hatte, und hier predigte er der begeiſterten Schar inmitten 
der erhabenen Natur. Und wie einſt jene jungen, empfänglichen Ge⸗ 

müter unter dem Banne der Schönheit und Erhabenheit dieſes Waldes 
ſtanden, als ſie den kraftvollen Worten lauſchten, ſo hat er auch im 
Lauf der Zeit ſchon manchen Künſtler in ſeinen Bann gezogen. Der 
Heidemaler Prof. Emil Zſchimmer, von dem wir im Jahre. 1912 

einige ſtimmungsvolle Bilder brachten, hat in der Dübener Heide ſein 
Künſtlerheim aufgeſchlagen, und der Leipziger Kunſtmaler E. Spindler, 
deſſen ſtimmungsvolles Gemälde „In der Dübener Heide“ wir 
in dieſem Hefte reproduzieren, hat nicht minder tief die Poeſie und 
den Zauber der Dübener Heide empfunden. Er iſt ein Sohn des 
in Dresden verſtorbenen, berühmten Tonkünſtlers und Komponiſten 


Fritz Spindler. Ein naturfrohes Vaterhaus und eine künſtleriſch verz 


anlagte Mutter legten die Keime zur Naturliebe und⸗Beobachtung in 
den begabten Knaben, der in Meiſterſchulen ſein Talent heranbildete 
und im Lauf der Jahre zu einem bedeutenden Maler heranwuchs. 

Das UÜhdeſche Gemälde „Um Chriſti Rock“ ift eines der 
lebendigſten und packendſten Genrebilder, die dem viel zu früh für ſeine 
Kunſt (1911, im Alter von 63 Jahren) geſtorbenen Meiſter gelungen 
ſind. Die derben vierſchrötigen Kriegsknechte, die um den Rock des 
Heilands wie um ein ganz beliebiges Kleidungsſtück h ſind 
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Menſchen von Fleiſch und Blut, die von feiner Beobachtung zeugen, 
und das Ganze wirkt monumental und eindringlich wie das Leben 
ſelbſt. Hiſtoriſche Treue freilich ſucht man vergeblich in dieſem Bilde. 
Wie in den meiſten Gemälden von Fritz' von Uhde, fo ſteckt auch 
in dieſem jener abſichtliche Anachronismus, der, wie des Künſtlers 
feinſinniger Biograph Fritz von Oſtini ſagt, der Erwägung ent⸗ 
ſpricht, daß eine ſolche Szene menſchlich wirkſamer bleibt, wenn 
ſtreng hiſtoriſche Treue vermieden wird. „Mit Koſtüm⸗ und Waffen⸗ 
kunde nimmt es der Künſtler nicht ſo genau, und die Dolche und 
Schwerter, Helme und Schutzwaffen differieren ſo ungefähr von der 
antiken Kriegertracht bis zur Landsknechtzeit. Auch die Soldaten⸗ 
dirne zur Rechten mit ihrem ziemlich modern geſchnittenen Rock 
und ihrer Friſur von 1895 iſt nicht eben eine Zeitgenoſſin von 
Maria von Magdala.“ Menſchlich genommen, find die Geſtalten 
aber um ſo genauer das, was fie fein ſollen. G. M. 


Das Vermögen der Cumberländer. 


Das junge Eheglück des Prinzen Ernſt Auguſt von Cumber⸗ 


land und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen hat durch den 
ſcharf zugeſpitzten Kampf um die Thronfolge in Braunſchweig und 
durch die Haltung des Hauſes Cumberland eine Trübung erfahren, 
und es mag für die Tochter des Deutſchen Kaiſers und die Schwie⸗ 
gertochter des Herzogs von Cumberland nicht leicht ſein, in dieſen 
ſchwerwiegenden Fragen parteilos zu bleiben. Da der Prinz Ernſt 
Auguſt ſich wider Erwarten nicht mit dem Glück im Winkel be⸗ 
gnügt, ſondern im Gegenteil beſtrebt iſt, ſeine Anſprüche auf den 
braunſchweigiſchen Thron öffentlich geltend zu machen, ohne auf die 
hannoverſchen Thronrechte zu verzichten, kann man es auch dem 
früheren Regierungsrat Rudolf Martin nicht verweigern, wenn er 
in ſeinem demnächſt erſcheinenden Jahrbuch der Millionäre auch die 
Vermögensverhältniſſe des Hauſes Cumberland der Offentlichkeit 
unterbreitet. Er erklärt gegenüber allen bisherigen Veröffentlichungen 


auf das beſtimmteſte, daß der fog. Welfenfonds niemals ausgezahlt = 


worden ſei und ſich noch heute bis auf die letzte Mark in der 
Hand der Krone Preußens befinde. Der Welfenfonds beſtehe aus 
48 Millionen Mark und werde von dem preußiſchen Finanzmini⸗ 
ſterium verwaltet. Die Auszahlung dieſes gewaltigen Fonds von 
48 Millionen Mark, welcher das Fideikommiß des Hauſes Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg bildet, an den Herzog von Cumberland kann nur 
durch ein neues Geſetz unter Mitwirkung der beiden Häuſer des 
Landtags geſchehen. 
gendermaßen: Nachdem durch Geſetz vom 10. April 1892 die Be- 
ſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg von Preußen auf- 
gehoben worden war, hatte ſich in der Offentlichkeit die Anſicht 
feſtgeſetzt, dieſes Vermögen werde nunmehr ſofort dem Herzog von 
Cumberland ausgezahlt werden. Die . der ad 


105 fehlen 


en i bei denen n nicht die teuer a 


Regierungsrat Martin ſchildert die Lage fol⸗ 


bedeutet aber juriſtiſch nichts anderes als die Herſellung des Bu: > 
ſtandes vor der Beſchlagnahme am 2. März 1868, und damals galt 
der Vertrag zwiſchen König Georg V. und der preußiſchen Krone 
vom 29. September 1867, in dem ſich die preußiſche Krone ver⸗ 
pflichtet hatte, die Zinſen dieſer 48 Millionen Mark in halbjähr⸗ 
lichen Raten auszuzahlen. Der preußiſche Landtag, welcher die 8 
Millionen Mark als Ablöſung der Anſprüche des königlichen Hauſes 

von Hannover auf das hannoverſche Domanium zu genehmigen 
hatte, brachte in das Geſetz vom 28. Februar 1868 einen Para⸗ 
graph, der dem Landtag das Recht ſicherte, bei der Frage über die 
Sicherſtellung und Auszahlung des Kapitals geſetzlich mitzuwirken. 
Der Kaiſer hat demzufolge das Hauptvermögen ſeines Schwiegerſohnes 
in feſter Hand und Verwaltung. Lange bevor der kaiſerliche Schwie⸗ 


gerſohn geboren war, verwaltete die Krone Preußens bereits das ihm 


künftig gufallende Fideikommiß des Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg 
in Höhe von 48 Millionen Mark. Allerdings find die Zinſen 
nicht immer im Intereſſe des heutigen Schwiegerſohnes und feiner 
Familie verwendet worden. Würde das Welfenhaus die Beſteigung 

des braunſchweigiſchen Thrones durch den Herzog Ernſt -Auguft zu 
neuen Umtrieben benutzen, ſo könnten die geſetzgebenden Faktoren 


Preußens jeden Tag durch ein neues Geſetz die Beſchlagnahme vom 


2. März 1868 wiederholen und dem Hauſe Braunſchweig⸗Lüneburg 
die Auszahlung der Zinſen der 48 Millionen Mark ſperren. Schon 
die Tatſache, daß die Krone Preußens das Kapital nicht ausgezahlt 


hat, ſondern in der Hand hält, bietet eine genügende Sicherheit, daß 


alle Mitglieder des Welfenhauſes Umtriebe vermeiden werden. Aus 
den zahlreichen Verhandlungen amtlicher Art ſeit 1867 kann man 


ſich ein Bild des Vermögens des Herzogs von Cumberland als 


Haupt des Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg machen. Das Vermögen 
des Herzogs von Cumberland ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 
48 Millionen Mark im Preußiſchen Staatsſchuldbuch als Fidei⸗ 
kommiß, 12 Millionen Mark engliſche Konſols, 1 Million Mark 
bares Allodialvermögen, 30 Millionen Mark Erbteil aus dem Nach⸗ 
laß des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig, 10 Millionen Mark 
altbraunſchweigiſches Fideikommiß, 10 Millionen Mark Juwelen, 
Silber, Mobiliar uſw., 5 Millionen Mark Vermögen der Herzogin 
von Cumberland; zuſammen alſo 116 Millionen Mark. Daneben 
beſitzt der Herzog von Cumberland als Privateigentum das Schloß 
Herrenhauſen bei Hannover, deſſen Verwaltung aber der Krone 
Preußens ſo lange zuſteht, bis er auf die hannoverſche Königskrone 
für ſich und ſeine Erben ausdrücklich verzichtet hat. In dem Erbe 
des 1884 geſtorbenen Herzogs Wilhelm von Braunſchweig befanden 
ſich ferner mehrere Schlöſſer in Braunſchweig ſowie das Schloß 
Hietzing bei Wien. Einſchließlich dieſer Schlöſſer und ihrer Ein⸗ k 


richtung ſchätzt R. Martin das Erbe aus dem Nachlaß des Apes 
Wilhelm von Braunſchweig auf 30 Millionen Mark. ö 


„Liebig“ ach auch Speisen schmäckbaft und 
ten ‚Zutaten verwendet wurden. 


. Schlechtes Gedächtnis und theoretiſche Veranlagung. SES sede ae — | 


* Geda ichtnis und theoretiſche 
Veranlagung. 


Wie kommt es, daß bei Menſchen mit ſchlechtem Gedächtnis 

oft eine beſonders große Veranlagung zur Erkenntnis des Allgemei⸗ 
nen (d. h. eine theoretiſche Veranlagung) vorhanden iſt? Dieſe in⸗ 
tereſſante Frage wird in der vielgeleſenen „Naturwiſſenſchaftlichen 
Wochenſchrift“ (Verlag von Guſtav Fiſcher in Jena) folgendermaßen 
beantwortet: Man findet häufig, daß gerade diejenigen Gelehrten, 
„die auf irgendeinem Gebiete ganz neue allgemeine Geſichtspunkte 
aufgefunden haben, mit einem relativ ſchlechten Gedächtnis begabt 
waren. Dies zu vergegenwärtigen, ſoll an dieſer Stelle keine um⸗ 
fangreiche Aufzählung von Beiſpielen erfolgen, ſondern zunächſt nur 
ein kurzes Zitat aus dem Werke Wilhelm Oſtwalds „Große Män⸗ 
ner“ (3. und 4. Aufl. p. 88). Das Zitat entſtammt dem Kapitel 
über Robert Mayer: „Daß Mayer auf dem Gymnaſium keine Er- 
folge hatte, ſondern zů den ſchlechteſten Schülern gehörte .. , ift 
eine ſo regelmäßige Erſcheinung bei künftigen großen Naturforſchern, 
daß es bloß eines kurzen Hinweiſes darauf bedarf.“ Weiter ſei 
folgendes überlegt. Da Übung die Leiſtungen ſteigert, ſo können 
mehrere Individuen, die in einem beſtimmten Punkte urſprünglich 
die gleiche Veranlagung beſitzen, ſpäterhin zu ganz verſchiedenen 
Fähigkeiten gelangen. Von zwei Menſchen, von denen beide dieſelbe 
theoretiſche Veranlagung haben, wird derjenige, dem ein geringeres 
Gedächtnis für Einzelheiten zukommt, gezwungen ſein, ſich mehr auf 
die theoretiſche Seite feiner Begabung zu ſtützen und fie notgedrungen 
üben. So läßt ſich denken, daß gerade durch eine beſonders geringe 
lexikographiſche Dispoſition eine beſonders große theoretiſche Ber: 
anlagung bedingt werden kann, die ſich ſchließlich auch zu vererben 
und immer mehr zu ſteigern vermag. Denn derjenige, der befähigt 
ift, fich- tauſend Einzelheiten ſozuſagen zuſammenhanglos zu merken 
(alſo wohl durch rein äußerliche nebenſächliche Aſſoziationen), der 
-ift nicht gezwungen, gemeinſame Geſichtspunkte zu finden. Dem 
poſttiviſtiſchen Philoſophen bedeuten diefe ja auch dann noch, wenn 


mit ſeinen „bevorzugten“ Mitſchülern aufgeben ſoll. 


Der stumpfe interessante Teint 


— reer 


man von höchſten Abſtraktionen und letzten Wahrheiten břit, nichts 


anderes als Mittel eines ökonomiſchen Denkens (man vgl. z. B. 


Richard Avenarius). Wenn auch Goethe bereits geäußert hat: „Nur 
was praktiſch iſt, iſt wahr“, ſo liegt darin dieſelbe Erkenntnis, näm⸗ 
lich, daß uns jede Wahrheit nur ſo lange Wahrheit iſt, wie ſie uns 
dazu dienen kann, einen Wuſt von Einzeltatſachen widerſpruchslos 
zuſammenzufaſſen und ſo gedanklich zu beherrſchen. Mehr braucht 
die Wahrheit nicht zu erfüllen. Dieſer Gedanke führte einen Nietzſche 
bei feinem Hang zum Paradoxen zu der jetzt leicht verſtändlichen 


Behauptung, daß falſche Wahrheiten lebenserhaltend ſeien. Dieſer 


Ausdruck müßte natürlich zurückgewieſen werden, wenn man nicht 
wüßte, daß er abſichtlich ſo gewählt worden iſt. Denn was lebens⸗ 
erhaltend iſt, iſt Wahrheit. Solche Wahrheiten höherer Ordnung 
zu finden, werden nun alſo diejenigen direkt getrieben, die ſich 
mit den Einzelheiten nicht anders abfinden können. Das, Kopfrechnen 
beruht z. B. bei vielen auf nichts anderem, als auf einem Auswen⸗ 
digwiſſen eines mehr oder minder großen Stabes von Einzelheiten; 
ſo nimmt es nicht mehr wunder, wenn gerade manche bedeutenden 
Aſtronomen und Mathematiker keine Kopfrechner geweſen ſind. Um⸗ 
gekehrt ſind gewiſſe Rechengenies nichts weniger als geiſtreich. Man 
kann hier der Verſuchung nicht widerſtehen, an die Krallſchen Pferde 
zu erinnern. Eine andere, nicht ganz hierher gehörige Tatſache ſei 
beiläufig angefügt. Theoretiſch veranlagte Menſchen haben oft nur 
ein langſames Aſſoziationsvermögen. Hierüber läßt ſich bloß fagen, 
daß eben die Langſamkeit der Aſſoziationen nicht deren Wert zu be⸗ 
einträchtigen braucht. Die Schule allerdings kann ſich mit der⸗ 
artigen Bedenken nicht abgeben, ſie ſtellt ſich ja auch im weſentlichen 


nicht die Aufgabe, die Menſchen für die Gelehrtenſtube zu erziehen. 


Vielmehr hält fie es für ihre Hauptpflicht, ihre Zöglinge für den 
Markt des Lebens auszubilden. So verlangt ſie vor allem ſimple 


Lernleiſtungen und Schnelligkeitsrekorde, ſo daß derjenige, dem hierzu 
die Gaben fehlen, ſchon einen recht beträchtlichen Ehrgeiz beſitzen 
muß, wenn er ſich nicht ſehr bald reſignieren und jede Konkurrenz 


R. P. 


der fashionablen Welt. 


Feine Toileften-Parfümerien 
» LEICANER« 


sind ‘in kosmetischer wie hygienischer Bezie- 
hung das Kostbarste moderner Sehönheltskunst. 

Aeußerst angenehm und wohltuend, von der 
eleganten Dame bevorzugt: 


LEICHNER - FETTPODER - EHU DE LYS 


In Verbindung mit dem weltbekannten Leichner- 
Fettpuder, dem vor nehmsten Toilettenpuder 
der Gegenwart, erzielt diese Lilienmilch in 
kürzester Zeit eine alabasterzarte Haut. 


LEICHNER-FETTPODER-CREME 
entzückt jede Verehrerin von Leichner-Fettpuder 
durch seine hautptlegenden Eigenschaften. 

Die feinste Totletten-Seife von größter Milde 
und kostbarstem Parfüm ist 


LEICHNER - FETTPODER - SEIFE 


Ein fefnes Erfrischungsparfam von ganz neu- 
artigem Reiz ist 


EHU DE LEICHNER 


Das Modeparfům der Saison ist 


EXTRAIT »LEICHNER« 


- Die Hermelin- Parfümerien sind noch feiner im 
Parfüm, daher teurer, befriedigen aber den ver 
wöhntesten Geschmack. 


L. Leichner, Darfúmerie. 
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— 4 Man verlange stets Produkt 
:: Drogerien und Mineralwasser - Handlungen. 
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J. A. HENCKELS 


Zwillingswerk Solingen. ' 
Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen: wenn sie bei 
Wiederverkäufern nicht zu haben sind, bitte ich sich zu wenden 
an die Hauptniederlage BERLIN W. 66, 
Leipzigerstrasse 118. 


| p | | h > unerreichtes trockenes 
d d 0 | d Haarentfettungsmittel 

entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht sie 

locker u. leicht zu frisieren, verhindert das Auflósen der Frisur, 


verleiht feinen Duft, reinigt d. Kopfhaut. Ges. gesch. Arztl. empf. 
Dosen zu. 1.50 u. 2. 50 bei Damenfriseuren u. in Parfümerien od. 


[Seit Jahrzehnten bewährtes, unübertrof- 
“$ fenes Einstreupulver für kleine Kinder. 
Von hervorragender, desinfizierender Wirkung gegen starken 
1 Schweiß. Unentbehrlich als hygienisches Toilettemittel, zum 
Einpudern der der Reibung am meisten ausgesetzten Körper- 
stellen und im Gebrauch von Touristen und Sportsleuten 


‘| jeder Art. — Von zahlreichen Aerzten warm empfohlen, § 


3 Bestandt.: Diachylon-Pflaster 2%, Borsäure 4%, Puder 94%. 
N in den Apotheken. 


direkt v. Pallabona- Gesellschaft Paul Weldenkaff, München U. 39. 


Teutoburgerwald-Sanatorium Bille 


Modern erbauteNaturhellanstalt 
(Prinzip Dr. Lahmann) unter ärzte ˆ 
licher Leitung und Erholungsheim. 
Nachkuren, individuelle Diatkuren. - 
— Ausgeschlossen Schwindsüchtige 
und Anstoß erregende Leiden. Aller 
Komfort, elektrisches Licht, Zentrale - 
heizung, höchst mod. Badeein- | 
richtungen, Jungbornanlage mit 
Lufthüttenpark, große Licht. 
Luft-Bäder, Freiluft- Gymnastik, 
Thure-Brandt-Massage. Kohlen- 
säure-, Moor- und Solb&der- = 
Laboratorium für Stoffwechsel-- 
Untersuchungen. — B 


Direktor Herm. Thiemann. ö 


8 ⁄ Optische Anstalt l 
Nos. Schneider & Co. 


- G. m. b. H. 
an Kreuznach, Rheinland. 


In der Sieker Schweiz, 30 Minuten von 
Bielefeld in herrlicher Gebirgs-und Wald- 
lage, 350 m über dem Meeresspiegel. — 
(ST Illustrierter Prospekt gratis. 
Telefon 354. Mässige Preise. 


Immer geöffnet und besucht. 


stigmat $ > 
— +. 


Isco-Doppel-Anastigmate jed. Lichtstärke. 
| Componar, Satzkonstrukfion D. RP. ang. 
Claron, D. R. P., vollkommen blasenfrel. 
Prázisions-KameraS mod. Konstruktion. 
Prismen-Feldstecher. i 


Belichtungsmesser nach Jos. A. Schneider 
50 Pfennig. Hauptkatalog gratis. 


— — 


Jacob & Braunſiſch 
Serlin O, 


Alexander = Straße 27d, 
zwiſchen Blumen: u. Magazinſtraße. 


HO00000000000000 


Große Spezial⸗ i 
Möbeltiſchlereien 


> und NA 7 
Polſterwerkſtätten 


FC 222222“ 


Rataloge toffenfreif- ` ae | 


M4 


_—— 


x] \Ì Nk f 
An 
* | he 


(Nervenschwäche, Nervenzerrůttung). - 
Wie ist dieselbe vom ärztlichen Standpunkt 
aus ohne wertlose Gewaltmittel zu behan- 
deln u. zu heilen? Neu bearbeitetes Werk, 


| | P "B — n | = l 

N eu rasthe nie Lausitzer Hausleinen 
wWöſche aus diefen hergeſtellt, ift unRSertvoffers in Haltbarkeit 
erlangen Sie fofort Mufter und Oreiſe von der : 


v 
Handweber⸗Genoſſenſchaft E. G. m. b. Ø., Linderode 10 N.L, 


Dieſe empfiehlt auch ihre and. mechan. u. haus induſtriellen Erzeugniſſe wie Baume 


<- Schlanke Figur} 
Dr. Richter’s Frühstückskräutertee 


Natürlichstes, unschädlichstes Getränk yo: 
angenehm. Geschmack u. sicherem Erfolg 


illustriert, ca. 800 Seiten. Wertvoller Rat- 
geber für jeden Mann, ob jung oder alt, 
ob noch gesund od. schon erkrankt. Gegen 
Einsendung von Mk. 1.20 in Briefmark. von 
Dr. Rumler’s Nachf., Genf 57 (Schweiz), 


wollſtoffe, Süchen, Inletts, Handtücher, Tifchtücher, Scheuertächer, Schürzen, Sere 
vierticher, Taſchentücher, Wifchtücher, Oberhemden, Beinkleider. Damenwäſche. 
Spezialanfertigung v. vollſtändig. Ausſteuern. Viele lobende Anerkenng. 
Gewiſſenh. ſaub. Näharbeit. gauptpreisliſte u. mu ſter koſtenfrei, letztere 
geg. Aückſendg. — Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir um genaue Anſchrift. 


— Bedeutende Gewichtsabnahme. — | 
Viele Dankschreiben! Aerztlich empfohlen 
1 Paket Mk. 2—, 3 Pakete Mk. 5. 
Institut Hermes, München 50, 
Banderstraße 8. — Prospekte 
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Silbenkekkenräkſel. 


Die 20 Silben a, by, de, der, don, ger, la, le, 
ler, lon, ma, man, na, ni, ron, fa, fe, tel, the, va 
ſind unter Beibehaltung der Anordnung in vier 
wagerechten und fünf ſenkrechten Reihen ſo umzu⸗ 
ſtellen, daß in den wagerechten Reihen je vier 
zweiſilbige Wörter entſtehen, die unter ſich inſofern 
eine ‚Kette bilden, als die Nachſilbe des vorher⸗ 
gehenden immer zugleich die Vorſilbe des darauf 
folgenden Wortes iſt. Die auf ſolche Weiſe in 
den wagerechten Reihen eutſtehenden Wörter be- 


ben 


| Rafe und — 


Schar ade. 


Rohl dir, wenu du die erſte haft 

| Sn bunten Weltgetriebe; 
Bedrückt dein Herz der zweiten Laft, 
Hilft dir daheim die Liebe. 


Und quälen dich im fremden Land 
Des ganzen Wortes Schmerzen, 
So kehr zur erſten unverwandt, 
Dort heilen kranke Herzen. 


Salka-Solb. 


kordnet werden, daß in der erſten wagerechten 


then, und zwar ſoll in jeder Reihe die Zahl der 
iden auf den Steinen von links nach rechts um 
m8 namen. C. 


Logvgriph. 

Wen als Trank ich nicht ergötze, 
Wer mit mir hat nichts im Siun, 
Nehm' den Kopf mir fort und ſetze 

Einen andern für ihn hin. 

Kommt dann zweiter Silbe Stelle - 

Als die erſte in Betracht, | 
- Ift das Wort auf alle Fälle 

Eine ueber ſüße Pracht. 


68 ſollen die bie Sennen, Mond- nb St Mond⸗ und iemidifddiit 
“ allmäßliches Verſchieben auf den 17 ſchwarzeir 
hern in weniger als 45 Zügen in der Weife| 


leihe lauter Steine mit Sonnen, in der zweiten 
it Monden und in der dritten mit Sternen 


3. Stadt in Weſtfalen, 
5. Stadt in Heſſen⸗Naſſau, 6. Stadt in Spanien, 
7. Stadt in Thüringen, 8. Stadt in Schleſien, 
9. Sſtadt in Brandenburg. Die Anfangsbuchſtaben 


nennen einen deutſchen Rieſendampfer. 


Kapfelcätfel 
Nennt eine Blume mir voll Duft und Farbenglut! 
Wie ſie gefärbt, die erſte Silb' bekundet, 
Die auch als ein Getränk uns mundet. 
Ein Griechengott im Blumennamen rubt; 
Ihn feiern manches Dichters Lieder. 


Nehmt ihr ihn fort, habt iht die bu Silbe Se 
E 


Scharade. 
Zwei Gegenſätze, wenn ſie verbunden, 
Erhellen fie dir manch dunkle Stunden. 
Die erſte Hälfte, die dunkle Welle, 
Weicht ſtets der zweiten, des Tages Helle. 
Die zweite wieder mit ihren Gluten 
Erſtirbt in der erſten ſchwarzen Fluten. S. W. 


Geographiſches Umſtellräkſel. 
Gau, Peri — Damm, Aſter — Horn, Seil — 


As, Doſe — Rum, Grab — Leo, Tod — 
Ina, Eſche — Orb, Rita — Wort, Nahe. 


Aus je zwei nebeneinander. ſtebenden Wörtern iſt 
ein neues Wort zu bilden. Die neuen Wörter 
nennen: 1. Stadt in Italien, 2. Stadt in Holland, 
4. Stadt in Rußland, 


der richtig geordneten geographiſchen Eigennamen 
L. E. há 


Unterkicidun 


Wachtdienſtfunktion, Göttin. 
Reihe nennt ein KEPUN die legte cin Land aus 
der Römerzeit: - . > M. N. 


Đteo 


nennen: 1. Reihe: Wohnraum, Stadt. in England, 
Frauentitel, Säugetierordnung; 2. Reihe: Schmelz⸗ 
produkt, Abſchiedsgruß, mythiſche Quelle, Vortrags⸗ 
gegenſtand; 3. Reihe: 
Figur aus Götz von Berlichingen, Figur aus Wallen⸗ 


Kleidungsſtück, Tiſchgerät, 


ſteins Tod; 4. Reihe: engliſche Grafſchaft, Dichter, 
Die erſte ſenkrechte. 


Magisches Pierek. 


Die Buchſtaben in dem 
nebenſtehenden Viereck 
laſſen ſich ſo ordnen, daß 
die entſprechenden wage- 
rechten und ſenkrechten 
Reihen ergeben: 1. preu⸗ 
ßiſche Provinz, 2. weſt⸗ 
preußiſchen Luftkurort, 
phöniziſche Hanbelsftabt. 4. Stadt in Portugal, 
Heiduckenſtadt. C. 


Bierſilbige Scharade. 
Zwei ſieht man mittags öfter vor ſich ſtehn, 
Doch find fie oft beſtimmt, hindurchzuſehn; 
Zwei wird man mittags täglich vor ſich ſehn, 
Und das iſt beſſer als davorzuſtehn. 
Ums Ganze ſollte einſt Betrug fih. drehn 
Bei zweien, die m ſonſt fo nahe ſtehn. 


P. R. 


Zei -Elastisch -Durchlassig 


Austr. Kataloge gratis u.franko m. Angabe d. ier, 


ud Ben 


fü r Damen. Herren- u. Kinder. I 


Nee, öhne n 


Stuttgart. 
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Röffelfprung:. 


be: ſich rich lied fluts möcht' 


wie des wärts | vůiť: benb 


her 


ſrled⸗ 


ſchat⸗ {se 


von | fers | fee a⸗ 


wan u⸗ | fühlt 


kert 


| fein ihin 


haus aus | nýt birg tms zieht 


herz deh⸗ ge⸗ er gen⸗ 


zu | mer 


vom drer ee Im | mer ein ein 


nen wane | treus | morz | fel: 


ſroh 


Nnagramm. 


Die Zeiten ſind dahingeſchwunden, 
Wo ſie des Abends dunkle Stunden 
In Stub' und Kämmerlein erhellt; 
Doch iſt ihr Name umgeſtellt, 

Wird, was entſtand, im Reiche tagen, 
Und hilft zur Klärung dunkler Fragen. , 


Seit andre Mittel zum Erleuchten 
Der Menſchen Wohnungen erreichten, 
Erſcheint das erſte Wort zu ſchlecht. 
Das zweite Wort beſteht zu Recht, 
Seit im Verein das Wohl der Staaten 
Erwählte Männer mitberaten. 


Kräftigungsmittel 
z= Huſten, Heiſerkeit rc. 
[schering's Malzextrakt sr. 075 u 150. 


fowie bei 


Rätfel und Aufgaben 


zum | ji 


l | ſü⸗ 


ſchmie⸗ 


3 Das Wort, wo eins, hineingegoſſen, 
Vor Zeiten in zwei⸗ drei gefloſſen, 
Fing an mit T und ſchloß mit e. 


Doch vorn mit P, am Schluß mit t, 


Wo Redner Seift und Zunge üben. 
P. R. 


Silbenxäffel, 
Wie fühl' ich mich geborgen 
„Nach unruhvollem Tag, N 
Es glätten ſich die Sorgen — 
Und dies die eins vermag. 
Ernſt iſt ſie, voller Frieden, 
Und darum heißt's von ihr, 
Daß heilig ſie hienieden, 
Ein Segen dir und mir. 
Ich nehm’ ntir jede Ruhe, 
Wenn ich bin zwei. und drei. 
Warum ich es dann tme? 
Damit ich fertig ſei. 
Doch laß dich nicht verführen, 
Draußen in eins zu ſein, 
Geh nicht darin ſpazieren, e> 
` Es könnt' dir 's Ganze fein. 
Togogrinl. © 
Glaub' nicht, daß es ein Vorzug ift, 
Wenn du ein Held des Wortes biſt! 
Du biſt zwar drum kein Böſewicht, 5 
| Wohl aber meift kein großes Licht. 
Ein Zeichen fort, zeigt's altgewohnt 


Auflöfungen der Ratfel in Heft 1. 
Wechſelrätſel: Olbersdarf, Kalbe, Taucha, 
Wohlau, Bamberg, Sedan Werden. — Oktober. 
Kapſel⸗Rätſel: Schneider, Neid, Schere. 
Scharade: Tauroggen, Tau, Roggen. 


Auflöfungen der Rätfel in Heft 2. 
Nätfel: Ohr, Feige, Ohrfeige. | 


mich 


| ein amd 


Am Himmel dort der gute Mond. 


für Kinder und 
Rekonvaleszenten 


Schering's Grüne 


l das 


Auflöfungen der Rätfel í in Heft 5: 
Anagramm: Torgau, Ragout. | 
Geduldſpielaufgabe: 19, 24, 89, 44, 59, 


Sp wird das neue Wort geſchrieben, 31, 23, 35, 43, 51, 32, 13, 34, 55, 43, 99, 


14, 38, 21, 18, 25, 33, 41, 99, 34, 58, 45, 
33, 52, 31, 98, 15; 34, 42, 54, 35, 48, öl, 
98, 11, 32, 13, 25, 33. Da die Steine nur auf 
freie Feld ſpringen dürfen, ſind in der m 
nur die Steine genannt, dic ſpringen. 
Palindrom: Krug, Gurke. „s 
Bilderrätſel: Sparfamteit ift cine große Si 
nahme. : | 
Logogriph: Stumpf, Sumpf. 
Silbenrätſel: Fingerhut. 
Scharade: Herberge. i 
Buchſtabenrätſ el: Hans elbeh, ga 


Scharade: Ballhorn. | l 

Sprichworträtſel: 1. Verden, 2. Loreto 
3. Venezuela, 4. Breitenfeld, 5. Wirballen, 6. Radní: 
kow, 7. Lewis, 8. Eder, 9. Bergedorf, 10. Funchal 
11. Waldenburg. — Berlorne Zeit wird nie wiede 
e - 


o. Blutarmut, Bleihjuchtl 


Schering's Malzextrakt mit Číjcuj 


leicht verdaulich, Fl. 1.00 u. 2.00. 


Apotheke, Berlin, Z AL o 19. 


Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


VE 


Diese 4 ff. polierten starken Töpfe 


versendet für 8.30 M., mit Deckel 10,70 M, 
franko Nachnahme direkt ab Fabrik 


Potters & Grensenbach "ns °' 


Verl, Sie Kat. 20 b mit hohem Vorzugsrabatt, 
— Anerkennungen aus ersten Kreisen. — 


Kein Wandern ohne die schokoladen- 
artige, durststillende, úrztlioh empfohlene 


Frucht- 


Emulsion „Ockelin“ 


wenn erst einmal gehabt. Muster gr. u. fr. . 
Oelwerke Reinhold 0okel, Bonn a. Rh. 7. 


Mae UNION- CURACAO EinWortan Alle 


SEC. 
die 
Standard-Marko 


TRIPLE 
die 
Standard-Marke 


UNION AERO 


edolste Dessert-Liköre von köstlichem Wohlreschmack 
zu beziehen durch den Wein- und Delikatessenhandel. 


UNION A.-G., LEIPZIG-MOCKAU 


Dr.Rosenthals weltberiihmtes Meister: 
schafts- System ‚ermöglicht: es Jeder 
mann, durch Selbstunterricht schon ir 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch 
Französisch,ltalienisch, Spanisch; Por 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor: 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Boh: 
misch, Polnisch, Ungarisch u, Deutsch 
zu lernen. Probebriet jeder;Sprache i 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. dit 
Rosenthalsche Verlagsbuch 
handlung In LEIPZIG ji- - 
Prospekt und Anerkennungen gratis 


PINE BRI E FMAR KEN 
i 1 Zeitung grzum - 
Markenhaus Ji Fellerer 
Wien l. r. „Wipp i 40. 


Klavierspiel ohne Noten 


Leichtester u. billigster Weg für Erwachsene jec joden Alters u. Standes. 

8 Jahre glänzend bewährt. — Dem Notenspiel gleichwertig. 
Keinerlei Vorkenntnis nötig. — Broschüre gratis. 

Verlag „Notengeist“, Berlin SO. 26, Abteil. 1. 


Kompl. Anlagen Mk. oe 


— " ae. : nà " 
b ABT 


Umbreit & Matthes, Leipzig-Pi, 2 


` 
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Brau & fo. 


Erleichterte Bahlung 
Bu teellen Preifen erftklaffige Waren 


Abi. 1: Juwelen, Gold= und Silberſchmuck 
Práslflons: Lofchenubren, mod. Bimmerubren, 
Tofelgeräle, Kunftaemerbliche Segenftände 
Abt. 2: Photo: =Rpparate, Kinos; optifche Lehr⸗ 
mittel, Thenter= und Relfegläfer, Relßzeuge, 
Barometer, Reifekoffer und Utenfilien aller Art 
Abt. 3: Sprechopparate und Platten, Mufik= 
waren aller Arten, plaftifch. Bimmerfchmuck, 
Ocleuchtungskorpec für Hos und Petroleum 


Bel Angabe der Abteilung 


Katalog koftenlos 


Leipzig 252 


Weisse 


reinleinene Jacquard -Tischwäsche 


Z Abbild.) wiesengebleichte, praktische Gebrauchs-Oualitát 


959. Tischtiicher, sauber gesáumt 


135 | 135 | 160 | 160 1160 —- 
Ce * * X cm 
135 | 170 | 170 | 225 | 340 
St. 3.so | 4.so | 5.80 | 7.70 |12. M. 
Mundtiicher 
60X60 cm, Dutzend 975 M. 


LIS Reichhaltigste Auswahl einfacher wie 


hocheleganter 


Tischzeuge u. Handtůcher 


in nur anerkannt gediegenen schle- 

sischen, Osterreichischen, sichsischen 

und Bielefelder Erzeugnissen zu den 
billigsten Preisen. 


Kollektionen u. Preislisten 
„U“ bereitwilligst, 


Franko-Versand v. 20 M. an. 


E 
E 
= 
i 
E 
> 
= 
E 
E 
E 


| 
L Iulius Kene nCSuchs 


Hoflieferant vieler Höfe (g gr. 1780). Breslau, Am Rathause 23-27. 


ULL ANONAI LLU LLLI 


Dr Ernst. Sandows 
7 Daze: 


© Dr. nee 


UCHTSALZ 


ende, bePphigtớze wad gie vriec ih 
ME Mille), Welche cia "oder tryhrere Mal 5 
Bete sipna werden kom. 


= Ir Amlyseo der Kar 
Be 120 Trink 
` — — 


— 
— — 
s be 


AG, water, « 


“ünstliche Brunnensalze und medizinische Brausesalze. 
Man achte auf meine Firma! Nachahmungen meiner Salze 
sind oft minderwertig u.dabei nicht billiger. 


Ammann Aussergewohnlich preiswertes Angebot! MTA 
| 


mm"... nha. 


Bei allen Installateuren und 
Elektrizitátswerken erhältlich 


Wolfram-Lampen A.-G., Augsburg. 


10000000000000000000000000G000000000G00G0G0GO0O0O00G000GG0000O0000000000000000000000000000000000000000 


Kiub-Mobel 


anerkannt erstklassige Ausfiihrung, mit 
garantiert echtem Antik-Rindlederbezug, 
ohne Zwischenhandel zu Fabrikpreisen. 


C. J. Angerer, Wülfrath, Rhld. 
Ledermöbelfabrik. 
Musterbuch B6 und Lederproben kostenlos. 


Gitarren 
Mandolinen. 


Preisliste frei! 
on 

*V1nv'J-v§Iq 

e 1111I01z9dS 


2 2 P Š 
Jul.Heinr.Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


—> chone Auswahlen weil unter 
FRA Calalogpreis 
Briefmarken“ mm 
oa iih Sellschopp Hamborg J Bar e 24 


Schrubber „Hausfreund“ 
fiir Parkett ar Linoleum: Stiel 


dang: 
wechselbar. 


© Klosett - SITZ- 
` Reiniger 


N. 


) A Tuch aus Frottierstoff 
zum auswechseln in 
Holz- und Metallgriff. 


= Fabrik H.DORNHEIM 
Leipzig-R., Brommestr.l 
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Sumoripifije Ecke. 


wae as t 
¢ ‘ 


ta` Ledai DEE hồ, FS S . 


Das beste Klavier und das beste Klavier-. 
spielinstrument in einem Instrument. 

Es befähigt den. Laien zu den besten 
pianistischen Leistungen ohne Voriibung. © 


LUDWIG HUPFELD A.-G. 


BERLIN W., Leipzigerstraße 123a, Ecke Wilhelmstraße. ˆ 
LEIPZIG, Peterstraße 4. i 


WMWMiühleriſch. | 
„6 Vermittler: „Die Dame gefällt Ihnen nicht?“ l 
jr i „Nein, un will eine Sa geſetzten, aber nicht Ti Alters!“ 


: = | Wortſpiel. 

a, = Mit es wahr, daß Sie den Komiker Schneidewin öfters unterſtützen, 
Ni Herr Kommerzienrat?“ : 

A „Na, da er ſoviel beiträgt zu meiner Unterhaltung, warum ſoll ich 
` uicht auch beitragen, zu feiner Unterhaltung?!“ | 


= 
* V- 
A 
coi 


⁄ £Š n l 
ER č a £ N IBS | a; | 
ve S Literatur durch die Brunnen-Inspektion i in 1 Fachingen 
(Reg.-Bez. Wiesbaden). 


ift niemals ein Rerfud mit der 
allein echten 


-C Handstopf NÍ | 
| Steckenpferd-Teerschwetel -Seife | 


Stoffe, Wäsche wie neu- 
gewebt oh. Nábmasob.lt. Anlt. St. M. 3.40 fr. 


Nino. Salbe | 


u 
! l .Nachn. Rich, Ackermann, Qößnitz 65, S.-A, 
8 


SKITZEN 
« PROSPEKT- CRAT. 


von Bergmann 4 Co., Radebeul. 


Diefelbe befeitigt alle Hautun⸗ 


reinigkeiten und Hautausſchläge. 

wie Miteſſer. Blütchen, Finnen, 

Flechten, Geſichtsröte. a Stück 50 Pf. 

Ferner macht der Cream „DADA“ 

rote und spröde Haut in einer Nacht 

weiß und sammetweich. Tube 50 Pl., 
überall zu haben. 


wird geg. Beinleiden, Flechten 
und Hautleiden angewandt und 
ist in Dosen a. Mk. 1.15. u. 2.25 
in den Apotheken vorrätig, 
ee eee ckung 
weib- grün- rot und Firma 

Rich. Schubert & Co., chem. Fabr. 

Weinböhla- Dresden 9. 


Man verlange ausdrücklich „Rizo“! 


~ A U 
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Im Briefkaſten werden nur Anfragen 
beantwortet, die von allgemeinem 
Intereſſe ſind. Anonyme Zuſchriften 
finden leine Berückſichtigung, und 
brleſliche Auskunft kann nur in Aug- 

nahmefällen erteilt werden. 


Elektrizität als Fettverzehrer. In 
Erwiderung mehrfacher, mit Bezug auf 
den in Heft 1 enthaltenen Artikel 
„Die Elektrizität als Fettverzehrer“ 
uns zugegangener Anfragen teilen wir 
mit, daß ſich eine wiſſenſchaftliche Ab— 
baudlung über das Nagelſchmidtſche 


Verfahren in der „Elektrotechniſchen 
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befindet. (Verlag von Julius Syrin: 
ger, Berlin W.) Die Apparate ſelbſt 
wurden für Herrn Dr. Nagelſchmidt 
von der Elektrizitätsgeſellſchaft Sani— 
tas in Berlin N 24 hergeſtellt. Herr 
Dr. Franz Nagelſchmidt wohnt in 
Berlin W 50, Tauentzienſtr. 7b. 
B., Baden. Die Notiz von den 
ultravioletten Strahlen, durch die 
Kriegsſchiffe zur Exploſion gebracht 
werden können, ift eine jener Zeitungs 
enten von angeblich wunderbaren 
amerikaniſchen Erfindungen. Es iſt be— 
dauerlich, daß ſie weiterverbreitet wer— 
den, weil dadurch in weiten Kreiſen die 
Meinung verbreitet wird, die ameri— 


kaniſche Technik könne Leiſtungen volf- 


bringen, die der deutſchen unmöglich 


ſind. Vielleicht intereſſiert es Sie, bei 
dieſer Gelegenbeit zu erfahren, daß 
ein italieniſcher Ingenieur Olivier ſog. 
F-Strablen erfunden hat, durch die er 
Bomben und Unterſeeminen auf weite 
Entfernung zur Exploſion bringt. Die 
engliſche Marinebehörde unternimmt 
gegenwärtig praktiſche Verſuche mit 
dieſer Erfindung. | 

L. 2. Sie fragen, wer Eigen- 
tümer des verunglückten Marineluft— 
ſchiffes L 2 war. Es wurde nach 
Beendigung ſeiner Werftprobefahrten 
am 29. September von der deutſchen 


Marineverwaltung unter Vorbehalt! 


übernommen. Während dieſer Vor⸗ 


behaltsperiode ift die Marineverwal⸗ 


tung in der Lage, gewiſſe Abände— 
rungen, die noch als notwendig er— 
ſcheinen, zu verlangen, und von der 
Erfüllung dieſer Forderungen bleibt 
die endgültige Übernahme abhängig. 
In dieſem Stadium hat ſich L 2 
befunden, der im Beſitz der Marine— 
verwaltung unter den üblichen Vor— 
behalten geweſen iſt. 
Napoleon⸗ Erinnerungen. Wenn 
Sie Autogramme von Napoleon er— 
werben wollen, ſo müſſen Sie jetzt. 
außerordentlich hohe Preiſe bezahlen. 
Bei der Verſteigerung einer großen 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) - 
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Briefkaſten. (Fortfebung.) 


Sammlung von Napoleon-Autogra⸗ 
phen, Büchern und Bildern, die 
kurz vor der Einweihung des Völker⸗ 
ſchlachtdenkmals bei Karl W. Hierſe⸗ 

mann in Leipzig abgehalten wurde, 
wurden für das Wort „Bonaparte“ 


140, 145, 175 und 220 Mk., für 


die Abkürzung „Napol.“ 230 Mk., 
und für die zwei Buchftaben Np.” 
190 Mk. bezahlt. Drei eigenhändige, 
mit „Bonaparte“ unterzeichnete Bei- 
leu, auf den Rand einer Bittſchrift 
geſchrieben, brachten 400 Mk. Das 
koſtbare und ſeltene Werk von J. H. 
Roſe „Napoleons Leben“, in Loͤndon 
1807 erſchienen, aus neun Bänden 
mit über tauſend Bildern beſtehend, 
erreichte den Preis von 4210 Mk. 
Es empfiehlt ſich alſo wohl, das preis⸗ 
erhöhende Jubiläumsjahr vorbeigehen 


96“äe· 6666 4 44 4 44 46464040 00000000000000000000000000000000 60000000000000co000000č0 


achen Sie Ihre Weihnachts- 
Einkäufe schon jetzt. 


Um den Andrang vor dem Fest etwas abzulenken, 
gewähren wir auf Bestellungen während unseres 


Weihnachts-Vorverkaufs vom 5, bis 
28.Novembereinen Kassarabattv. Sh m 


Unser Katalog Nr. 39 über Glas- u. Kristallwaren, Porzellan- 
waren, Haus- u. Küchengeräte, Luxus- u. Geschenkartikel, 
Beleuchtungs- Gegenstände jeder Art, Marmorwaschtische 
für Leitungs - Anschluß, Badeeinrichtungen etc. kostenfrei. 
Spezial-Katalog über Küchen- Möbel und Leder- Möbel; 
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zu laſſen, bevor Sie Napoleon⸗Er⸗ 
innerungen erwerben. 

R. in Rotenſtein. 1. Das von Ihnen 
erwähnte „Barometer“ iſt überhaupt 
kein ſolches, da man damit die Schwan— 
kungen des Luftdrucks nicht feſtzu— 
ſtellen und aus ſeiner Beobachtung 
auch keine Schlüſſe auf die zukünf— 
tige Geſtaltunug des Wetters zu ziehen 
vermag. Es handelt ſich hier um die 


bekannte Löſung von Kampfer und 


Salpeter in Spiritus. Man nimmt 
gleiche Teile Kampfer und Salpeter, 
gibt ſie in eine Flaſche, gießt Spiritus 


darüber und läßt das Ganze unter 


fortwährendem Umſchütteln ſo lange 
in, der Wärme ſtehen, als fih noch 
etwas löſt. Ift alles» gelöſt, jv gibt 
man von neuem Kampfer und Sal— 
peter zu, bis zuletzt ein Rückſtand 
bleibt, der ſich überhaupt nicht mehr 
löſt. Dann wird der überſtehende 


Spiritus in eine Glasröhre gegoſſen, 


die oben luftdicht verſchloſſen wird. Aus 
dieſer konzentrierten Löſung ſcheidet 
ſich nun bei Erniedrigung der Tem- 


peratur etwas Kampfer bzw. Sal— 
peter in Form von Flocken, Wolken ꝛc. 
ab, die ſich bei ſteigender Tempera- 
tur ganz oder teilweiſe wieder löſen. 
Derartiges Zeug wird dann als „Baro— 
meter“ verkauft, und ſogar noch eine 
Beſchreibung dazu gegeben, während 
es doch weiter nichts darſtellt, als 
höchſtens ein recht ſchlechtes Thermo— 
meter. 2. Wenden Sie ſich am beſten 
an einen Arzt oder an einen Spe— 
zialiſten. 

Primaner in Halle. Die Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn fährt mit 
750 Volt Spannung. Die Elektri— 
zitätswerke erzeugen eine Spannung 
von 780 Volt, die aber noch ſehr 


geſteigert werden kann. Die mittlere 


Auf Wunsch bequeme Zahlungs: Bedingungen. 
Auf Verlangen Spezial-Offerte für 
Aussteuern zu jedem uns angegebenen Preise. 


L `. 
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GefGuvindigteit ber Hochbahn beträgt 
8 km in der Stunde ohne 
Aufenthalt auf den Stationen, die 
höchſtzuläſſige Geſchwindigkeit 50km, ` 
Wenn man aber die Aufenthalte auf 
den zahlreichen Stationen rechnet, 
wird die mittlere Fahrgeſchwindigleit 
20 km in der Stunde kaum über⸗ 
ſchreiten. 
Kleiner Briefmarkenſammler in. 
Wenn du die Briefmarken beim Ab⸗ 


löſen einreißt, verlieren fie allerdings 


ihren Wert. Du kannſt ſie aber ſeht 


leicht abnehmen, wenn du unter das 


Papier, auf dem die Marke klebt, 
ein feuchtes Läppchen legſt. Nach fünf 
Minuten kannſt du ſie leicht ablöſen. 


Geſundheitsrat.“ 
O. R. D. Die Angſtgefühle, die 
Verſtimmung, die Zuckungen uſw. 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 
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Spez.: Von jederm. ohne Noten- 
konntnls sofort 4stimmig zu spie- 
lende Instrumente. Katalog gratis. 
ALOIS MAIER, Kgl. Hofi., Fulda. 


seit 16 Jahren 
anerkannt besfe 
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Briefkaſten. (Fortſetzung.) 
deuten auf eine Schwäche des Nerven⸗ 
Items hin, doch kann nur die Unter⸗ 
fudung durch einen Arzt Ihnen volle 
Sicherheit darüber geben. Bei ſitzender 
Lebensweise ausgleichshalber Übungen 
mit den Sandowſchen Federzugappa⸗ 
kalen anzuſtellen, it durchans zweck⸗ 
mäßig. | 
M. P. Die Schuppenflechte iſt ein 
eminent chroniſches Leiden, das zwar 
meit ziemlich rajh zu befeitigen iſt, 
das aber immer und immer wieder 
Rückfälle macht. Zum Glücke iſt es 
nie gefährlich. Bei der Behandlung 
führen die allerverſchiedenſten Mittel 
zum Ziele, einen beſonders heilkräf⸗ 
tigen Kurort gibt es nicht. Zuſammen⸗ 
hänge mit andern Krankheiten oder 
inneren Leiden kennt man nicht, die 
Befallenen ſind im übrigen oft die 
geſündeſten Menſchen. Wenn Sie es 
noch nicht verſucht haben, probieren 
Sie doch einmal eine Arſenquelle 


’ Bergkrankheit, die allerdings erft bei 


größeren Höhen auftritt (zufolge Luft⸗ 
druckerniedrigung 
armut der Luft) und ſich dann in 
Herzklopfen, Kopfſchmerz, Kurzatmig⸗ 
keit uſw. äußert. 2. Ein narkotiſches 
Mittel iſt Aſpirin nicht. Wohl iſt es 
wirkſam gegen mancherlei Formen des 
Kopfſchmerzes und des Rheumatis⸗ 
mus, es iſt aber dringend vor einer 
kritikloſen und namentlich zu häufigen 
Anwendung zu warnen. Ob es gegen 
Ihre Beſchwerden hilft, iſt fraglich; 
Sie müßten es verſuchen. 3. Kola 
ift zur Erhaltung der Kräfte und 
deren Anregung bei ſtärkeren körper⸗ 
lichen Leiſtungen nicht unzweckmäßig. 
Es verrichtet dann etwa dieſelben 


Dienſte wie guter Kaffee, der ja auch 


anregt, ohne (im Gegenſatz zum Alko⸗ 
hol) eine reaktive Ermüdung zu hinter⸗ 


laſſen. Abſolut harmlos ijt Kola frei: 


lich ebenſowenig wie Kaffee. 4. Am 
beſten orientieren Sie ſich als Laie 


Arbeit zu ſchwierig geworden. 
kann allein nach dem Gefühl nicht mehr ausgeſchmückt werden 
hört Erfahrung und Übung dazu, und vor allem Kenntnis deſſen, was auf 
dem ſtetig wechſelnden Einrichtungsmarkt geboten wird. Deshalb iſt der 
Rückhalt und die Unterſtützung, die von einem Einrichtungshauſe, in dem 
feiner Geſchmack Pflege findet, ſehr wertvoll. — Für ſolche Dienſte darf 
ſich die Firma W. Dittmar, Möbelfabrik, Berlin, Molkenmarkt 6, empfehlen. 
Die außerordentliche Auswahl ſchöner Möbelformen und forgfältig ans- 
geſuchter Mufter von Möbelſtoffen, Teppichen, Gardinen unterſtützen es 
Als Beſonderheit wird die vornehme Einfachheit gepflegt. — 
Das Hauptgeſchäft von Dittmar, Molkenmarkt 6, wie die Ausſtellung in 
der Tauentzienſtraße 10 find zur freien Veſichtigung gern geöffnet. 


und Sanerſtoff⸗ 


auf das beſte. 


Mit unſerem naiven Schönheitsempfinden kommen wir 
allein bei der Ausſtattung unſerer Wohnung nicht mehr aus, dazu iſt dieſe 
Wenn Beſtes erreicht werden ae dann 

8 ge⸗ 


ſachen ſind koſtenfrei gern zur Verfügung. 


| Bleyle's 
` Reformbeinkleid „Oja“ 


aus reinwollenem, elastisch-porðsem 
Strickstolf 
hat so viele praktische und gesund= 
heitliche Vorteile, dass keine Dame - 


Druck⸗ 


über gefundheitliche. Fragen in der 
ausgezeichneten Zeitſchrift „Der Ge⸗ 
ſundheitslehrer“ des Dr. Kantor in 
Warnsdorf (Böhmen), die das ganze 
Jahr (12 Nummern) 2 Mk. koſtet. 


Haus und Garten. 
F. C. Nüſſe. Wir würden Ihnen 
nicht raten, die etwas ranzig gewor⸗ 
Gortletung auf der nächſten Seite.) 


(dürkheimer oder Levico) oder laffen 
he fh das Arjen in irgendeiner 
andern Form verſchreiben. 

| Rigi. 1. Nach Ihrer Beſchreibung 
läßt ſich nicht ſicher entſcheiden, ob 
es ſich bei Ihren Beſchwerden bei 
Bergbeſteigungen einfach inn die Fol⸗ 
| gen der Strapazen, Erſchöpfung der 
Nerven und Überauftrengung des 
Herzens handelt oder um die ſogen. 


versäumen sollte, sich bei Bedarf 


dasselbe vorlegen zu lassen. 
Vorzuglicher Sitz. Sehr kleidsam, 
‚Passend für jede Jahreszeit. 
Auch für den Wintersport sehr zu empfehlen! 
Zu erhalten in allen Verkaufstellen für 
Bleyle’sKnaben-Anzüge, die bereitwilligst mitgeteilt 
werden durch die Fabrik WILH. — Stuttgart. 
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"Einzig In seiner Art. Aerztlich sehr empfohlen! 
Ausführlicher Prospekt mit zahlreichen An- 
erkennungsschreiben und ärztlichen Attesten. 


Diese Kinder lernten laufen Diese Kinder lernten laufen 
ohne Löffler's Babylaufstuhl. mit Löffler's Babylaufstuhi. 
| Jedes Baby von ca. 8 Monaten kann sofort ohne weitere Hilfe laufen. Das Laufen fördert Verdauung, gesunden Schlaf 
: und kräftige Entwicklung, für schwächliche, besonders schwere oder Kinder mit englischer Krankheit unentbehrlich. 


_ Hohenzollernwerk M. Löffler, Hamburg-Altona Nr. 1. 
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Briefkaſten. (Fortſetzung.) 


tenen Nüſſe auf Torten zu verwenden. 
Sie verderben damit höchſtens die 
Torten, und es iſt dabei kein Gewinn. 
Mindeſtens müßten Sie zuerſt ver⸗ 
ſuchen, ob die Hitze den ranzigen 
Geſchmack nimmt, indem Sie einige 
Kerne in einer Pfanne in den Back⸗ 
ofen ſchieben. Alte Nüſſe werden 
wieder ſchmackhaft, wenn man ſie mit 
heißem, ſtark geſalzenem Waſſer über⸗ 
gießt und darin erkalten läßt. Die 
Schale der Kerne läßt ſich dann ab⸗ 
ſchälen wie bei den friſchen Nüſſen. 
Vielleicht verſuchen Sie es auch da⸗ 
mit einmal. l 
Gutsbeſitzersfran in V. Hirſch⸗ 
und Rehgeweihe werden mit lauwar⸗ 
mem Waſſer gut abgebürſtet und 
trocknen gelaſſen. Dann bepinſelt man 
ſie mit Petroleum, wodurch ſie vor 


Wurmſtich geſchützt werden. Haben 


Geweihe den ſchwarzen Glanz ver⸗ 
toren, fo löſt man übermanganſaures 
Kali in Waſſer auf und befeuchtet ſie 
damit. Dabei läßt man jedoch den 


obeien Teil des Geweihs unberührt, 


da dieſer meiſt heller iſt und auch am 
Tiere ſelbſt ſtets etwas abgeſchabt 


ausſieht. Geweihe, die an den Spitzen 
glänzen, ſehen unnatürlich aus. 


Alte Abonnentin. Sie dürfen 
irdenes Geſchirr nie auf offenes Feuer 
bringen. Bemtgen. Sie eine offene 
Gasflamme, fo müſſen fie mindeſtens 
einen Aſbeſtteller unterſchieben. Bevor 
Sie irdenes Geſchirr in Gebrauch 


nehmen, ſollten Sie es in einen 


Topf mit kaltem Waſſer auf Feuer 
ſetzen, langſam warm werden und 
nach anhaltendem Kochen wieder im 
Waſſer erkalten laſſen. Es wird da⸗ 
durch weſentlich haltbarer. ' 


Frau L. B. in R. Um die wattier- 
ten Bettdecken zu reinigen, empfiehlt 
es ſich, ſie zunächſt einen Tag lang 
in kaltes Waſſer zu legen, das öfters 
erneuert werden muß. Dann wird 
die Decke, ausgebreitet auf einen Tiſch 
gelegt, mit einer mittelharten Bürſte 
mit Salmiakwaſſer abgebürſtet. Dar⸗ 
auf ſpült man ſie tüchtig aus, zum 
Schluß in Eſſigwaſſer, damit die 
Farben aufgeſriſcht werden, wringt 
ſie nur ganz leicht aus und läßt ſie 
möglichſt im Freien an ſchattiger Stelle 
trocknen, wobei man gut tut, ſie öfters 
zu ſchütteln. 


jährl. ihr. Genesung. Im persönl. tägl. Gebrauch unzähl. Famil. u 
Aerzte Unůbertrott. b. Magen-, Darm-, Verđauunzsstörung : Unent- 
behrl. d. Keuchhust., Nasen-, Rachenkatarr. folg. v. Influenza. In Apoth.á 2.50 M. 
direkt 3 Fl. 7.50 M. franko. Kurschrift, begeisterte ärztliche Heilberichte durch 
Brunnen-Contor, Wiesbaden (amil. Kontrolle d. Stadt Wiesbaden). 


Naliirliches A d K h . 
Wee 


> S P, dế: „o i : ze, VE Ab O il: 
Wie man einen hübſchen Teint bekommt. 

Eine Dame, deren Geſichtshaut unter dem Gebrauch von Puder, 
Schminke und verſchiedenen Cremes ſehr gelitten hatte, ſendet das nach⸗ 
ſtehende Rezept ein. Die danach angefertigte, einfache, unſchädliche und 
wohlfeile Lotion hat ihre Haut wieder ganz weich und geſchmeidig gemacht 
und ihrem Teint ein ſo zartes und hübſches Ausſehen verliehen, daß fie 
nunmehr alle ihre gewohnten bisherigen Toilettemittel aufgegeben hat. 


Außerdem hat ſich die Miſchung ganz vorzüglich zur Beſeitigung von Mit⸗ 


eſſern, Pickeln erwieſen, ſowie auch gegen ekzemartige Ausſchläge u. dergi 
Die Miſchung kann jeder Apotheker oder Drogiſt wie folgt zuſammenſtellen: 
60 g Rosenwasser, 60 g Fleurs d’Oxzoin, 3,5 g Benzoetinktur 
Vor Gebrauch ſchüttele man die Flüſſigkeit immer tüchtig durcheinanden 
und trage dann ein wenig mit der Hand, oder vielleicht beſſer noch mi 


| einen weichen Läppchen oder Schwämmchen auf, und zwar tue man die: 
jeden Morgen und Abend. Die Dame möchte ihren Namen aus perſön 


lichen Gründen nicht veröffentlicht ſehen, glaubt aber durch die Mitteilunt 
den Leſerinnen einen guten Dienſt zu erweiſen. Sie fügt noch hinzu, daf 
ſie das Rezept von einer 65 Jahre alten Dame erhalten habe, welche dure 
ihren friſchen Teint und die gänzliche Abweſenheit von Runzeln das Zie 


großer Bewunderung. unter ihren Bekannten war. 


J — xxx.. —— ͤ ͤ —4 

Die älteſte deutſche Bleiſtiftfabrik, die „Caſtell“-Bleiſtiftfabt 
A. W. Faber in Stein bei Nürnberg, bringt ein auserleſenes Sortimer 
von Füllfederhaltern in den Handel, die ſich größter Beliebtheit erfreuen 
Dieſe Füllfederhalter find mit allerbeſten 14 karätigen Goldfedern verfehen 


deren unverwüſtliche Spitze aus einer ſehr harten Iridiumlegierung beſteh 


Die Art der Feder, ob groß oder klein, ob weich oder hart, ob ſpitzig ob 
ſtumpf, kann weiteſtgehenden Wünſchen angepaßt werden. Die am 
exakteſte aus Hartgummi gearbeiteten Halter gewährleiſten eine überau 
einfache, bequeme und ſaubere Handhabung, ohne jemals zu verſagen, un 
laſſen die anerkannten, allgemeinen Vorzüge des mehr und mehr in! Au 
nahme kommenden Füllfederhalters voll zur Geltung gelangen. In . Dieja 
Heft bringt die Firma A. W. Faber als Beilage einen hübſch ausgeſtattete 
Proſpekt, welcher das Nähere über ihre Füllfederhalter enthält und welch 
der Beachtung empfohlen ſei. M : | 
Die Leipziger Verlagsbuchhandlung H. Haeſſel hat einem Tei 
der Auflage des vorliegenden Hefts einen Proſpekt über das Werk „Alert 
Leute“ von A. v. Hedenſtjerna (2 Bände geb. 6 Mk.) beigefügt, das dür 
jede Buchhandlung oder durch den Verlag zu beziehen iſt. ; 


4 


MM, % 


Von wem ist diese entziickende Hand- 
arbeit? —. Aus dem Favorit-Handarbeits- 
Album (nur 60 Pfg.). Für Frauen von Ge- 
schmack unentbehrlich! Ueberallerhältlich. 


Internatlonale Schnittmanufaktur, 
Dresden-N., Nordstraße 72. 
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Bestecke x Festgaben 
Silber und versilbert. 


Tiefbrand, Samtbrand | 

Satin - Intarsla | 
Metall- 
Plastik 


—— 
Unter Freundinnen: 


FRANKFURT-MAIN 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1912 Bestand: 785 Millionen Mark. 
:: Alle Überschüsse den Versicherten. :: 
Unanfechtbarkeit, Unverfallbarkeit, Weltpolice. 
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Klubsessel u. Sofa: 


Ia. moderner Ausführung, in jeder Preis 
lage empfiehlt Eugen Schulz, Rheyd 
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Wie spare ich Raum in meiner Wohnung 


und schlafe doch patent? 
Fordern Sie sich unseren 100 seitigen, reich illu- 
strierten Katalog 154 (, Schlafe patent“) 
gratis und franko. — Versand über die ganze Welt. 


7 R. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik 


München, Dienerstr. 6. ran en 20. 


Union-Bücherschränke 


Unerreicht in Ausführung und Zweckmäßigkeit. 


Immer fertig! — Nie vollendet! 
Ihre Bücherei wächst - Der Schrank wächst mit! 


: | = | s — 
Preisbuch Nr. 378 kostenlos und portofrei! | ue 
sàn : „II Gap e ec 7 mif allen Kee 

A u T a- a a e ae 
Heinrich Zeiss (Unionzeiss) Frankfurt a. M. o; bo cee, durch Plak 


Dis en. 
ne Hoflieferant | lieu fue yha "Fahren: Dr. ĐihlfieFefabrk, biệt Kennt 


unst vnngt Gunst! 
% Prachtkatalog oo. 


i über 1000 Abbild. u. vielen Anleit. aller f. 

lichen Kunstarbelten versendet gegen 5 SR - 

endg. von 76 Pfg., welcher Betrag bei ` i 
hem Auftrag von 10 Mark an wieder 
pigeschrieben wird, das Spezial- Haus 


Schroeder, Srst 11, Bonn a. Rh. 


Das beste tägliche Getränk für pra Haushalt! 
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Italieniſche Gerichte. Deutſche, 
die ſelten nach Italien kommen, meiden 
ängſtlich die italieniſchen Gaſthöfe, 
weil ſie ſich einbilden, daß alle Speiſen, 
„die ihnen dort vorgeſetzt werden, in 
Ol ſchwimmen, und nicht zu genießen 
ſind. Das iſt ein großer Irrtum. Die 
italieniſche Küche, bat vorzügliche Ge⸗ 
richte, und wenn in Italien ſelbſt 
mehr Ol als Butter verwendet wird, 
ſo hat dies ſeinen guten Grund in 


der geringen Widerſtandsfähigkeit der 


Butter dem italieniſchen Klima gegen⸗ 
über und der vorzüglichen Beſchaffen⸗ 
heit des dortigen O18. Man muß 
ſelbſtverſtändlich in italieniſchen Gaſt⸗ 
höfen keine deutſchen, ſondern Natio⸗ 
nalgerichte eſſen, und man wird bald 
von jedem Vorurteil geheilt ſein. Ich 


habe die nachfolgenden echt italieniſchen 


Rezepte in meinen Küchenzettel auf⸗ 


genommen, und ſie haben in der 
Familie und bei Gäſten ſtets Beifall 
gefunden. 


Pollo agli sparagi (Huhn 


mit Spargel). Ein ſchönes fettes Huhn 
wird gut vorgerichtet, gewaſchen und 
in Stücke geſchnitten. Dieſe werden 
mit einem Tuch abgetrocknet, mit Salz 
eingerieben und in einem Kochtopf, 


in dem man 225 g Butter oder 210g 


Olivenöl hat heiß werden laſſen, auf 
allen Seiten gut angebraten und dann 
ein klein wenig fein geriebene Zwiebel 
zugegeben, die man hellgelb werden 
läßt. Nun füllt man etwas leichte 
Fleiſchbrühe oder heißes Waſſer über 
die Fleiſchſtücke und kocht ſie langſam, 
bis ſie weich ſind. Dann gibt man 
ſie aus der Brühe in eine Schüſſel, 
die man über einen Topf mit heißem 
Waſſer ſtellt. Inzwiſchen ſchält man 


500—750 g Spargel — man kann 
auch Konſerven dazu nehmen —, bindet 
ihn zuſammen und gibt ihn in die 
Hühnerbrühe, in der er weich gekocht 
wird. Man richtet ihn in der Mitte 
einer Schüſſel an und legt die Hühner⸗ 
fleiſchſtücke rund herum. Die Brühe 


verdickt man mit geriebenem Parme⸗ 


ſankäſe und überfüllt Fleiſch und 
Spargel damit. 
Sgonfiotto agli tomati e 


cavol fiore (Auflauf von Blumen- 


kohl und Tomaten). Schöne große, 


recht reife und rote Tomaten wäjcht - 
man, befreit ſie von Stiel und Blüte 


und ſchneidet fie in nicht zu dicke 
Scheiben. Den Boden einer mit Butter 


gut ausgeſtrichenen Auflaufform Ốc: 
legt man erſt mit den Tomatenſcheiben, 


hierauf kommen in wenig Salzwaſſer 
abgekochte Blumenkohlröschen, dann 
abwechſelnd Tomaten und Blumen⸗ 


fobl, bis die Form voll ift. Zu oberft | 


muß eine Blumenkohllage ſein. Dann 
dünſtet man 40 g Mehl in 60 — 70 g 
Butter, es darf aber nicht gelb werden, 
löſcht mit etwas Milch ab, nimmt 
vom Feuer, miſcht 2—3 Eßlöffel ſüße 
Sahne, etwas Salz, eine Meſſerſpitze 
Paprika und 2 Eigelb darunter, ſowie 
75 g geriebenen Parmeſantäſe, fügt 
das zu ſteifem Schnee geſchlagene Ei⸗ 
weiß darunter, übergießt Blumenkohl 
und Tomaten damit, legt obenauf 
kleine Butterflöckchen und bäckt den 
Auflauf 15—20 Minuten lang in 
nicht zu heißem Ofen zu ſchöner Farbe. 
Vor dem Auftragen überſtreut man 
das Ganze mit gehacktem Schnittlauch. 

Spinaci romano (Römiſcher 
Spinat). 2 kg gewaſchener Spinat 
wird nur mit dem Waſſer, das nach 
dem Abtropfen an ſeinen Blättern 
hängen bleibt, weich gekocht, gehackt 
oder durch die Maſchine getrieben. 

(Fortfegung auf der nächſten Seite.) | 


An diesem 
Schild. 
sind die Läden 
erkennbar, 


in denen 
SINGER. 
Náhmaschinen 
verkauft werden. 


Singer: Co. Náhmaschinen Act.Ges. 


Filialen in allen grösseren Städten, 


Photogr. Apparate,Operngliser,Binocles, 


Koffer, 


gegen bar oderTeilzahlung 
Eugen Loeber, Dresden-N. 6. 


Kataloge 


Influenzmaschinen 


Kondensator- Maschinen, elektrische, physikal., 
chemische Lehrmittel, mechanische, elektrische, 
optische Spielwaren, Schwachstromartikel, 
Luchs- Elemente bis 2000 Brennstunden. 
o000 Illustrierte Preisliste Nr. 36 J gratis. 0000 


A Fritz Saran, 


Halberstadt Rathenow Wien, Mariuhilferstr. 8. 


Berlin W. 57, 


Potsdamer Sírabo 66 


Barometer, Reißzeuge, Musik- 
instrumente, gerahmte Bilder, 
Uhren, Gold- und Silberwaren, 
Reisetaschen, Damentaschen 


bel“ Artikel-Angabe gratis 


Schutz vor 
Staub und 
Schmutz 


ist wichtig für 
Gesundheit. Mütter 


kaufen nur Quaker 
Oats, weil sie wissen, 
dass 
und 


ne, gesunde 


gut bekömmliche Nahrung 
enthält — frei von Unrein-- 
lichkeiten 
Bakterien irgendwelcher Art. 


die 


das geschlos- , 
sene Paket nur rei- & 


frei 


1 Il 


von 


\ Sr. Majestät des Kalsers? 
' \ Es ist die weltberühmte 


— 4 mal preisgekrönt. 
ango u, — 8 i Mulzplellen. 
Rauch - Klub - Pfeifen, 
Pfelfenköpfe et angeraucht. 
Cigarren- und C HN Patronen. 
Jmhoft’s Patent Cigarren und Tabake, 
fein, leicht u. höchst bekömmlich Ver- 
sand gegen Nachn. oder Briefm. Pracht- 
katalog fiber 200 Nummern kostenlos. 


W. Jmhoft, "hộ hôn hefet, 


Jeder Vogel hat verschiedene Federn; 


auch der Strauß. 


"`. Sie deshalb nur 


Scheffelstraße. 
40 om lang, 20 om breit . nur 10 M. 
50 om lang nur 15 M. 
60 cm lang, 25 om breit . nur 25 M. 


Künrtlicher Blumen 
Straussfedern-Haus 


JÁ B 


NỈ Schmale Federn, 40—50 em lang, Stück 1 M., 
2 M., 3 M., alle hutfertig, schwarz, weiß od. farbig. 


Zuriickgesetzte BLUMEN 
1 Karton voll nur 3 Mark. 


i 


Thaler fe M 


zum Kaffee und Wein glelch vorzüglich, 
sich wochenlang frisch haltend, in Kiste zu 
2 Stck. = 4.10. & frk. geg. Nachn. versendet 
Otto Becker, Thale, Kronprinzstr. 


E Haarausfall 


$ bedingt durch Nährstoff - Armut des $ © 
$ Blutes mache man einen Versuch. mit $ 


„Hämosalin Marke 8. $.“ 


Dose Mk. 4.— 


durch Apo oth. Max Fritach, 
Ipzig-Gohlis 9 R. 
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Für Küche und Haus. ($ortf.) | 
Juzwiſchen hat man 200 g Pilze, am 


beſten Pfifferlinge, ſorgfältig gereinigt, 


fein gewiegt und in Ol oder Butter 
gedämpft. Die Pilze und 125 g fein 
gewiegten, gekochten Schinken gibt 
man nun in einen Ziegel. mit gut 
Ihfießenbent Deckel, fügt den Spinat, 

das nötige Salz, etwas Pfeffer und 
geriebene Muskatnuß, noch etwas 
Butter oder einen Löffel Ol hinzu, 
hließt den Deckel und läßt den Spinat 
an der Seite des Feuers 20 — 30 Mi- 

uten fang gut durchziehen, ohne zu 
rühren. Man richtet den Spinat in, 


Ravioli. Aus 2—3 Eiern, 225g g. 
i, 30 g Butter und einer Priſe 


Nudelteig, den man ganz dünn aus⸗ 
wallt und etwas abtrocknen läßt. Mit 


einem Kuchenrädchen ſchneidet man 


runde Platten, 6—8 em im Durch⸗ 
meſſer, aus, und gibt in die Mitte 


einer jeden Platte ein Gemiſch von 


fein gehacktem Schinken und geriebenem 
Parmeſan⸗Gruyere⸗ oder einem ane 
deren trockenen Käſe. Nun ſchlägt 


man die Platte halbmondförmig über⸗ 
einander, drückt die Enden gut zu⸗ 


ſammen, knifft ſie in kleine Zacken 
ein und bäckt ſie, in Fett oder Ol 
ſchwimmend, auf beiden Seiten gold⸗ 
braun. Man kann die Ravioli auch 
in Salzwaſſer abfodien, in dem fie 


an die Oberfläche ſteigen, wenn ſie 


fertig ſind, man darf ſie aber nicht 
anrühren, wenn ſie im Waſſer ſind, 


da ſie ſonſt derb werden. 


Maccaroni all alice (Matta: | 


roni mit Anchovis). 500g Makka⸗ 
roni werden in leicht geſalzenem Waſſer 
kalt zugeſetzt, weich gekocht, gut ab⸗ 
tropfen laſſen und in erwärmter 
Schüſſel angerichtet. Währenddeſſen 
hat man eine kleine, fein gewiegte 
Zwiebel, etwas in feine Streifen ge⸗ 
ſchnittene Selleriewurzel und 400 g 


in Stücke geſchnittene Tomaten in 


130 g Butter oder 120 g Olivenöl 
langſam ganz weich gedämpft, treibt 
die Maſſe durch ein Sieb in einen 
Tiegel, in dem man alles noch ein⸗ 
mal aufkochen läßt, und miſcht 6 bis 
8 entgrätete, nicht zu fein gewiegte 
Anchovis, ſowie einen Löffel ſaurer 
Sahne darunter, ſchmeckt'e nach Salz 
ab und gießt die Sauee über die heiß 


kalten. l 
Maſſe in 8—10 em fange, Šem breite 


Gniochi toscana (Toskaniſche 
Klöße). In einen halben Liter leicht 
geſalzenes, kochendes Waſſer ſtreut 
man abwechſelnd 5 Eßlöffel Gries und 
5 Teelöffel geriebenen Parmeſankäſe. 
Unter fortwährendem Rühren fügt 
man 60 g Butter bei. Wenn der 
Brei vom Gefäß ſich löſt, breitet man 
ihn auf eine flache Schüſſel aus, ſtreicht 
ihn glatt und läßt ihn vollſtändig er⸗ 
Hierauf ſchneidet man die 


Streifen, legt biefe nebeneinander in 
eine gut gebutterte Form, gibt reichlich 
Butterflöckchen, geriebenen Parmeſan⸗ 


käſe und etwas Paprika und gewiegten + 


Schnittlauch darüber. Man brät dic 
Klöße in der Bratröhre in ungefähr 
15-20 Minuten zu ſchöner Farbe und 
gibt ſie mit panne ee zu Tiſch. 


al; knetet man einen geſchmeidigen 


gehaltenen Makkaroni. 


kZuriich | ins Paradies 


K dar Schönheit ‘und Gesundheit kann 
"jede Dame nur dann gelangen, wenn 
Sie den gesetzl: gesch. Thalysia- 
Büstenhalter-trägt. Nur er ver- 
mag Schönheit und echte Reize zu 
verleihen, die durch das lästige und 
‘schädliche Korsett doch nur vor- 
‚getäuscht werden. Von den 30 Mil- 
lionen deutscher. Frauen hat bereits 
weit über */, Million unseren Tha- 
Iysia-Büstenhalter, da er bequem 
und elegant zu tragen ist und da- 
-bei doch allen Anforderungen der 
Hygiene entspricht. Gleich gut zu 
jeder Tracht und zu jedem Zweck 
ohne Kleidánderung. Preise: M. 4. 50 
in grau Drell, M. 6.50 in Kongreß, 
M. 6.— in Jaguard, M. 7.50 in ge- 
blümtem Satin, M. 9.50 in Halbseide 
und M. 14.50 in Reinseide. Bei Be- 
stellungen genügt das Maß unter der 
Brust. Man verlange das vornehme 
‚reich iHustr. Prachtalbum: Thalysia- 
+ Reform-Mode 11.Folge (Preis 40 Pfg., 
' dio bei Bestell. wieder vergütet wer- 
den) od. Gratisprospekt Nr. 288b von 
Thalysla Paul Garms d. m. b. H. 
; Leipzig-Co. 288 b 
— in Berlin, Wilhelm- 
straSe 37 kl., in München, Schäffler- 
i getraße 21kl., nächst d. ‘Theatinerstr. 


sind eine. unangenehme eee zum menschlichen 
Leben. Der Leidende 


_lindert | 


sie mit gutem Erfolg, wenn .er ‚sich des vorziiglich 
bewährten Schmerzstillers 


_Carmol - 


bedient. Wenn Sie also an Kopf-, Zahn-, Hals- oder 
ähnlichen Schmerzen leiden, so tun Sie gut, wenn 
Sie Carmol nehmen. Zu haben in Apotheken und 
Drogerien. Flasche 75’Pf., 1,25 Mk. | 


für Sammler billigst. — Preisliste a 
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Briefma rken u. Briefmarkenzeitung sendet gratis 
(ES 


August Marbes i in Bremen. 


. Vorzüglich gegen 
Keuchhusten 
Heiserkeit 

und Katarrh! 


Schlanke fig ur 


2 durch den echten Dr. erig Früh- $ 

| 3 stückstee. Garant. unschädl., ange- $ 
$ nehm. Geschmack, glünz. Wirk. Aeratl. ae 

: 

2 


die Terti 
Aufnahme -Prüfung sekunds Prima 
aller höheren Lehranstalten, in das Lyzeum, 
# Oberlyzeum u. Studienanstalt, Lehrer-Seminar. 


: Abschluss-Prüfung, A iturium 


Mittelschullehr., Handelssch., pre 
schule, Ackerbauschule, Konservatorium durch 


3 ompfohlen. Preis 2 M., bei 3 Pak. 5 M. 
$ Dr. med. Gu. konstatierte 13 Pfund Ab- 


die Selbstunterrichtswerke Methode Rustin. ; nahme in 8 Wochen. — Warnung vor $ 
Nar echt in Orig. -Flaschen VSK trict. Fernunterricht. 5 Dir., 22 Prof. $ Täuschung. Garantiert echt nur durch $ 2 
a 66 Pfg. und 1 Mk. 10 Pfg. als Mitarbeiter. Glänz. Erfolge. Ausfůhrl.: $ Dr, Hans Richter, Berlin-Halensee 99. $ 2 


Zu haben in Apotheken und 
allen besseren Drogen- und 
Kolonialwaren-Handlungen 
oder direkt von der Fabrik: 


J. H. Merkel, Leipzig U, 


Prospekte sowie begeist. Dankschreiben über 
bestand. Prüfungen gratis. Ansichtssend. 
ohne Kaufzwang. Hieine Teilzahlungen. 


“Bornes & Hachfeld, Potsdam: Postfach 25. 
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Der neue Original „Ludolphi" 


„Gasol, Ofen 


-mit „NRygrollt“ - Ventilator, 
Reinste gerubhlose Petroleum- 
Verbrennuhg mit blauer Gas- 
flamme,ohneAbzugsrohr. 


Luftverbesserung 


durch Verdampfung medizini- 
scher und „Ozonit“-Essenzen. 
WirksamsterSchutzgegen 


trockene ungesunde Luft. 


Staatliches Průfungsattest. 


Prospekte durch 


| Adoıph Ludoiphi, Wandsbek- Hamburg F 


und dessen Verkaufsstellen überall. 


ersafl. 


| | sư | 
— 
ino-Creme 
dert und beseltigt Mitesser, 

ickel, Finnen, Hornhaut, Wund- 

ifen, Gesichtsröte, macht rauhe 


int weich und elastisch, unempfindlich 
gen Kälte und grello Sonnenstrahlen 


zart und weiß 


der Kinderstube bewährt gegen 
ee — Sparsam im Gebrauch. 
0se 25 Pfg., Tube 60 Pfg. 


Ueberall zu haben! 


Eine vorzugliche, in Anlage: = Bere billige 


Heizuné fir das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung 
Be auch alte Haus leicht einzubauen. _ Man verlange Prospekt. C 
Schwarzhaupt.Spiecker&C°Nachf GmbH Frankfurt? M. 


"Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 
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Ä Ein Vorſichtiger JE | 
„Ein ethen, Herr Tönnchen? O je, da heißt's sotii fein.“ 
7 „Bin ich auch. Ich frag ſchon gar nimmer den e damit er 
mir det 's Biertrinken verbietet!“ 


Jube 20,60 100 
- Kornbella.-. 


Unerreicht | 
Pflege 


der: 


Haut! 


riken Pártzsche & Co, Dresden denbas 


Wer feinen Knaben eine 


wirkliche Freude 


bereiten will, der kaufe ihnen. 
ein Eureka-Gewehr mit den 
gefahrloſen Gummipfeilen. Es 
gibt nichts Schöneres, nichts, 
was den Knaben mehr Freude 
macht, als der Eureka-Sport. 

Für größere Knaben eignen 
ſich die präzis ſchießenden 
Diana-Luftgewehre, die gefahr— 
loſeſten und im Gebrauch billig— 
ſten Uebungswaffen. Zu 
haben in allen einſchlägigen 
Geſchäften. — Das intereſſant 


Der. Schließer. . eſchriebene Büchlein „Gefahr— 
Zimmerherr: „Alle Ihre Mieter bengen das Klavier im Salon, bìa Schieß⸗ Sport für Jung 
könnte ich nicht auch ein Stündchen den Satie haben?“ und Alt“ wird koſtenlos zuge— ==) 
Wirt: „Gern, um welche Zeit?“ I ſandt von der Waffenfabrik Mayer & Grammelspacher, Ba 8 
8 „Von zwei bis drei — während ich mein Schläfchen hatte!” 
| | | e | | | 201 le tit =nnnnnnnnnnnnnnnai 
` oat Echte Hienfong-Essenz wonimjesem Alter 1 | h 

ANS no (Destillat), extra stark. 1 Dutzend Mk. 2.50, 30 Flaschen Mk. 6.— franko. braun | meyer 

P 1.Rlaschker‘ Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 
last er m Leinenweberei und Wäsche fabrik 
N Hy chu 2 Ge9r.1857 Bielefeld 2 6egr.1857 

Prachtkatalog 500 Abb. 50 Pf. 


Korea,Kreta Siam, Su Betrieb, Laterna 


ete. m versch, — 
Garant.echt ur Prei 
gratis. E. Hayn, Naumburg (Saale) 72 
für Dilettanten - 


Alles arbeiten, Vor- 


lagen und Anleitungen für Laub- 


| selteneBrlefmarken HANNOVER 
| von China, Haiti, Kon p K- 


Reisszeuge.: 


sägerei, Schnitzerei, Holzhrand ete., 
sowie alle Utensilien und Materialien 
hierzu. (Nlustrierter Katal. für 60 Pf.) 


Mey & Widmayer, München 17. 


Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. 
magicas, Kinematographen, Elektrisiorapparate, In- 
Auenzmaschinen, Experimentlerkästen, Meccanokisten, 
Elektromotoren, Dynamos, Apparate für drahtlose Tele- 
graphie, Thermoelektr. Säulen, Volt- u. Ampdremeter. 
Sämtliche Artikel zum Selbstanlegen von elektrischen 
Klingel-, Telephon- u. Lichtanlagen, wie elektrische 
Läutewerke, Telephone, Elemente, Akkumulatoren, 
Wandarme, Glühlampen, Lichtelemente, Tischlampen, 
Geissler-Röhren, elektrische Taschenlampen, Goerz-, ` 
Zeiss- etc. Feldstecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, Thermometer, Barometer, Höhenmesser, 
Der Versand meiner Liste erfolgt nur 
| gegen Voreinsendung von 60 Pf., Ausland 90 Pf. per SH 
N oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5.— wird obiger 


— Wilh. Kroner, Bamberg 20. 


m liefert: 
B Gebleichte la. Bielefelder .Kettgarn- 
-Leinen eigener Herstellung in der 
Breiten von 75 bis 310 om. Diese 
Leinen sind aus den edelsten Gar- 
M nen mit der land gewebt u. auf den 
M ‚Rasen sorgfältig gebleicht. Garanti 
B für größte Halt- und Waschbarkeit 
- B Poröse Leinen fiir Leibwäsche, Feline 
B Bielefelder Taschentücher. Tafel. 
B tücher und Handtücher mit einge 
B webten Wappen, Namen, Monogram 
men. Muster erster Künstler. Her 
vorragende Qualitäten. 
B Leibwäsche für Damen und Herren 
— Braut - Ausstattungen. 


= Verlangen Sie bitte. meine Muste 
und Kostenanschlige. — Zusendun, 
` sofort und kostenfrei. 


i LOCA’ ” Das Spiel 


für den Winter! 


Der Vater spielt es mit dem Sohne mit Vergnügen für Beide, 
Einfach und doch abwechslungsreich. Schnell erlernbar 
und voller Kombinationen. Preis von Mk. 3.— bis Mk. 15.—. 


Erfinder: Dr. Emanuel Lasker, der Weltschachmeister. 


Versand direkt durch 
Hans Joseph, G. m. b. H., Verlag, Berlin, Bülowstr. 75. 


Verlangen Sie Spielregeln gratis. Bezugsquell. werden nachgewiesen. 
DSOSOBONONONOSONOSONOSONONOSURONOSOSO 
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Mü üller & Wetzig, Dresden- 


Spezial- Fabrik fur 


ae nh add 
Apparate 


., 
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bringt Glück in ihr Heim und spart Gall, Sven te i ur > 
= zu täglichen Getränken wählt und für 
Quieta-*fttrunk und Schwächliche das rasch wirkende Kráf= 
Kaffee-Ersatz tigungsmittel Q u i eta- Ra a i 2 

verwendet. — In allen einschlägigen Geschäften zu haben. Quieta- 
Malz nur in Apotheken und Drogerien. — Zahlreiche Anerkennungen. Hier nur drei Beispiele: 


Mit dem Erfolgo Ihrer Präparate bin ich sehr zufrieden. Frau Justizrat H. in M., den 18. 7. 1913. 
Seit längerer Zeit verwende ich Quieta-Kaffee-Ersatz, Quieta-Krafttrunk und Quieta-Malz. Ich bin mit den 
Präparaten derart zufrieden, daß sie nie mehr in meinem Hause fehlen dürfen. Frau F. in O., 28. 7. 1918. 
Schon längere Zeit habe ich Ihren Quieta-Kaffee-Ersatz und Quieta-Krafttrunk im Gebrauch. Dieselben haben 
meiner Familie große Dienste geleistet und möchte ich sie nicht mehr miosen. Frau L. in F., 28. 7. 1918. 


Vom Besten das Beste! 
Bergmanns Zahnpasta 


Bildnis des Dorian Gray.“ Nur vornehme brief. Schilderung. Abseits 


Ih g Analyse ein untrüg., nichts verhoiml. Spiegel. Ich denke da an das 
93 r von banaler Deutung. Prospekt frel. P. Paul Liebe, Augsburg L 


SAALBACH2CS 


H LEIPZIG RITERSTR 5 (KONIGSARU) 


| KATALOG FRANCO 


in Dosen in Tuben 


50 u.60 Pfg. 60 u. 100 Pfg. 
ARABergmannWALDREIM s: l 


Seidenstoffe EINE 


nur den Original- Selbstfahrer, den echten 


Julius Zschucke | _ „Fliegenden Holländer“ 


MP Cet > ` 
- ` 
— W = D 
gr VÀ và 
- a > rein .. 3 M 


m 


98000 in Gebrauch. Preisl. frei. 4 
H. Gressner, Berlin - Lichterfelde 888, 


F : Echte 
Königlich Sächs. Hoflieferant wünschen sich meine Kinder, weil er viel schneller und leichter VO, billige. Briefmarken 
Spezialität: läuft, schneidiger une sponou plet pedant iet and con den Arzten N E 100 As. Afrik. Austr. 2.- | 500 versch. nar 3.50 
S ch als bestes gymnastisches Ubungsmittel, das alle Muskeln stärkt, x 34 1000 versch. mor 11.- | 2000 » 40.— 
Braut : und Hochzeitskleider die Lunge kriftigt und die Gesundheit fördert, empfohlen wird. i Na MaxHerbst, Hamburg49 
Kreuzkirche 2 a 2 e Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 
Dresden R., pat u. l Ee | Mein Bub hätte keine Freude — — — 


Tanzbár 


mechanisch spielbare Harmonika mit $ 
einlegbaren langen Notenrollen. 


wenn er nur eine Nachahmung als Weihnachtsgeechenk erhalten 
würde. So oder ähnlich iiuSern sich erfahrene Eltern, wenn ihnen 
aus naheliegenden Gründen ähnliche Erzeugnisse als ebenso gut 
angeboten, werden. Wer seinem oder einem befreundeten Kinde 
elne rechte Freude machen wiil, der achte beim Einkauf darauf, 
nur den echten „Fliegenden Holländer’, kenntlich durch die 
ges. gesch. Aufschrift „Fliegender Holländer“, zu erhalten. 


GRATIS ERHALT JEDER 


beim Einkauf eines echten „Fliegenden Uolliinders* oder eines 

anderen meiner Erzeugnisse ein von mir den Kindern gewidmetes, 

elegantes Reklamemarkenalbum nebst einer Serie von 13 Stück 

künstlerisch hergestellter Reklamemarken. Meine renommierten ' 

Erzeugnisse sind in allen besseren einschligigen Geschäften zu 

haben, falls nicht, wird nicbste Bezugsquelle auf Wunsch sofort 
mitgeteilt und Prospekt gratis zugesandt. 


Hohenzollernwerk M. Löffler, Altona a/E. Nr. 1 


Lieferung für Osterreich-Ungarn zollfrel ab Bodenbach. 


Feiner Brotbelag 


Delik. Pflaumenmus = M.3.10 | 
Gemischte Confiture (Marmelade) = M. 3.50 


Erdbeer Confiture (Marmelade) . = M.5.40 
Apricosen Conliture (Marmelade) E M. 5. 40 
Preißeibeeren Kompott = M.3.75 
‘einschl. Gefäße per Nachn. ab Magdbg. 


Albín Rehm, Magdeburg 201. 


Höchst unterhaltend für jedermann. 
Mit 32, 80 u. 112 Tönen. Preise 32, 36, 
54 u. 70 Mk. Notenrollen dazu 1.40 
1.60 u. 2 Mk. Kataloge gratis u. franko. 


A. Zuleger, Leipzig. Ss 


h nà 6; = — UBBNBSSSASSERSEBERERESERNNEN 


r te tw 


c VVS- 
Echte SfrauBtedern 


XII cm M. 1.80 
In schwarz! 39X12 „ „ 3.— 


4 15 50 9 - 
| Besser: M 68045514 cm Ku 
| 


GERMANIA 


Lebens-Versicherungs-Aktiengesellschaft zu Stettin 


C Sicherheitsfonds: Lebensversicherung ohne urg 
ntersu Suchen nn 1 

Einschluß der Invallditätagefahr,. 406 Millionen Mark. we; garantierten” Leistungen. 
Aussteuerversicherung :: Leibrentenversicherung :: Unfall- und Haftpflicht-Versicherung. 


Hervorragend günstige Bedingungen in allen Geschäftszweigen der Gesellschaft. 
e Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei. a 


7 TERT] 14.— 60X18 o. p 17.— 

. Pleureusen 
hur handgeknipfte schöne Ware in 'tiet- 
schwarz. 42X32 cm M. 14.— 55%X37cm 
| Zweimal geknüpft M. 25.— Gegen Nach- 
.« Rahme oder Voreinsend. des Betrages. 
„. Keine enttäuschung, kein Risiko. Geld 
zurück. Jede Dame interessiert sich für 
kostenfr. Prachtkatalog mit 90 Abb. 


A Hunderte von Anerkennungen. Tiệc, 
BE ussfedern-Versand 
| 3 Hoffmann, Strassburg L E. 43. 


r 
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J 
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| LI praktiſche Mitteilungen 


Eine Vertrauensſache iſt für den Amateur die Anſchaffung einer 
brauchbaren Kamera. 


Befriedigung in ſeiner Kunſt verhelfen. Mit dem Prädikat „brauchbar“ 
ſind nicht ſolche Kameras zu belegen, die an ſich eine Menge wertloſer 
Spielereien tragen, welche dem Käufer in vielen Fällen als „Neuheit“ emp⸗ 
fohlen werden, im Grunde aber nur dazu beſtimmt find, den Preis um- 
nötig zu erhöhen. Nur ſolche Apparate ſoll man wählen, an denen jeder 
Teil feine beſondere Beſtimmung hat und erprobtermaßen zur exakten Arbeit 
des Ganzen beiträgt. Um bei einem Ñamerafanƒ für alle Fälle gut be- 
raten zu ſein, wende man ſich an die beſtbekannte Photogroßhandlung 
Bellmann & Heinelt, Leipzig, Hoſpitalſtraße 12. Auf Wunſch verſendet dieſe 


umſonſt und portofrei ihre kürzlich erſchienene, vornehm ausgeſtattete Preis- 
lite A. Wenn anch die Anzahl der in dieſem Kataloge aufgeführten 


Kameramodelle nicht übermäßig groß iſt, ſo bat der Käufer auf jeden Fall 
die Gewißheit, in jedem dieſer Apparate eine dem Preiſe entſprechende 


OC 


m 


Denn unr eine ſolche kann gute Bilder ergeben und 
dem ernſthaften Liebhaberphotographen zu der erhofften Schaffensfreude und. 


er 


DAVOS. 


GRAUBÜNDEN 00000000000000000000 1560 m ü. M. ©0000000000000000000 SCHWEIZ 


fir Lungen- und Nervenkranke. Das ganze Jahr besucht. Beste Heilerfolge. Amtliche Des- 
Luftkurort infektion aller von Kranken bewohnten Zimmer. 
tagen. Hauptbabn- und Poststationen: Davos-Dorf und Davos-Platz. Prospekte und Auskunft gratis durch den Verkehrs- 
verein Davos und das Internationale öffentliche Verkehrsbureau, Abteilung Schweiz, Unter den Linden 14 in Berlin W. 


Qualitätsware zu erhalten. In Bedarfsartikeln bietet die Firma, wie, allent⸗ 


halben bekannt, nur vom Beſten das Beſte, treu ihrem Grundſatze: prima 


Erzeugniſſe zu mäßigen Preiſen. Auf jeden Fall empfehlen wir unſeren 


Abonnenten und Freunden, unter Berufung auf das Univerſum das Peele; 
buch A einzufordern. 


Ein Hausinſtrument, das ſich ſteigeuder Beliebtheit erfreut, iſt das 
Harmonium. Die anheimelnde weiche Stimmung dieſes Inſtrumentes 
macht es gerade für die deutſche Familie zu einem befonders geeigneten 
Kameraden der langen Winterabende, und das um fo mehr, als die Hare 
moniummuſik eine vorzügliche Geſangsbegleitung iſt. Güte und Preis⸗ 
würdigkeit ſind die glücklichen Eigenſchaften des Harmoniums der Firma 
Alois Maier, Königl. Hoflieferant, Fulda. Zweifellos werden die allgemein 


geſchätzten Maierſchen Harmoniums in Privathäuſern noch weit ſchneller 


und zahlreicher Eingang finden, nachdem es gelungen iſt, einen überaus 
ſinnreich konſtruierten, dabei aber einfachen und billigen (BS Mk.) Apparat 
herzuſtellen, der es jedermann ermöglicht, 1 muſikaliſche Vor- und Noten⸗ 
keuntniſſe vierſtimmige Lieder, Choräle, Opernmelodien uſw. ſofort ohne 
Übung ſpielen zu können. Ein neuer Prachtkatalog mit 31 Abbildungen 
ſteht allen Freunden guter Hausmuſik unentgeltlich zur Verfügung.“ 


1912: 31055 Fremde mit 1114307 Aufenthalts- 


©666666666668 


RCO Winterkun Wármster klimatischer 
i Winterkurort 


der Oster. Ung. Monarchle 


Prospekte, Hotel- und Pensionsverzeichnisse durch die Kurverwaltung 
Dr. Teuscher: Sanatorium 
Tan Weißer Hirsch 


f.Nerven-, Herz-, Stoffwechsel-, Magen-, Darmkranke u.Erhol.-Bedirff. bei Dresden. 
Wasserbehandlung, Massage, koblens., aromat., elektr. Bäder, elektr. Behandlung. 
Cingebewđe Diät bei Mastkuren, Entfettung, Diabetes, harnsaurer Dia- 
these, chron. Magen- u. Darmstörungen, Arteriosklerose, Anämie usw. 
streng individ, Pflege. Klín. Unters. u. Bebandig. 3 Arzte. Kleine Patientenzabl. 


Gossmann's Sanatorium 
an eee, Uilhelmshöhe-Cassel ¿.529 Bere. 


Unvergleichliche Lage. 


Sommer- und Winterkur. 1 Aerztin Krankheit. u. Frauenleiden. Prosp. fr. 


Prospekt 
kostenlos 


Mod. Komfort (Lift, Wandolh. eto.). 
2 Aerzte Spezialisten f. Nervenlelden, innerer 


Bad Blankenburg-Chiiringerwald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel-, Herz-, Frauenkrankheit., Ader- 
verkalkung,Abhartung,Grholun , Mast- 


u.Öntfettungskurenusw. Leiten eÄrzte: 
arm a Dat De Mieteahnve De Crete De G 


enn d E n et oe Pe... 


Richters Wintersportführer 


Soeben neu erschienen; 


Winter im Harz | 
Winter im Riesengebirge 
Winter im Schwarzwald 
Winter in Thüringen 

— Preis: je M. 1.50. — ` 


Sorgfält. Bearbeitung + Beste Karten « Handliches ? 
Format + Leichtes Gewicht + Biegsamer Einband ! 


Käuflich in allen guten Buchhandlun- 
gen, wo nicht vorrätig unmittelbar vom 


Richters Reiseführer-Werlag 
Hamburg l, Wallhof. 
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Vornehmster Kur- und Badeort 


. Unübertroffene. Heilerfolge bei: Gelenkleiden, Knochenbrüchen. 


- Lähmungen, Neuralgien, Atmungs- und Verdauungs- - Krankheiten, 
verzögernder Rekonvaleszens usw. — Kochsalz- 


Gicht und Rheumatismus. 
Saison das 
teste, Oper, 

Prospekte und 


chauspiel. 
hermen 65.79 C. 


Alle modernen Heilverfahren 


88 Radium- Emanatorium in Europa. Bevorzugter Wohnort. 
anze jahr! Prachtvolles Kurhaus. 
Gr. Pferderennen, Goll, Tennis. 

otelverzeichnis durch das Stádtische Verkehrsbureau, 


usik- 


Kaiser Friedrich Bad -Neues sfädfischesBadhaus und Jnhalaforfum- - Eröffnung Frühling 1913. 


Wer bei der Handelsmarine 


'Schiffs-Offizier 
werden will, erhält Auskunft kostenlos. 
„Je Brandt, Altona - Elbe, Fischmarkt 20. 


| Vorbiid“« z. Ein).-, 1 


In Dr. Harangs Ans Halle 8. 86. 
“Chemie- Schule f. Damen vun a Dr. M. 


Berlin SW. 11, Hederssneste 1 13/14. 


Prospekte fre » Stellenvermittelung, - 


| Dresden, Marschallstr. 4. Sichere Erfolge 
in Halb). u. Jahreskursen. Ref. It. Prospekt. 


' Einjáhr. Instit. Pro Patria 
| 


© Zucker. m 
rank 


kónnen in kurzer Zeit ohne Jede Diät 
zuckerfrei werd. durch Gebrauch des 
ges.gesch. Fructicarbon-Diabesan 
Glänzende Erfolge. — Preis S Mark. 
Salomonis-Apotheke, Leipzig Z. 


© Ewigjiungbleibt, 
wer regelmässig 


| Weber's Tee 


Hake, Doppelkopf“ 
tinkt „Harten 1 M& Ek. 


Jon 8 Mark an Ni 
Aufl. in Apot . u. Drog. 


_ Molpb Weber, Teefab., Dresdan-Radeheul 33. 


——— | || mg 


| Meiseführer 


Bis jetzt erschienen: 37 verschiedene Bände 
Man verlange stets neuestes Verzeichnis 


7 Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main L 
. mut] m | p || al 


von Hartung’sche Vorbildungsanstalt. 


E 


Hendschels 
Luginsland 


= 


Jmiim 


Höchstzahl 50 Kurgüste.“ 


2 


ochalpines Lyzeum 
Engiadina in Zuoz. 


: Bahnstation Zuoz, Ober-Engadin. 1736 m ü. d. Meere. 
Die: Engiadino hat eine Realgymnasial-, eine Gymnasiai- und eine Reaiabteilung und 
ist mit 2 Internatsháusern für insgesamt 125 Zöglinge verbunden. Die Anstalt wird 
hauptsächlich von Schweizern und Deutschen besucht. Steht unter Inspektion des 
Erziehungs-Depart. von Graubünden. Sie stellt sich die besond. Aufgabe bei normaler 
Erledigung der wissenschaftlichen Arbeit die Gesundheit der Zöglinge zu kräftigen und 


2 T í sie zur Selbständigkeit zu erziehen. Altersgrenzen für den Eintritt 10'/, 17 J. Reife- 


prüfung. Der roich illustr. Prospekt sowie der Lehrpian werden auf Verlangen kosten- 


ED ios zugesandt. Das Wintertertial beginnt am 5. Jan. 1914. Der Direktor: Dr. Veileman. 


SANATORIUM 
in Obernigk 


Felicienaueli °° 


Nervenheilanstalt u. Erholungsheim. Kuren aller Art, auch im Winter. Volle Kurpension 
einschl. ärztliche Behandlung von 6 Mk. pro Tag an. Tel. Nr. 5. Dr. Bindemann. 


5 & i W | b b. Ziegenrück In Thüringen, 
ana or um a 5 urg Herrlich gelegene, modern 
eingerichtete Aanstalt für Nervöse, Erholungsbedürftige, Herzkranke, Magen- und 
Darmleidende — Zuckerkranke!! — Mäsige Preise. Beste Empfehlungen. Pro- 
spekte durch die Besitzer und leitenden Lents Dr. A. Müller und Dr. K. Wiegand. 


Gear. 1866, assel-Wilhelmshöhe 
cgr- 1999. Landgraf Carlstr. 1. 
Vorbereitg. z. Einjähr.-, Fahnr.-, Seekadett.-. Primaner- u. Abitur.-Examen. Ub. 2000 Of8z, 


p > Song Ludwig Quelle 


Suríh-Jiurnpera 
Staatlich anerkannt. 


V dualer Su. Kalle Kochſalz⸗ 
uelle. Gu Crinkfuren acne 
Verbauungs/torunder, 
Sobertrantheiten Fettſucht 
Sieht, Diabetes. 
Frauenkrankhelteu⸗ 


= projpette durch die Verwaltung gratis und ƒrartie! 
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Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten sich stets auf das „Universum“ zu beziehen. © 


k JJ 888 
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Sanatorium am Goldberg 


Modernes Kurheim fůr diätetisch-physikalischo Heilweise 


Bad Blankenburg 


Thüringer Wald -:- Winter- und Sommer-Kuren 


Gute Erfolge bei Erholungsbediirftigen, 
Rekonvalesz., Frauenleiden, Neryésen, Herz-, Stoffw 
und Darmkranken. Prospekt frei. Fernruf 44. Dr. Karl Schu ze. 
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u. 1000 Ein]. u. Priman, vorgeb. Streng gereg. Pena. Vorzügl.Emptehlg. Prospekte. K. Topf. 
a S Fer O 


echsel-, Magen- 
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Leipzig PE d Ronen. 


Locarno 
Grand Hotel 


Lago Maggiore 


Sommer und Winter 
bester Aufenthalt auf 
den italienisch. Seen. 


LUGANO Shwe 
; (ital. Schwelz) 
Kurhaus-Pension Monto Bré. 

50 Bett. Das ganze Jahr stark besucht. 


tl. Leiter Dr. med. Schär. Jll. Prosp. 
u. Heilber. frei durch Dir. Hax Pfenning. 


Pan 
Mittweida. 


Direktor: Professor Holxt. 
Höheres techn. Institut 
f. Elektro-u.Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen {fr Tugenleure. 
Techniker und Werkmeister. 

EL u. Maschinen-Laboratorien. 
Lebrfabrikwerkst&tten. 
Aelteste u. besuchteste Anstalt. 


Wiener s Einjährigen Institut 


Dr esden, Rasch Rasch + eher + gediogen 


Kunstschule des Westens 


für Zelchnen und Malen 
Berlin-Charloftenbarg, Kantstraße 15 a, Ecke Fasanenstr. 


Sachsen-Altenburg. 


TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 6 Laborat. 
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Gauss und Fimmergarten. 


Die ſtarkwüchſigen, alten Geranienſorten, 
wie man ſie noch in Gutsgärtnereien vor⸗ 
findet, laſſen ſich zur Anzucht hochſtämmiger 
Buſchbäume verwenden. Zu dieſem Zweck 


wird die Stecklingspflanze nicht entſpitzt, ſon⸗ 


dern alle ſeitlichen Augen werden unterdrückt, 
damit, fie möglichſt hoch wächſt. Durch das 
Auſbinden des Langtricbes. wird dem Ab⸗ 
brechen vorgebeugt. Sobald die gewünſchte 
Länge erreicht iſt, wird die Gipfelſpitze ab⸗ 
geſchnitten. Nun erſcheinen die ſeitlichen Triebe 


im. Freien, wenn man die Töpfe und Kübel 
mit Erde, Torfmull oder altem Pferdemiſt 
bedeckt, fo daß dieſelben nicht gefrieren tön- 
nen. Zu dieſem Zwecke ſtellt man die Kübel 
reihenweiſe auf und häuft das Schutzmaterial 
ringsum an. Man hat jedoch zu beachten, 
daß, wenn die Aufſtellung auf eine Mafen-, 
fläche geſchieht, meiſtens der Raſen unter der 
ſtarken Bedeckung erſtickt und im Frühjahr 
dann friſch angeſät werden muß. Die Aufbe⸗ 
wahrung in froſtfreien Räumen iſt nicht be- 
ſonders zu empfehlen, weil die Bäume zu 
früh treiben und dann gewöhnlich von den 


Fröſten arg geſchädigt werden; etwas anderes 
wäre es, wenn die Bäume auch dann ge 
nügend geſchützt werden können. | 


aus den oberen Blattaugen. Durch wieder- 
holtes Entſpitzen erreicht man die buſchige 
Krone. Solange die Pflanze noch in der 
Entwicklung ſteht, iſt öfteres Verſetzen in all⸗ 
m mählich größere Töpfe anzuraten, ſpäter iſt 
es beſſer, nur einmal im Frübjahr das Um- 
pflanzen vorzunehmen, dabei ift aber das Ge- 
fag möglichſt knapp zu wählen, damit die 
Pflanze nicht zu ſtark treibt, ſondern gedrun⸗ 
gen wächſt und dafür Blütenknoſpen anſetzt. 
Derartige Kronenbäumchen ſind ſehr dauerhaft. 
Sie können Jahrzehnte alt werden und er- 
freuen alljährlich durch ihre Blütenfülle ihren 
Pfleger. 


Roſenſtecklinge verpflanze man im Herdt 
nicht, denn ſie gehen faſt immer im Winter 
ein. Die in Miſtbeetkäſten ſtehenden und bes 
wurzelten Stecklinge laſſe man ruhig ſtehen, 
entferne alle faulen Blätter, lüfte öfter im 
Winter bei ſchönem Wetter und decke bei ſtren⸗ 
ger Kälte gut zu. So überwintern ſie am 
beſten. Im Frühjahr kann man ſie unbe⸗ 
ſchadet in Töpfe ſetzen. Die in Töpfen oder 
Schalen ſtehenden Stecklinge überwintern im 
Kalthaus bei 4 Grad R. und hellem Stand⸗ 
ort am ſicherſten. Große Vorſicht it bein 
— Begießen nötig: es iſt beſſer, ſo wenig wie 
Geranium als Bochſtamm. möglich zu gießen. e 


WAFFEN 


aller Art wie Jagd- u. Scheibengewehre, Tefchings u. 
Vogelflinten, Revolver u. Piftolen, Munition u. Jagd- 


gläfer erhalt. Sie von uns geg. bequeme Monatsraten 
ohne Anzahlung M. 
fünf Tage zur Probe 
Verlangen Sie fofort unferen neueften, reichi lu- 
ſtrierten Waffenkatalog 1912 gratis. Pofikarte genügt 


Bial © Freund, ro 186/384, Breslau 


Praktiſche Ratſchläge. 


Die Überwinterung der Topfobſt— 
bäume macht keine beſonderen Schwierigkeiten 


— Er» 


Die Schmerz-stillende, ableitende 
Einreibung, 1000fach von Aerzten u. Kli- 
niken als hervorragend begutachtet bei 


Ischias, Nervenschmerzen, Gicht, ist 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an die inferievenden 
Firmen ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


W dny 
usxayjody uy 


: @heumasan- und Lenicet-Fabrik 
Berlin- Charlottenburg 4 und Wien VI/2. 


BARTHEL LEIPZIG] 


PELZWAREN-MANUFAKTUR 


Schwerhéri ge 
können klar und deutlich hören! 


Wodurch? Womit? 


Eine Anfrage bei der unterzeichneten Firma wird 
jedem mit Schwerhörigkeit Behafteten, selbst wenn 
sein Leiden schon sehr weit vorgeschritten ist, den 
Beweis der Richtigkeit erbringen. Seit ca. 4 Jahren 
ist in Deutschland ein von der Mears Far-Phone Co. 
fabrizierter elektrischer Hörapparat von mir eingeführt, 
welcher zahlreichen Schwerhörigen ausgezeichnete 
Dienste leistet. Durch das neueste Modell 1913 ist 
jeder in der Lage, sich mit großer Leichtigkeit 


vier verschiedene Lautstärken 


einzustellen; die Art der Einstellung ist patentamtlich geschützt. 

Dieses Original Mears Ear-Phone ist üußerst klein, so daß es bequem in der 
Westentasche oder an der Taille getragen werden kann und so konstruiert, daß 
es den verschiedenen Stadien der Schwerhörigkeit angepaßt wird. Wegen seiner 
großart. Leistungen und Vorzüge findet das Original Mears Ear-Phone begeisterte 
Lobredner. Auskunft, illustr. Beschreibung und Referenzen erfolgen kostenlos. 


Viele hunderte Dank- u. Empfehlungsschreiben! 
Das Original Mears Ear-Phone ist einzig und allein durch mich und unten- 
stehende Vertretungen zu beziehen. Jeder Orig.-Apparat trägt zur Unterscheidung 
von Nachahmungen auf dem Schalifänger eingestanzt die Firma der Fabrikantin 
Mears Ear-Phone Co. Inc. New-York, yoresi ich besonders 
Bas“ Auf Wunsch event. zur Probe, In meinen Geschäfts- u 
Bap- räumen wird der Apparat kostenfrei demonstriert! Jag 


M. Röder, Berlin W. 184, Kurfürstenstr. Nr. 1461 


Telephon-Amt Lützow Nr. 7342, — Sprechstunden 10 bis 6 Uhr. 
Vertretung für Bayern, Württemberg, Baden und die Schweiz: 
P. Schilling, München, Blütenstr. 3 part. 
Vertretung für Oesterreloh-Ungarn: V. Erdolyi, Budapest, V., Vaczi-ut 6. 


i 


Der beste 
Reisebegleiter 


ist eine Contessa- Camera, 

mit der man die schönsten’ 

Erinnerungen im Bilde fest- 
zuhalten vermag. 
Katalog kostenlos. 


Contessa - Camera - Werke, 
Stuttgart 23. 


ist ein wirklicher Bůsteriformer 
und bildet eine tadellose Figur ohne 


Wattierungen, Gummi-Einlagen etc. 
GröBe und Form der Bůste nach 
Belieben regulierbar. Unentbehrlich 
für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 
3.75 und 5.50 (Seide), in Verbindung 
mit SchweiBblättern 1 Mk. extra. 
Neues Modell mit Rückenhalter 
verleiht ohne Beschwerden eine ge- 
rade Haitung 6.50. Sämtl. Modelle 
es. gesch. Versand geg..Nachnahme, 

lectra Korsettersatz, Electra Hůft- 
former, Gummi-Crépe-Leibbinden. 

Prospekte gratis, 


L. Paechtner, Dresden -A. 


Verantwortlich für die Redaktion: Carl W. Neumann in Leipzig; für ble Weltrundſchau: Gottlob Mayer in Leipzig. 
Für Oeſterreich⸗Ungarn Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtraße 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerſtraße 8. 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. . 
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Gefundheits: und Körperpflege 


Gegen die Korpulenz werden mancherlei Kuren angeprieſen, die zum 
Teil nur eine ungenügende Wirkung zeitigen, zum Teil ſchädlich find. Be- 
mben fie doch auf Hungerkuren oder auf ſtark abführend wirkenden Mitteln. 


qu beiden Fällen leidet der Körper. Da es ſich meiſt um innerlich an⸗ 


zumendende Mittel handelt, die auf den ganzen Körper wirken, ift dieſes 
Mittel ungeeignet für Perſonen, die an beſtimmten Stellen, im Geſicht, 
an der Bruſt oder deë Hüften von Fettanſatz frei werden wollen. Da ift 
tz für diejenigen, dis den Fettanſatz an beſtimmten Stellen beſeitigen wollen, 
wilfommen zu hüten, daß durch ein äußerliches Mittel die Fettanſammlung 
verhindert reſp. Yefeitigt werden kann, und zwar beruht diefe Methode 
drauf, daß ger 
Prof. L. Gncafffe hat diefe Subſtanzen, in der Hauptſache ein Präparat 
aus Liergallé, zu einer abſolut unſchädlichen Seife zuſammengeſtellt: 
Amiral⸗Seſſe von der International Soap Import Co., Hoock & Co., 
Hunburg E Neuerwall 36. Die Amiral-Seife wird angewandt, wo man 


den Fettafſſatz zu beſeitigen wünſcht. Die Wirkung ift überraſchend und | 
wiit ohnd für den Körper nachteilige und unangenehme Erſcheinungen auf. 


Amiral⸗Geife ift in Drogerien, Apolheken und Parfümerien erhältlich. Mus- 
fihrlicht Broſchüre von Prof. L. Encauſſe (7. Auflage) gegen Einſendung 
won W Pf. Marken durch Hoock & Co., Hamburg I, Neuerwall 36. 
Hiüßliche Naſen. Der Spezialiſt Baginski, der fhón von dem früheren 
Modell feiner Nafenformer „Zello“ 60000 Exemplare in alle Welt, ver- 
imt hat, bringt jetzt einen Univerſal⸗Naſenformer auf den Markt, der 
tile Umwälzung auf dem Gebiete der Naſenorthopädie bedeutet. Statiſtiſch 
M ſeſtgeſtellt worden, daß jeder zweite Menſch an feiner Nafe einen Schön⸗ 


e Subſtanzen das Fett auflöſen. Der franzöſiſche Chemiker 


heitsfehler hat. Durch den Naſenformer laſſen ſich alle unſchönen Naſen 
ganz bedeutend verbeſſern. Höcker⸗ und Sattelnafen, ſowie alle Knochen⸗ 
fehler, können im Inſtitut des Spezialiſten mittels leichter Operation korri⸗ 
giert werden. Der Naſenformer „Zello“ iſt ein auf wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage hergeſtellter orthopädiſcher Apparat, der nicht nur vielen bereits wert⸗ 
volle und dankbar anerkannte Dienſte geleiſtet hat, ſondern von zahlreichen 


Profeſſoren und Arzten, u. a. Hofrat Profeſſor Dr. med. v. Eck, verordnet, 


empfohlen und angewandt wird. Auch in fürſtlichen Kreiſen hat dieſer 
Apparat bereits Eingang gefunden. Intereſſenten wollen ſich direkt an den 
Spezialiſten L. M. Baginski, Berlin 273, Winterfeldſtraße 34 wenden. 
Ein wichtiger Faktor bei der Verhütung von Infektionskrankheiten 
iſt die rationelle Pflege des Mundes und der Zähne. Wir wiſſen heute, 
daß alle Infektionskrankheiten durch kleinſte Lebeweſen, den Bakterien, her⸗ 
vorgerufen werden, und wo wäre ein günſtigerer Boden für deren Ent⸗ 
ſtehung und Vermehrung als in der Mundhöhle, wo faule Wurzeln und 
Zähne den Bakterien einen geeigneten Nährboden bieten. Durch eine regel⸗ 
mäßige, rationelle Reinigung des Mundes und eine mechaniſche Reinigung 
der Zähne mit einem bewährten Zahnputzmittel wie „Sarg's Kalodont“ 
feftigt man das Zahnfleiſch, erhält die Zähne rein, weiß und geſund. 
Bei der für Lungenkranke ſo überaus wichtigen kräftigen Ernährung 
hat ſich „Kufeke“ ſtets ganz vorzüglich bewährt. Sein reicher Gehalt an 
den erforderlichen Nährſtoffen, ſeine leichte Verdaulichkeit und ſein an⸗ 
genehmer Geſchmack ſind Eigenfchaſten, die ihm die beſte Einwirkung 
auf Körpergewicht und Körperkräfte ſichern. In einer Reihe von Spezial⸗ 
kurorten gelangt dieſes Nährmittel deshalb mit Vorliebe zur Anwendung 
und wird von Arzten wie Patienten gleich hoch geſchätzt. Eine abwechſlungs⸗ 


reiche und ſtets gern genommene „Kufeke“⸗Koſt läßt fih. mit Hilfe der 


„Kufeke“⸗Kochrezepte leicht und billig herſtellen; man verlange das Kochbuch 
unentgeltlich in der nächſten Apotheke oder Drogerie. ö 
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n allen Apotheken 


Echte Briefmarken billigst. 
Preisliste 


E E 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Eilsenstr. 52. 


Zum 400. Geburtstag des „Principe“ von 
Niccolo Macchiavelli 
Sn Reclams Aniverſal⸗Bibliothek erſchien: 

Macchiavellis Buch vom Fürſten 


Nach A. W. Rehbergs Aeberſetzung mit Ein- 
leitung u. Erläuterung neu herausgegeben von 
Dr. Max Oberbreyer. — Aniverſal-⸗ Bibliothek 
Nr. 1218/19. Geh. 40 Pf., in Leinenbd. 80 Pf. 


Macchiavelli 


Von Th. B. Macaulay. [Enthalten in Vand II 
von Macaulays Aufſätze.] Otſch. v. J. Moellen- 
hoff. Aniverſal⸗Bibl. Nr. 1183. Geh. 20 Pf. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Wir bitten die geehrten Leſer, bei Zuſchriften an die inſerierenden Firmen fih ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. Baw 
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Radium und 
Mesothorium 


sind durch die Ankäufe, die von großen Städten und 
Instituten zur Krebsbehandlung beschlossen wurden, von 
aktuelistem Interesse. Jedem, der sich für das Wesen 
dieser Stoffe interessiert, kann als „ein Muster populär- 
wissenschaftlicher Darstellung“ empfohlen werden: 


Strahlungserscheinungen 
Radioaktivitát 


Von Dr. G. Bugge, Bücher der Naturwissenschaft Bd. 4, 
Reclams Universal-Bibliothek Nr. 5151/52, geheftet 40 Pf., 
in Leinen geb. 80 Pf., in Leder od. Pergament geb. Mk. 1.50. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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Breite straße _ f - BERLIN c 2. Breite Straße 


. — re 


| pe — 1 Hertzog, Probenversand 8, Berlin C. 2, Breitestraße 15.3 : 


Das Neueste in Seiden- l Balstofen 


— 


~ 


— 


—— — 


i Seiden-Krepp- u. Krepon-Gewehe von der Mode | Hochelögante Lyoner Gesellschaftsstoffe 
Elegante, weichflieBende Gewebe, in den neuesten Farben, Efektvolle Brokatstoffe, reinseidene Voiles, mit Metall- 


Breite 100 bis 120 em, das Meter M. 4. 00 bis 13. 90 ö V rande 5 . 10.00 ws 35 00 
s 


Breit M. 
Glanzreiche und inatt- weite 105 bis 110. em, das Meter 


Farbige potisnite Weisse und schwarze Seidenstoffe enen 


glatten und Krepp-Geweben, Damast- und: Phantasie- 
Breite 44 bis 50 om . das Meter M. Mustern. Spezial-Qualitäten von Braut-Seiden. ` 
das Meter M. 3. 00: bis 9. 90 


Breite 45 bis 50 em . das ‘Meter M. . 50 bis 3. 50 
‘Seiden-Moires Str er. nt Benne hats 80 bis 110 en, das Meter M: . 25 n l8.50 


in den neuesten französischen Farben. 


In allen 


N ro. 
na: 
un. 


3 Breite 80 bis 110 em : 


` 
ery. 


sen = = E — 4 — 
` ‘ à ‘ 


;Breite 108 bis 110 cm, das Meter M. 9. 50 bis 22. 50 ‘Seidene Krepons und Crépelines che 
Damassierte Seidenstoffe Zee — balné Oro —— none 
Tages. . . Breite 100 bis 110 cm‘. das Meter. M. 3.79 bis 8.00 H 
| Breite 90 bis 110 em, das Meter M. 9: 00 bis 26. 90 Seidene Gaze- u Tüllstoffe mit bedni osa ší | 
Neuheiten in gemusterten Seidenstoffen 22i, | “auch mit Peenverzirungen. Yan... 11 (fi 
N U Muster, | Breite 100 bis 120 cm, das Meter M. 2. 30. bis ll. 00 


Karos und Streifen in aparten Farbenstellungen. Spezial - 


kollektion in Schotten. Meter M. 2.00 b. 4.25 | Seidene Chiffons, Voiles und Marguisettes 


Breite 80 bis 110 em. das Měter M. 4 50 bis l2. 00 nã ae I 20 lo A 950 


Breite 110 bis 120 cm.. das Ko M 
Seidene Kostüm- u elstoffe gemustert ebe Moire, gitte öl game: 
tí n Mant 18 0 6 g tert Halbseidene Stoffe Eolienňe-Moires, glatte und 


in neuen mittleren Farben, sowie in Schwarz und elfen- gierte Holzeaneg,Krepps und Cré- 
beinfarbig. „Letzte Neuheit „Matelassé-Stoffe“ . |. pelines in vielseitigster Auswahl, und neuesten Abend- 


Breite 80 bis 110 om, das Meter M. 6. 00 bis 25.00 Breite HỘ em . des Meter M. 2. 90 bis 9.29 


ponere Velours- Chiffons, Plüsche | Farbige und schwarze Velvets oa 


In R a Farben und 1 be große Sortim,, gatt, gerippt, gestreift und bedruckt. Große Farben- 
gestreift, kariert, gaufriert und bedruckt ortimente, - 
Breite 43 bis 110 em . das Meter M. Í. 65 bis 15. 00 Breite 50 bis 110 em . das Meter. M. 1. 65 bis 12. all 


Velours du Nord, schwarz, glatt und gaufriert (parte Pressmuster, Fell- -Imitation) 
We 5 pou das Meier . 4.70 bis s 13. 25, de Meter It 14.00 
2 Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern, Blusen usw. — Der reichillustrierté Haupt-Katalog, 
die Preisliste liber Handarbeiten und der Schnittmusterkatalog auf Wunsch fránko. . 


Franko-Versand. aller r Aufträge von 20 Mark an. m iC xC J Os ste. Độ 
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